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Wie eine Frühlingspredigt war das Erwachen der Natur,
das wir in den letzten Wochen erlebt haben. Dieſes all-
jährliche Wunder ewigen Werdens, das auch uns Menſchen
aus dem Winterſchlaf aufrüttelt, wird gekrönt durch die
Pfingſtſtimmung, die uns beglückt, ſobald wir nicht nur die
Blütenpracht, ſondern auch die Siegesmacht des
Geiſtes auf uns einwirken laſſen. Ohne Glauben an den
ſieghaften Geiſt wäre unſer leiderprobtes Volk zugrunde
gegangen; ohne ihn hätte es nicht den Weg aus Not
und Verzweiflung zur Selbſtbeſinnung gefunden.

Dieſe Selbſtbeſinnung hat begonnen. Zwar
ſind noch nicht alle Schichten unſeres Volkes von ihr erfaßt
worden; aber es iſt unbeſtreitbar, daß Zerrüttung und
Zwietracht Einbuße erlitten haben zugunſten des Gemein
ſchaftsgedankens. Dieſes Zuſammenſtreben iſt eine der
Grundlagen wahrhaften Pfingſtgeiſtes! Wie wir bei der
Verrichtung unſerer täglichen Arbeit aufeinander ange-
wieſen ſind, weil ein Einzelner oder einige Stände allein
nichts vollkommenes auszurichten vermögen, ſo gehören
wir auch als Volk, als Menſchen zueinander.

Dieſer Menſchheitsglaube darf nicht erſchüttert werden
durch politiſche Ereigniſſe, die ſich heute mehr als früher
förmlich überſtürzen, ohne die eigentliche Weltordnung
grundlegend ändern zu können. Der Kampf zwiſchen guten
und böſen Mächten, der ſo alt wie das Leben auf unſerer
Erde iſt, führte nicht zur unumſchränkten Herrſchaft der
ſchlechten Kräfte und dadurch zum Untergang des Menſchen-
tums, ſondern zu einer immer wieder einſetzenden Läute-
rung und Erhebung. Wenn man dieſe große Entwicklungs-
linie im Weltgeſchehen ergründet, treten die Einzel
erſcheinungen in den Hintergrund. Selbſt die gegneriſche
Gewaltpolitik, die allen Menſchheitsrechten Hohn ſpricht,
kann nicht ausſchlaggebend bleiben; denn nicht das ſelbſt-
ſüchtige Ziel einzelner Machthaber oder Völker, deren
Schickſale wechſelſeitig ſind, ſondern die Kraft des vor zwei
Jahrtauſenden ſich ausbreitenden ſieghaften Geiſtes hat
Dauerbeſtand!

Darum würde es auch dem eigentlichen Pfingſtgedanken
widerſprechen, wenn man ihn mit politiſchen Augenblicks
fragen eng verknüpfen wollte. Gerade dieſes Feſt
ſteht weit über dem alltäglichen Getriebe,
weil es eine Kraftquelle bleibt für alle, die guten Willens

Die 50rge um den Ekat,
Verlin, 30. Mai. Reichsfinanzminiſter von Schlieben

veröffentlicht in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ einen
bemerkenswerten Artikel, in dem er, wie er vor einigen
Tagen im Haushaltsausſchuß betont hat, ſeiner Sorge um
die Balancierung des Etats Ausdruck gibt. Er weiſt darauf
hin, daß die Regierung Veranlaſſung habe, dem Reichstag
und vor allem dem Haushaltsausſchuß für die Unterſtützung
und ſachlichen Anregungen bei den bisherigen Steuerberg
tungen dankbar zu ſein, daß dieſe Zuſammenarbeit nur dann
den richtigen Wert habe, wenn die vertiefte Enkennt
nis über die finanzielle Lage bei den Ausſchuß
beratungen, die ſich mit finanziellen Dingen befaſſen, als
Leirſätze dienen. Der Reichsfinanzminiſter macht nun folgende
Feſtſtellung:
Die Folgen des verlorenen Krieges, der Jnflation, des

Ruhreinbruches, des allgemeinen Kapitalmangels laſten außer
ordentlich ſchwer auf der Wirtſchaft und den breiten Schichten
unſeres Volkes. Für das Volksleben unerläßliche Berufs
ſchichten haben ihre wirtſchaftliche Grundlage bis auf Bruch
ſtücke eingebüßt. Die unverſchuldete Vermögenseinbuße und
die Exiſtenznot breiter Kreiſe iſt ſo groß, daß die Sorge
um die finanzielle Stützung verſtändlich iſt. Niemand wird
die moraliſche Pflicht von Reich und Ländern, nach beſten
Kräften zu helfen, leugnen. Dieſe Hilfe iſt jedoch dies
muß immer von neuem ausgeſprochen werden. nur
möglich auf der Grundlage eines in ſich aus-
ge glichenen Etats. Unſere Grenzen ſind auf das
Schärfſte bezeichnet durch die Tragfähigkeit des Etats. Jeder
Weite die Grenze hinaus bedeutet die Gefahr einer
Wiederkehr der mühſam überwundenen finanziellen Not und
den neuen Laſten. Hieraus ergibt ſich die unerläßliche Schluß-
folgerung, die Ausgaben einzuſchränken und größte
Sparſamkeit auf allen Gebieten in allen öffent-lichen Körperſchaften zu üben. Wir dürfen uns vor allen
Dingen nicht verleiten laſſen, auf Grund eines augenblick-
lich ſcheinbaren Ueberſchuſſes dauernde Laſten zu über-
nehmen. Regierung, Reichstag und öffentliche Kreiſe müſſen,
eder an ſeiner Stelle, daran mitarbeiten, einen Damm gegen
derartige Strömungen, aufzurichten. Man habe von Theſau-
rierungspolitik geſprochen und ſie verurteilt. Es wäre in
der Tat eine Torheit, mehr Geld aus der blutarmen Wirt-
ſchaft in die öffentlichen Kaſſen zu leiten, als die zwingenden

es erfordern. Kein vernünftigerpolitiſchen Rückſichten
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Erfüllungsort Me

a

Prof.
ſind und die das gegenſeitige Verſtändnis wichtiger als ein
Auseinanderſtreben erachten. Würde uns dieſer Pfingſt
und Menſchheitsglaube nicht beſeelen wir hätten kein
Recht, an eine deutſche Wiedergeburt zu glauben; wir dürf-
ten auch nicht vom gemeinſamen Wirken im Völkerleben
ſprechen. Denn die Brücke zur Außenwelt führt letzten
Endes immer wieder über den Rücken des eigenen zu
ſammenſtehenden Volkes.

Dieſes Volk zu einer ſolchen Gemeinſchaft zu erziehen,

Von Oppermann- Rudolſtadt,

iſt eine wichtigere Aufgabe, als alle Einzelziele. Schon
das Gleichnis der Apoſtelgeſchichte lehrt uns, daß erſt
durch die Einheit der ſieghafte Geiſt zur Auswirkung ge
langen konnte. Wie nichtig erſcheinen ihm gegenüber alle
ſonſtigen menſchlichen Beſtrebungen! Wie inhaltslos wäre
unſer, oft von Sorgen und Nöten durchtränktes Daſein,
wenn es nicht erfüllt wäre vom göttlichen, uns ſtärkenden
Geiſte, der abſolut nichts gemein hat mit Niedrigkeit und
Stumpfheit, ſondern der uns alle emporheben und dadurch
zum gegenſeitigen Verſtehen führen kann, ſobald
wir nur wollen und hierzu bereit ſind.

So bleiben Pfingſtgeiſt und Eigengeiſt, Gottheit
Menſchentum untrennbar, wenn ſie, wie es notwendig
iſt, im Sinne eines höheren, eines gemeinſamen
Zieles aufgefaßt werden! Wir Einzelmenſchen vergehen;
aber weil wir in demſelben Untergrund des Daſeins ge
wurzelt ſind, weil dieſelben Bindungen uns alle mit über
perſönlichen Mächten, nicht nur mit dem Profit des Ein-
zelnen verknüpfen, deshalb muß ſchließlich doch die Gemein
ſamkeit des Empfindens, die geſchloſſene Macht unſeres
ganzen Volkslebens vorherrſchen und dadurch das bekräf
tigen, was der göttliche, alles Menſchenwerk überragende
Wille vorſchreibt: den Sieg des guten Geiſtes

Selbſt ein verirrtes, dem Untergang noch nicht geweihtes
Volk wird auf die Dauer nicht durch Niedrigkeit hinabge
zogen, ſondern durch höhere Ziele und führende Geiſter
emporgehoben. Dieſe richtig Führenden und willig Ge
führten kennzeichnete Goethe mit den Worten: „Gott
iſt noch fortwährend wirkſam, wie am erſten Tage. Dieſe
plumpe Welt aus einfachen Elementen zuſammenzuſetzen
und ſie jahraus, jahrein in den Strahlen der Sonne
rollen zu laſſen, hätte ihm ſicher wenig Spaß gemacht,

und

wenn er nicht den Plan gehabt hätte, ſich auf dieſer
materiellen Unterlage eine Pflanzſchule für eine Welt von
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Menſch zerſtören, aus der er ſein Einkommen zieht. Von einer Theſaurierungspolitik iſt jedoch
ſorgſam zu unterſcheiden eine Finanzpolitik, die ſich nicht
darauf beſchränkt, für die Deckung eines Jahres zu ſorgen,
es vielmehr verſucht, die Balancierung des Etats auf mög
lichſt lange Sicht zu ſichern. Keine Reichsregierung, kein
Finanzminiſter, kein Reichstag, die ſich ihrer Verantwortung
bewußt ſind, können ſich dieſer Pflicht entziehen, ſo unbequem
ſie im Augenblick auch ſein mag. Die dem Reichstag vor-
liegende Steuerreform habe gute Fortſchritte gemacht. Sie
wird jedoch nur dann zum Ziele kommen, wenn bei der
Beratung der Steuergeſetze die gleiche Rückſicht genommen
wird, wie bei den Ausgaben. Die auf einen Steuerabbau
von oben und von unten gerichteten Beſtrebungen ſind an
geſichts der Wirtſchaftslage verſtändlich, aber darum nicht
weniger gefährlich, ſobald ſie das Gleichgewicht im
Haushalt gefährden.

würde die Quelle

keine neue jnflation,
Nach einer vom Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller bei der

Reichsbank geſtellten Anfrage auf die immer wieder auf-
tanchenden Gerüchte über eine Jnflation, wird mitgeteilt,

daß eine zweite Jnflation keine Grundlage
in den Verhältniſſen hätte, teils weil die Reichsbankdirektion
der Anſicht ſei, daß die deutſche Währung keine Jnflationsmo-
mente zeige, teils weil dieſe nur durch eine Geldentwertung ge
geben wäre. Es ſind allerdings, ebenſo wie zu Beginn des
vergangenen Jahres auf vielen Gebieten Preisſteigerungen zu
verzehnen. Dieſe Bewegung ſtelle aber keineswegs eine
innerdeuntſche Sonderbewegung dar. Soweit dies die Preiſe
für landwirtſchaftliche Artikel betrifft, hat auch der ſchlechte
Ausfall der Ernte im letzten Jahre mitgewirkt, Die Schwan
kungen berechtigen durchaus nicht zu dem Schluß, daß hierbeiHanufkraftändernngen auf der Geldſeite vorliegen. Die Reichs-

bank bedauert ſehr, da durch unverantwortliche
Zeitungsmeldungen eine Atmoſphäre des Mißtrauens gegen
die Währung geſchaffen wird.

Die Derfaſungsreform.
Berlin, 29. Mai. Wie es in parlamentariſchen Kreiſen heißt,

wird das Reichsminiſterium des Jnnern das Verfaſſungsform-
programm zunächſt mit den Vertretern der Länder beſprechen,
die zu dieſem Zweck nach Berlin kommen werden. Danach

C.

Geiſtern zu gründen. So iſt er nun fortwährend in höhe-
ren Naturen wirkſam, um die geringeren heranzuziehen.“

Kann es für uns Deutſche eine leichtere Erklärung des
ſieghaften Pfingſtgeiſtes geben, als dieſe? Erkennen wir
nicht ſogleich die Miſſion, die alle Aufnahmefähigen zu er-
füllen haben? Wir brauchen uns am heutigen Tage, wo
es gilt, den echten Pfingſtgeiſt in unſer Volk zu tragen,
wahrhaftig nicht mit einzelnen politiſchen oder wirtſchaft-
lichen Fragen zu befaſſen; wir gehen darüber hinaus, um
das wertvollſte und unvergänglichſte zu ergründen und
zu veredeln: die Volksſeele! Dann erkennen wir auch,
daß die Kriſe des deutſchen Staates, des deutſchen Volkes
eine Kriſe des deutſchen Menſchen iſt. Dann
wiſſen wir, daß wir immer nur auf die Formen des
Lebens achteten, wie ſie uns unter den Händen
brechen, ſtatt auf den inneren Wert, den Lietz ſo treffend

zer-

kennzeichnete: „„Nicht neue Staats- und Wirtſchaftsformen
ſchaffen neue und beſſere Menſchen; ein neuer
Geiſt und Volkserziehung ſchaffen im Laufe der Zeiten
beſſere Formen und Einrichtungen.“ Auf den Menſchen
kommt alſo alles an, auf ſeine Qualität und zwar auf ihn
als Träger geiſt iger und ſittlicher Werte.

Darum kann der innigſte Pfingſtwunſch, den wir hegen,
nur lauten, daß eine Charaktererziehung einſetzt,
d. h.. Bildung des ganzen Menſchen durch Entwicklung
ſittlicher Kräfte des Willens. Die Anſätze dazu ſind vor
handenz; ſie haben die ſchwerſten Erſchütterungen, die unſer
Volk ertragen mußte, überdauert; ſie ſind ſogar in breite
Schichten eingedrungen, denn ſelbſt tauſende einfache Ar-
beiter, die ſich mit Kulturproblemen nicht befaſſen konnten,
erkannten, daß der eigentliche Menſchheitswert nicht vom
Grade des Geldbeutels, ſondern von Charakter, vom
inneren Reichtum abhängig bleibt. Dieſe beginnende
Erkenntnis, dieſe ſich ausbreitende Reinheit des Geiſtes,
die der Niedrigkeit und Jchſucht trotzt, iſt ein Vorbote
deutſcher Erneuerung, zugleich aber auch eine Be-
rechtigung unſerer Hoffnung, daß das deutſche Volk fähig
iſt, ſich in der Welt wieder die Geltung und Achtung zu
verſchaffen, die ihm gebührt. Ein leuchtendes Vorbild
hat noch immer die dunklen Mächte überſtrahlt und über-
wunden!

Stärken wir dieſen Pfingſt-Willen,
auch Deutſchlands Pfingſt-Hoffnung.

dann erfüllt ſich

Geſetzentwürfen dem
nach Pfingſten an

von
wo ſie

die Einzelheiten in Form
Kabinett zugeleitet werden, von
den Reichstag gelangen werden. Das Blatt rechnet damit,
daß das Reformprogramm nach der Zollvorlage im Reichstage
beraten werden wird, alſo noch vor den Sommerferien.

kin neues franzöſiſches 50hundurteii,
Das Militärgericht in Bochum hat die Ehefraunu Müller

zu 300 Mark Geldſtrafe und den Gutsbeſitzer Adalbert
Wilhelm zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil ſie als
Leiter einer Verſammlung der Deutſchnationalen Volks-
partei in Gerthe nicht verhindert hätten, daß die Verſamm-
lung das Deutſchlandlied anſtimmte.

Der neue Bruch des beſehten Gebietes,
Berlin, 30. Mai

verfügt, daß die ſeither
veranſtalteten regelmäßigen

werden

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat
von den Mainzer Schützengeſellſchaften

Schießübungen als militäriſche
Uebung im Sinne des Artikels 1 der Verordnung Nr. 295
der Rheinlandkommiſſion anzuſehen ſind und deshalb bis
auf weiteres unterbleiben müſſen

J

kine engliſche Note an Frunkreich.
Paris, 30. Mai. Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Agen-

tur Havas“ erfährt, daß der engliſche Botſchafter in Paris,
Lord Crewe geſtern dem Quay d'Orſay eine Note, betreffend
das franzöſiſche Memorandum über die der deutſchen Regie-
rung zu erteilende Antwort, übermittelt hat. Jn unter
richteten Kreiſen Frankreichs erklärt man, daß die Antwort
der britiſchen Regierung die franzöſiſche Theſe in den weſent
lichen Punkten befriedige, jedoch ſtelle London noch einige
Fragen ſekundärer Art. Man könne jedoch annehmen, daß
ein endgültiges Einverſtändnis hierüber krzielt werde. Der
Mitarbeiter will wiſſen, daß die Einwendungen des Foreign
Offiee die Schiedsgerichtsverträge betreffen, durch die der
Sicherheitspakt vervollkommnet werden ſoll. Die Verhand-
lungen zwiſchen Paris und London werden fortgeſetzt. Eine
werde an die deutſche Regierung könne erſ ſpäter erteilt
werden.
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England für Abſchluß
eines Fünf-Mächte-Pokts,

Vondon, 30. Mai. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ berichtet, berührt die engliſche Antwort
in der Garantiefrage trotz ihrer beträchtlichen Länge nicht
alle von Briand aufgeworfenen Fragen und zwar aus dem
einfachen Grunde, weil einige davon gänzlich außerhalb
des Rahmens eines re lägen, an dem Großbritannien
und das britiſche Reich möglicherweiſe teilnehmen könnten.
Der Hauptzweck der engliſchen Mitteilungen an Frankreich
S zu erklären, daß die engliſche Vorſtellung von einem

icherheitspakt von der franzöſiſchen völlig verſchieden ſei.
Man ſei der Auffaſſung, daß der von den Dominions ge-
machte Vorſchlag, einen Fünfmächtepakt abzuſchließen, ein
Maximum bedeute, über das England unter keinen Umſtänden
hinausgehen könne.

Paris, 30. Mai. Wie die Morgenblätter melden, iſt die
engliſche Note in ſehr freundſchaftlichen Ausdrücken gehalten.
Es werde der Erwartung Ausdruck gegeben, daß ſich die
franzöſiſche Regierung mit der Garantie für die Weſtgrenze
zufrieden geben werde und die Garantievertragsverhand-
Ungen einen normalen Verlauf nehmen. Offiziell werden

folgende Meinungsverſchiedenheiten zugegeben:
Frankreich ſei der Auffaſſung, daß der Abſchluß des Rhein-

landpaktes im Rahmen des Völkerbundes geſchehen müſſe,
während England die Vermittlung des Völkerbundes für un-
weſentlich halte. Frankreich ſei nicht an den ſogenannten
Weſtpakt gebunden und wolle ſich der Möglichkeit eines Ein-

reifens für den Fall ſichern, daß Deutſchland einen ſeiner
erbündeten angreife. England ſei aber gegen ein Ein-

Fa in einen kontinentalen Konflikt, abgeſehen von dem
alle, daß ein Angriff auf die neutraliſierte Rheinlandzone

erfolgen würde.
„Man hofft, daß ſich bei der Ausſprache in Genf eine An-

näherung der beiden Standpunkte ergeben werde. DieMorgenblätter beurteilen den Stand der franzöſiſch-eng-
liſchen Garantieverhandlungen peſſimiſtiſch. „Echo de Paris“
hält es für beſonders bedenklich, daß ſich nach beſtimmten
Auskünften Belgien der engliſchen Auffaſſung nähere. Briand
habe verſucht, den für Weſteuropa in Ausſicht genommenen
Garantiepakt auf Oſteuropa anzuwenden. Das habe die eng-
liſche Antwortnote vereitelt, indem ſie jetzt deutlich erkläre,
daß die engliſche Regierung nur einem Garantiepakt für
Weſteuropa beitreten wolle. Sie ſtelle ausdrücklich feſt, daß ſie
eine begrenzte Auslegung der Artikel 19 und 20 des Völker
bundpaktes, ſowie eine Erweiterung der Artikel 42, 43 und
44 des Verſailler Vertrages nicht zulaſſen könne.

Frankreichs Erwartungen in Köln,
London, 30. Mai. Unter der Ueberſchrift „Frankreichs

Erwartungen in Köln“ ſchreibt der Pariſer Berichterſtatter
des „Mancheſter Guardian“, daß das Erſtaunen in Paris
über die halbamtliche Erklärung in London, wonach Deutſch-
land ſeinen Verpflichtungen bis Ende September nachkommen
könnte und daß alsdann mit der Räumung der Kölner Zone
begonnen werden könnte, nicht gering ſei.
die Frage des Datums der Räumung noch nicht aufgeworfen
ſei. Deutſchland würde nur geſagt, was es unterlaſſen
und was es noch zu tun habe.

Alte Derſlennungstuktiß,,
Paris, 29. Mai. Die Reparationskommiſſion hat der

Botſchafterkonferenz auf Anfrage mitgeteilt, daß Deutſch
land den Bedingungen des Dawesplanes nachgekommen ſei.
Wie verlautet, wird die Botſchafterkonferenz jetzt feſtſtellen,
daß Deutſchland wohl die finanziellen Bedingungen, aber
nicht die Abrüſtungsforderungen erfüllt habe. Nach Artikel
429 des Verſailler Vertrages müſſen jedoch alle Bedingungen
T ſhrt ſein, bevor die Kölner Zone geräumt werden

nne.

Politiſcher Maulſkorb,
„New York Herald“ meldet aus Waſhington, daß Präſident

Covolidge die Wiedereinführung des Geſetzes Frank-
lins ins Auge faſſe. Dieſes Geſetz ſieht Str a fen gegen
Amerikaner vor, die ohne ermächtigt zu ſein, die ameri-
kaniſche Auffaſſung im Ausland zu vertreten, dieſes
tun und auf dieſe Weiſe die Außenpolitik der ame ri-
ka niſchen Regierung ſtören.

Das Geſetz ſieht eine Geldſtrafe von 5000 Dollar oder
3 Jahr Gefängnis oder beide Strafen zugleich vor.

Der Abg. Hamilton Fiſh, Mitglied des auswärtigen Aus-
u des Repräſentantenhauſes, hat, dem Blatt zufolge,
n einer Unterredung mit dem Präſidenten Coolidge dieſe

Art des Vorgehens. empfohlen angeſichts der Erklärungen,
die gewiſſe hochſtehende amerikaniſche Perſönlichkeiten bezüg-

Schuldenfrage in Europa abgegeben haben.
Vorſchlag einmal in Deutſchland

Jn Amerika, dem „freieſten Lande
Und dabei

lich der
Man ſollte einen ſolchen

einbringen: das Hallo!
der Welt“, ſind ſolche Geſetze durchaus möglich.

Man erklärt, daß

„Umgrupvierung“

der Franzoſen in Marokko,
Paris, 30. Mai. Nach dem Havasbericht aus Fez wird das

franzöſiſche Oberkommando eine neue Umgruppierungg
vornehmen und zwar ſoll eine Reihe von Poſten aufgehoben
und die Beſatzung zurückgezogen werden. Dieſe Maßnahmen
ermöglichen es, daß ein Teil der Truppen, der ſeit mehreren
Monaten ununterbrochen in der vorderſten Linie kämpfte, in
Ruheſtellung gehen kann. Der amtliche Bericht aus Rabat
beſagt, daß die Lage im weſtlichen Abſchnitt unverändert iſt.
Einige Rifhäuptlinge haben ſich in das Hauptquartier Abd-
el-Krims in Aldor begeben, um dort Jnſtruktionen zu er-
halten. Bei Amjot werden feindliche Truppenbewegungen
beobachtet. Auch im Zentrum hat die Situation keine Aen-
derung erfahren. An zwei Punkten iſt es dem Feinde ge
lungen, hinter dem Rücken der Franzoſen vorzudringen.
Die Stellung bei Sker wurde am Abend des 37. Mai heftig
jedoch ohne Erfolg angegriffen. Auch auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz hat ſich nichts verändert. Ein Angriff einer
Abteilung von 150 Mann wurde unter Mitwirkung der
franzöſiſchen Maſchinengewehke bei Beni-Bouan zurückge-
ſchlagen. Der Feind ließ auf dem Schauplatz des Kampfes
zahlreiche Tote und Verwundete zurück.

Oöerſt Freudenberg über den Maroßkkokrieg,
Paris, 30. Mai. Der Sonderberichterſtatter des „New

Dort Herald“ auf dem marokkaniſchen Kriegsſchauplatz ver
öffentlicht eine Erklärung des franzöſiſchen Oberſt Frehden-
berg, in der dieſer u. a. ſagt: „Wir haben es mit einem
ſehr widerſtandsfähigen Gegner zu tun. Die
Rifmänner ſind ausgezeichnet bewaffnet und
werden von europäiſchen Offizieren geführt. Sie verſtehen
es ſehr gut, Feldbefeſtigungen zu errichten, Schützengräben
auszuwerfen und das Gelände zur Deckung zu benützen. Sie
ſind nach europäiſchem Muſter ausgebildet. Jeder der Rif-
ſoldaten hat 200 Patronen und wird immer rechtzeitig mit
neuer Munition verſorgt. Wir werden die Rifleute ſelbſt-
verſtändlich bezwingen, dazu ſind aber große Anſtren-
gungen erforderlich.“ Der Sonderberichterſtatter gibt inte-
reſſante Aufſchlüſſe über die Stoßtruppen Abd el Krims.
Dieſer hat beſondere Abteilungen von Scharfſchützen aus-
bilden laſſen, die den franzöſiſchen Truppen große Ver-
luſte zufügen. Die Kämpfe werden auf marokkaniſcher Seite
nur von ſogenannten Freiſchärlern (irregulären Truppen) ge-
führt. Die reguläre Rifarmee iſt überhaupt noch nicht ein-
geſetzt worden. Die ſchwerſten Kämpfe, ſo ſagt der Korre-
ſpondent, ſtänden erſt bevor.

Politiſche Rundſchau
Der deutſch-engliſche Handelsvertrag im Reichsrat.

Die Reichsregierung hat dem Reichsrat den Geſetzentwurf
für einen Handels- und Schiffahrtsvertrag zwiſchen Deutſch-
land und den Vereinigten Königreichen von Großbritannien
und Jrland überſandt.

Ein zweiter Tſcheka-Prozeß.
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik be-

ginnt am Freitag, den 5. Juni, unter dem Vorſitz des Senats
präſidenten Niedner ein zweiter Tſcheka-Prozeß. Angeklagt
ſind Ninkel und drei weitere mecklenburgiſche Genoſſen, die
ſich wegen der Ermordung des früheren kommuniſtiſchen
Funktionärs und angeblichen Polizeiſpitzels Jonas zu ver-
antworten haben.

Löſung der belgiſchen Kabinettskriſe.
Die Löſung der belgiſchen Kabinettskriſe ſteht unmittelbar

bevor und zwar werden die Katholiken und die Sozialiſten
die 12 Portefeuille miteinander teilen. Die Miniſterpräſi-
dentſchaft iſt den Katholiken vorbehalten. Die Sozialiſten
erhalten dafür das Außen- und Juſtiz miniſterium.

Tſchangtſolin vor Peking.
Tſchangtſolin wird binnen kurzem Peking beſetzen, das

bereits von General Feng verlaſſen wurde. Die Hügel nörd-
lich von Peking ſind bereits von den Truppen Tſchangtſolins
beſetzt.

Iroßkis Derwendung,
Trotzki iſt zum Vorſitzenden des Hauptkonzeſſionskomi-

tees und zum Mitglied des Präſidiums des oberſten Volks
wirtſchaftsrates der Sowjetunion ernannt. Hiermit iſt Trotzki
einer der wichtigſten wirtſchaftlichen Poſten an-
vertraut worden, denn gerade jetzt, wo die Sowjetregierung
die größte Aufmerkſamkeit der Heranziehung des ausländiſchen
Kapitals in der Form von Konzeſſionen widmet, dürfte dieſe
Ernennung Trotzkis von großer wirtſchaftspolitiſcher Be
deutung ſein. Als Mitglied des Präſidiums des oberſten
Volkswirtſchaftsrates wird Trotzki einen weſentlichen Ein-
fluß auf die Richtlinien der Wirtſchaftspolitik Rußlandshätten wir ſie ſoviel nötiger! ausüben können.

9 9 eGoethe und Mozarts

„Entfühßrung gus dem Sergil“,
Der Lauchſtädter Theaterverein, deſſen Aufgabe es iſt,

in Goethes Sinne die alte Lauchſtädter Tradition zu wahren,
hat in dieſem Jahre ſeine zahlreichen Mitglieder und Gäſte
z einer unter Alfred Rahlwes Leitung ſtattfindenden Auf-
ührung von Mozarts „Entführung“ eingeladen. Er wandelt

um hier in Goethes Bahnen, der nach ſeinen vergeblichen
Bemühungen, das Singſpiel in poetiſcher Hinſicht zu heben,
im Jahre 1787 die orte ſchrieb: „Alles unſer Bemühen,
uns im Einfachen und Beſchränkten abzuſchließen, ging ver-
loren, als Mozart auftrat. Die „Entf ü hrung aus dem
Ser a i l“ ſchlug alles nieder. So iſt es nicht zu verwundern,
daß in dem Spielplan des Lauchſtädter Theaters während
ſeiner klaſſiſchen Periode von 1791 bis 1814 öfters dies
Werk Mozarts erſcheint, zum erſten Male nach einer
Antrittsrede der Madame Malecolmi am 22. Juni 1794. Die
Entführung aus dem Serail hat aber auch noch eine ganz
beſondere Beziehung zu Halle wo Goethe auch von Lauch-
tädt aus oft geweſen iſt. Goethe hatte zur Eröffnung

neuen Schauſpielhauſes in Lauchſtädt am 26. Juni 1802
das Vorſpiel „Was wir bringen“ gedichtet, mit deſſen Auf-
führung auf Carl Robert's Veranlaſſung der Theaterverein
im Jahre 1909 ſeine Tätigkeit begann. Anfang Mai des
Jahres 1814 richtete die Badedirektion in Halle an Goethe,
der ſich in Bad Berka befand, die Bitte, die geplanten Auf-
führungen der Weimariſchen Schauſpieler in Halle durch
etwas Zeitgemäßes, das ſich S auf den verewigten
Reil bezöge, einzuleiten. Obwohl Goethe auf dieſen Plan
unächſt mit vielem Vergnügen einging, weil er ſo ſeinem
ten Freunde Reil ein Denkmal errichten und eine „ver

Aber die Pietät zu dem trefflichen Reil, dem Arzt und
Lehrer“ beſtimmte ihn dazu, zuſammen mit Friedrich
Wilhelm Riemer eine Fortſetzung des Stückes „Was
wir bringen“ für die Halliſche Unternehmung zu dichten.
Dieſe mehr Riemers als Goethes Geiſt tragende kleine Dich-
tung ſtellt das ſegensreiche Wirken Johann Chriſtian Reils,
der am 22. November 1813 ein Opfer ſeines ärztlichen
Berufs geworden war, in den Vordergrund und führt uns
auch in Reils Garten, wo die Nymphe der Saale dem ehe-
maligen Herrn des Gartens, der

„den ſteilen Fels hat bepflanzt,
daß ihr im Grünen ſchmauſt und tanzt“,

eine Huldigung darbringt. Heute aber mag uns wohl am
meiſten der achte Auftritt intereſſieren, in dem wir in
Mozarts Singſpiel eingeführt werden. Das „bekannte illu-
minierte Schiff“ des Baſſa Selim erſcheint. Während Baſſa
und Konſtanze aus dem Schiffe ſteigen, ſingt der Chor:

Singt dem großen Tage Lieder!
Töne freudiger Geſang!
Saale bring der Elbe wieder
Frei entbundnen Jubelklang!
Laßt ſie ſich regen friſche Geſänge,
Segnen die kühle, die friedliche Flut:
Nie ſo in Einigkeit tönte der Menge
Kräftiger Sang und ſo herzliche Glut“.

Dieſe Verſe ſind eine Nachbildung des Chorliedes des Janit-
ſcharen aus dem neunten Auftritt des erſten Aktes:

„Singt dem großen Baſſa Lieder, töne feuriger Geſang;
Und vom Ufer halle wieder, unſrer Lieder Jubelklang!
Weht ihm entgegen kühlende Winde,
Ebne dich ſanfter wallende Flut!
Singt ihm entgegen, fliegende Chöre,jährte Schuld“ abtragen konnte, kam dies Vorſpiel nicht zuStande, weil Jfflands Aufforderung, ein Feſtſpiet für den

Empfang des Königs Friedrich Wiſhelms III. nach dem
ege zu dichten, dazwiſchen kam. „Des Epimenides Er-

wachen“ machte den Gedanken einer ſelbſtändigen Dichtung
Goethes zu nichte.

Singt ihm der Liebe Freuden ins Herz!
Singt dem großen Baſſa Lieder, töne feuriger Geſang
Und vom Ufer halle wieder unſrer Lieder Jubelklang“.

prüfung.

Außer Baſſa und Konſtanze treten noch Blonde und Pedrillo
auf, auch Belmonte und Osmin, ſo daß alle Perſonen

Aus Stadt und Umgebung
Pfinſten 1925,

Neues Leben regt ſich in unſerm Volk. Es iſt, als ob
wir aus einem langen Traum erwacht wären und nun
wüßten, was wir ſollen. Was will er von uns? Er will,
daß wir einmütig werden. Einer ſoll den anderen in Liebe
und Verſtändnis tragen, daß die Gräben ausgefüllt werden,
mit denen die einzelnen Schichten unſeres Volkes umzogen
ſind. Nicht mehr ſoll Bruder gegen Bruder ſtehen, ſondern
alle brüderlich zuſammengeſchloſſen durch den Geiſt der Ein-
mütigkeit und Zuſammengehörigkeit. Wie ehedem die Jünger
dadurch ſtark wurden, daß ſie ſich mit letzter Hingabe an des
höchſte Ziel einſetzten, ſo müſſen auch wir unſere Kraft ver-
tauſendfachen dadurch, daß wir freudig auf die Ueberwindung
aller Zerklüftung und Abſonderung in unſerm Volk und
Vaterland hinſtreben. Dazu aber gehört auch Vertrauen,
Der Krieg hat viel dävon zerſtört: das meiſte die Nach
kriegszeit. Es wird uns ſchwer, von unſern Mitmenſchen
zu glauben, daß ſie guten Willens ſind, uneigennützig für
das Ganze zu ſtreben und ſich in ſeinen Dienſt zu ſtellen.
Pfingſtgeiſt muß das Mißtrauen überwinden und uns ver-
ſöhnen. Aus eigener Kraft können wir es nicht; Gott wird
uns helfen; er verläßt die nicht, die ehrlich ringen und
erlöſt die, welche ſtrebend ſich bemühen. So wird unſerm
deutſchen Volke endlich einmal doch das Feſt ſeiner Pfingſten
nahen!

Was bedeutet Pfingſten? Der Name kommt aus dem
Griechiſchen und bezeichnet den 50. Tag nach Oſtern, das
3. Hauptjahresfeſt der Chriſten, im Kreiſe der Herrenfeſte
das letzte. Es hat geſchichtliche Berührungen mit dem jüdi-
ſchen „Feſte der Erſtlinge“, einem Dankfeſte, weil auch beim
erſten Pfingſtfeſt die dankesfrohe Stimmung der Jünger zum
Ausdruck kam. Urſprünglich bezeichnete man damit den gan-
zen 50tätigen Zeitraum vom 1. Oſtertage bis zur Feier der
Geiſtausgießung: im engeren Sinne gewinnt „Pfingſten“
ſelbſtändige Bedeutung in einem Kanon des Konzils von
Elvira (350 n. Chr.). Früh ſchon wurden an dieſem Feſte
weiße Gewänder getragen. Jm Mittelalter und auch ſpäter
kamen mancherlei ſinnige Pfingſtbräuche auf: Herabſenkung
einer Taube vom Gewölbe, Fliegenlaſſen von feurigen Ku-
geln, Flocken, Roſenblättern. Zweifelhaften Urſprungs iſt
die im Mittalalter auftretende Sitte, den Pfingſtgottes
dienſt mit grünen Birkenreiſern und Maien zu ſchmücken. Es
iſt das Feſt des Geiſtes, der Sonne und der Freude. Frohe
Pfingſten.

Perſonalien. Kaſſenoberſekretär Dümmler von hier iſt
zum Rechnungsreviſor ernannt.

Ouartiere für die Provinzialſynode. Der Bitte um Quar-
tiere für die Mitglieder der Provinzialſynode iſt noch nicht
in dem Maße entſprochen worden, wie es der Bedeutung
der Tagung zukommt. Es fehlen noch ungefähr 40 Ouar-
tiere. Ehrenpflicht der Merſeburger iſt es, dieſe ſo bald wie
möglich zu beſchaffen. Anmeldungen werden im Städtiſchen
Verkehrsamt entgegengenommen.

Spenden zum Kinderfeſt. Zum Kinderfeſt, das bekanntlich
in dieſem Jahre bereits am 29. Juni ſtattfindet, werden noch
Spenden erbeten. Jn dieſen Tagen werden Schulkinder, die
mit unterſtempelten Liſten verſehen ſind, von Haus zu
Haus ſammeln gehen. Hoffentlich kommt viel zuſammen,
damit das Feſt der Jugend recht ſchön geſtaltet werden kann

Geſperrte Schleuſen. Zwecks Ausführung dringender Jn-
ſtandſetzungsarbeiten werden für den Schiffsverkehr geſperrt
in der Zeit vom 27. Juli bis einſchl. 23. Auguſt 1925 die
Saaleſchleuſe Dürrenberg, vom 24. Auguſt bis einſchließlich
20. September 1925 die Unſtrutſchleuſe Wendelſtein.

Beſtätigte Wahlen. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat
die Wahlen: a) des bisherigen dritten ordentlichen Mitgliedes
der Generallandſchaftsdirektion, Landſchaftsdirektor Ber
tram, zum zweiten ordentlichen Mitgliede der General-
landſchaftsdirektion, b) des bisherigen vierten ordentlichen
Mitgliedes der Generallandſchaftsdirektion, Landſchaftsdirek-
tor Dr. Peterſilie, zum dritten ordentlichen Mitgliede
der Generallandſchaftsdirektion, c) des bisherigen ſtellver-
tretenden Mitgliedes der Generallandſchaftsdirektion im
Hauptamte, Generallandſchaftsſyndikus Wehlack, zum vier-
ten ordentlichen Mitgliede der Generallandſchaftsdirektion
d) des ſtellvertretenden Mitgliedes der Generallandſchafts
direktion im Hauptamte, Regierungsrats und Kulturamtsvor-
ſtehers Dr. Korb zum Generallandſchaftsſyndikus der Land
ſchaft der Provinz Sachſen in Halle (Saale), mit Wirkung
vom 1. Juli 1925 beſtätigt.

Meiſterprüfung. Der Maſchinenmeiſter Paul Siede n
topf aus Halle, der ſeit über einem Jahr in unſerer
Druckerei tätig iſt, beſtand am Donnerstag ſeine Meiſter-

u v re edes Mozartſchen Singſpiels erſcheinen. Während die nächſten
Verſe nur geringe Anklänge an Mozarts Textbuch enthalten,
das bekanntlich von Chr. F, Bretzner und Gottlieb Stephanie
dem Jüngeren herrührt, haben Goethe und Riemer die Worte
Osmins:

„Erſt geköpft, dann gehangen,
Dann geſpießt auf heißen Stangen,
Dann verbrannt, dann gebunden
Und getaucht, zuletzt geſchunden“!

umgedichtet in:
„Erſt gejauchzt, dann gerungen,
Dann getanzt und dann geſprungen,
Dann geſchmauſt, dann getrunken,
Jmmer mehr, zuletzt geſunken!“

Der Schlußchor ahmt dann auch deutlich den Mozartſchen
Schlußchor nach: bei Goethe lautet er im Hinblick auf
Friedrich Wilhelm III. ſo:

„Lebe, frommer König, lebe!
Selbſtgefühl bei allem Ruhm
Sei dein ewig Eigentum,
Himmelsſohn und Erdenruhm!“

Goethe hat ſein Halliſches Vorſpiel eine „geſellige Arbeit
enannt. Man wird den Anteil Goethes von dem RiemerHier ſcheiden können und wohl möglichſt wenig auf

Rechnung ſetzen wollen. Gerade die Schlußſzene mit udrht
Nachahmung Mozarts iſt beſonders ſchwach und vie ernur durch die Muſik gerechtfertigt, die Goethe ans griie
ewachſen war. Am meiſten atmen noch die Verſe zu de nGedächtnis den Goethiſchen Geiſt, und wir Haller Taſſen

ihm auch gern die erſten Verſe der Schauſpielkunſt im ſech
Auftritt zuſchreiben:

„Hier haltet an! Jch ſehe nah und näher
Die Turmgebäude vielgeliebter Stadt!

Goethe hat die Dichtung ſchon 1816 in den fünften s
einer Werke aufgenommen zuerſt erſchienen iſt ſie in r.
bingen 1814 im „Morgenblatt für gebildete Stand g.
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hin Appell an die Merſeburger Gaſtfreundſchaft
Zum Gymnaſialjubiläum wird eine große Anzahl

Bürgerquartiere benötigt. Wer in der Zeit vom 27. Juni
einen oder mehrere Räume vergeben kann, wird laut Anzeige
in heutiger Ausgabe gebeten, des bei Diplomingenieur
Hetzer, Gr. Ritterſtraße 9 mündlich oder ſchriftlich an-
zugeben. Freiquartiere ſind erwünſcht.

Von allen, die jemals Beziehungen zum Gymnaſium gehabt
haben, wird zuverſichtlich erhofft, daß der Appell an die
bekannte Merſeburger Gaſtfreiheit freudigen Widerhall findet.

Das Programm ver Feierlichkeiten zum Gymnaſialjubi-
läum. Jn den Tagen vom 26. bis 29. Juni finden, wie
wir ſchon mitteilten, die Jubiläuinsfeierlichkeiten des Dom-
gymnaſiums ſtatt. Ein Fackelzug der Domſchüler am Freitag
bildet den Auftakt des Feſtes. Am Sonnabend nachmittag
findet ein Sportfeſt der Schüler und am Abend ein Emp-
fangsabend für die ehemaligen Domſchüler ſtatt. Der Sonn-
tag bildet den Mittelpunkt der Feierlichkeiten. Am Morgen
findet eine Andacht im Dom ſtatt, der ſich eine Gedenk-
feier für die Gefallenen im Feſtſaal der Anſtalt anſchließt.
Jm Schloßgartenſalon iſt Feſttafel. Der Abend bringt eine
Aufführung von Walter Harlans „Nürnbergiſch Ei“ durch
Schüler des Gymnaſiums. Am Montag wird im Lauchſtädter
Goetheater das Spiel: „Des Geigenherzogs Prediger“ von der
Merſeburger Heimatdichterin Margarete Wedding zur Auf-
führung gebracht.

nMerſehurger Sieuerkalender für den Monat Juni 1925
Reichsſtenern.

Schonfriſt.) Ablieferung der für die
Zeit vom 21. bis 31. Mai einbehaltenen Steuerabzüge
der Lohn- und Gehaltszahlungen, ſofern Ablieferungsver-
pflichtung vorliegt und ſobald dieſe im Mai 50 Mark er-
reichen und noch nicht entrichtet ſind; alle übrigen Arbeit-

5. Juni keine

Letzte Depeſchen
Die Eröffnung der Deutſchen J

Derſehßrsgusſtellung in München,

(Eigene Radiomeldung.)
München, 30. Mai. Heute vormittag fand die feierliche

Eröffnung der deutſchen Verkehrsausſtellung München 1925
ſtatt. Anweſend waren Reichswehrminiſter Dr. Geßler
als Vertreter der Reichsregierung, ferner der Reichspoſtmi-
niſter Stingl, der Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne,
Staatsſekretär Vogt und die bayeriſche Regierung mit Mini-
ſterpräſidenten Held an der Spitze. Die in München be-
glaubigten Vertreter der Diplomaten und eine große Reihe
hervorragender Perſönlichkeiten aus Wiſſenſchaft, Kunſt, Ver
kehr, Technik und Preſſe nahmen gleichfalls an der Feier teil.

Der 1. Bürgermeiſter von München, Scharnagel, hielt
die Eröffnungsrede. Darauf folgte die Rede des Staats-
ſekretkärs Ritter v. Frank.
Engliſches zugeſtündnis an

Frankreich in der sicherheitsfrage,
Eigene Radiomeldung.

Paris, 39. Mai. Zu der geſtern vom engliſchen
ſchafter überreichten Note verlautet:

Das wichtigſte Zugeſtändnis in dem franzöſiſchen Stand-

Vot-

punkt beſtehe darin, daß die Garantien für die Rheinzone
Frankreich nicht hindern ſollen, im Notfalle ſeine militäri-
ſchen Beziehungen zu Polen und der Tſchechoſſlowakei aufrecht
zu erhalten.
neues Schriſftſtück
ſtellt werden wird.
vaß die endgültige Abfaſſung der Note an Deutſchland vor
Mitte Jnni zuſtande kommen wird.

Briand werde auf die engliſche Note hin ein
ausarbeiten, das allen Alliierten zuge

Es wird als un wahrſcheinlich bezeichnet,

50 000 Arbeitsloſe zum Eznort,

Auslandsmächte den Vorſchlag der Wiener Arbeitsloſenkammer
auf Unterbringung von 50 000 Arbeitsloſen in Amerika zur
Kenntnis bringen, Das Projekt wird auf der augenblicklich in
Genf ſtattfindenden internationalen Arbeiterkonferenz zur
Erörterung geſtellt werden. Nach Mitteilungen aus maß-gebenden o a ſngtoner Kreiſen beſteht jedoch kaum irgend-
welche Ausſicht, daß die Anregung der Arbeiterkammer auf
Erfolg rechnen kann. Jn Waſhingtoner Kreiſen ſteht man
dieſem Vorſchlag ablehnend gegenüber, da man der Anſicht
iſt, daß eine ſo weitgehende Ausnahme von den geſetzlichen
Beſtimmungen nicht einem einzelnen Staate zugeſtanden
werden könne. Ein ſolches Vorgehen würde eine Präjudi-
zierung bedeuten, das eine uferloſe Ueberſchwemmung Ameri-
kas mit Arbeitsloſen aller Länder zur Folge haben könnte.

Eindringen buſguriſcher Bunden in Jjugoſſavien.

(Eigene Radiomeldung.)
Belgraſd, 30. Mai. Jn den letzten Tagen ſind bulgariſche

Banden in jugoſlaviſches Gebiet eingedrungen, die durch
militäriſche Abteilungen wieder zurückgeworfen werden
konnten. Mehrere Bandenführer wurden gefangen genommen.
Der jugoſlaviſche Geſandte in Sofia Racik iſt daraufhin
beim Miniſterpräſidenten Zankoff vorſtellig geworden, um
gegen dieſe Uebergriffe ſchärfſten Proteſt zu erheben.
in neuer gmerikuniſcher Dorſchlug für Amundſen.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 30. Mai. Der Chef der Polizeiſtation von Alaska

hat telegraphiſch der Regierung vorgeſchlagen, ſofort den
ſtaatlichen Küſtendampfer „Bear“, der nur arktiſche Gewäſſer
befährt, auf die Suche nach Amundſen zu ſenden. Die „Bear“
könnte Flugzeuge mitnehmen. Der Kommandeur der Küſten
ſchiffahrt, Admiral Billard, hält den Vorſchlag für er-
wägenswert.

eber haben in Höhe dieſer Abzüge Steuermarken zu An Alle Nachforſchungen nach Amundſen im Norden vone J entwerten. (Steuerfreier Lohnbetrag wöchent- Ein diplomatiſcher Schritt der öſterreichiſchen Regierung. Alaska ſind bisher erfolglos geblieben.

i 5 Mark. (Eigene Radiomeldung.) m11. Ju ni: (Schonfriſt bis 18. Juni.) 1. Fälligkeit der g s n. u eallgemeinen Umſatzſteuer, erhöhte Umſatzſteuer, Luxus Wien, 30. Mai. Die öſterreichiſche Regierung wird in den Die BVörſe fiel heute wegen des Pfingſtfeſtes aus. Kurſe
ſteuer, Anzeigenſteuer, Beherbergungsſteuer, nächſten Tagen auf diplomatiſchem Wege den Regierungen aller werden erſt wieder am Dienstag notiert.

Verwahrungsſteuer und Tatterſallſteuer nebſt en enEinreichung der Voranmeldung für Monat Mai 1925 (Mo-
natszahler)

2. Voranmeldung und Vorauszahlung auf die Einkom-
men und Körperſchaftsſteuer aller Gewerbetrei
benden (Monatszahler), Ermäßigung ein Viertel des Be
trages.

3. Fälligkeit der Kirchenſteuer der evangeliſchen und
katholiſchen Gemeinden der Monatszahler.

4. Fälligkeit der Börſenumſatzſteuer für Mai 1925
und Vorlegung einer Anmeldung der Abrechner zum Ka
pitalverkehrsſteuergeſetz in zwei Stücken.

15. Ju ni: Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10.
Juni einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und Ge
haltszahlungen wie am 5. Juni, ſofern dieſe in dieſer Zeit
50 Mark betragen.

25. Ju ni: (keine Schonfriſt.) Ablieferung der für die
Zeit vom 11. bis 20. Juni 1925 einbehaltenen Steuer
abzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen wie am 15. Juni.

30. Juni: 1. Antrag des Hypothekenſchuldners auf Her-
abſetzung der Aufwertung.

14

b

ſchlößchen: Frühkonzert.
und Ball.

7 uhrund Geſellſchaftsabend.

7 Uhr früh Freikonzert.
ab Pfingſtbier.

Tanz.

ab Großes Pfingſtbierfeſt.

N eues Schützenhaus Gartenkonzert

Meuſchau. AbSonntag, den 31. Mai.
Hotel: U 5-Uhr-Teefrüh Freikonzert.

Kaffeehaus
Müllers

Bündorf von nachmittags 4 und
Kaffeehaus Meu ſcha u von

Atzen dorf von 2 Uhr nachm.

Montag, den 1. Juni.
ibends 8 Uhr ab Pfingſtball.

Montag, den 1. Juni. Vereinshaus Krautſtraße, abends

Dienstag, den 2. Juni. Atzendorf von 2 Uhr nachm.

3wecwerband beung.
NeuRöſſen. Au s chuß für Bildungsweſen.

ächſte Platzkonzert findet am Pfingſt-Sonntag mittags 112
a S

DD

2. Anmeldung von Sparkaſſenguthaben zwecks Aufwertung.
3. Antrag der Hypothekengläubiger auf Erhöhung der

Aufwertung, ſofern keine anderweitige Regelung erfolgt.
4. Antrag auf Beſcheinigung über den Eingang der obigen

5. Anmeldung umgetauſchter Pfandbriefe zur Umrechnung.

Städtiſche Steuern. brücke durch die Berliner Straße bis zur Walhalla verlängert
werden. Für ſpäter iſt der Ausbau dieſer Linie für den10. Ju ni: (Schonfriſt bisF. z 17. Juni) G ewerbe- E rtragsſteuer für monatliche Zahler s der Einkommen

uſw. zugeteilt:
a) Landrätlicher Kreis nebſt Stadtkreis Merſeburg,
b) vom landrätlichen Kreis Weißenfels der nördliche

bis zur Saale und der Stadtkreis Weißenfels,
vom landrätlichen Kreis Querfurt die Amtsbezirke

St. Ulrich, Oberwünſch und die
Vitzenburg, Vier Dörfer, Klein-

v

Mücheln, Gleina,

Amtsbezirk Sittichenbach mit AusnahmeJ Aund der beiden Förſtereien Rothenſchirmbachr Domäbomane G
Preis eines Loſes einſchl. Reichs-RM. Abſatzgebiet: Preußen. Ziehung n

19 Der Loſevertrieb findet durch die Geſchäfts
d Bühnenvolksbundes und der ihm naheſtehenden

rganiſationen ohne Jnanſpruchnahme des allgemeinen Loſe-

tterieſteuer 1
D

Eine Zandeskriminalpolizeiſtelle in Halle. Wie wir er-
ſind die Vorarbeiten für die Einrichtung einer

t Regierungsbezirk Merſeburg
le beſtimmt Die Draertſagee riminalpolizeiterſe iſt

J rmt. Organiſation wird in näckh Zeire Tätigkeit aufnehmen. nächſter Zeit
Setterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:

u warm und vorwiegend heiter. Fürz Deutſchland: Nur im Nordweſten ſtärkere Bewölkung,
und trocken.

Als

7

e lugeskulender.
Sonnabend, den 30. Mai. Beth's Geſell shausEröffnung des Billardfaales, gang Biere

Sonntag, den 31. Mai. Vereinshaus Kr ß55 L. autſt4 Uhr Gartenkonzert, Reiſe ren aße des

Ringverkehr geplant.

ſchaften beſichtigte, hat feſtgeſtellt, daß die Landwirtſchaft in
dem genannten Kreiſe durch das Unwetter einen Schaden
Wege
fortgeriſſen, und das auf den Feldern befindliche Acker-
gerät wurde vernichtet.
nur durch die Vernichtung der Frühjahrsausſaat geſchädigt, ein Mechanikerlehrling aus dem d
ſondern auf Jahre hinaus wird der Schaden gerade dadurch hinabgeſtürzt, wobei er zum Glück nur Verſtauchungen
zu merken ſein, daß die Humusſchicht gänzlich abgewaſchen iſt. an einem Arm und den Beinen davontrug.

ge
einer Frau auf dem Felde vom Blitz er ſchlagen.
Unglück wurde eine 67 jährige Frau in dem Dorfe Zabelkau
betroffen und durch Blitzſchlag getötet. Jn dem Wal
Nähe von Voſſewska wurde ein Holzhauer vom Blitz er
ſchlagen,
Mädchen wurde ebenfalls
Arbeiterin, die am Bahndamm Gras mähte, ein Opfer des
Unwetters.
Botenfrau vom Blitz er ſchlagen. Jn dem Gelände von
Jauernig an der tſchechiſchen Grenze fand man drei Kinder
einer Arbeiterfamilie, die ſich während des Unwetters unter
einen alleinſtehenden Baum auf dem Felde geflüchtet hatten,
eng umſchlungen vom Blitzſchlag getötet auf.
Grafſchaft Glatz wurde am Dienstag von einem neuen heftigen
Unwetter heimgeſucht
Bauerngehöft in Flammen.
wurde das Feuer trotz aller Rettungsverſuüche weitergetragen,
und ſo wurden

Jn Königsheim bei Liebau entſtand in einem Touriſten-
aſthaus Feuer, das auch ein benachbartes Bauerngut voll

tändig vernichtete. Die Frau des Gaſtwirts fand dabei den
Flammentod.

is 121 Uhr ſtatt, und zwar wird der Männer-Ge
ſang verein Neu-Röſſen in den Saale-Anlagen ver-
ſchiedene Chöre zum Vortrag bringen.

s Und NauchborkreiſenHus Kreis und Nachöorkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ausbau des Straßenbahnverkehrs. Die Linie die bis-
er bis zum Schlachthof ging, wird jetzt über die Hindenburg-

Zahlreiche
wurden

erlitten habe.
Brücken

etwa 250 000 G. Mk.
ſind zerriſſen und unfahrbar,

on

Die einzelnen Gemeinden ſind nicht

uf der ganzen rieſengroßen Fläche tritt teilweiſe das reine
eſte in zutage. Bei den Unwettern wurden ſolch große

ie Tochter der beiden wurde gelähmt. Von dem gleichen

in der

betäubt. Ein 17 jährigesArbeitskollege
Ebenſo wurde einegetötet.

ſein

Weiter wurde in Grunau bei Hirſchberg eine

Die

Jn Alt-Lomnitz ſetzte der Blitz ein
Durch den herrſchenden Sturm

fünf Beſitzungen ein Raub des Feuers.

Höchſt ſtrafe haAberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

Schuboth aus Bärenthoren (Kr. Zerbſt)
durchſchnittener Kehle aufgefunden. Der Ermordete war nach
Zerbſt geſchickt worden, um dort Einkäufe zu machen.

liegt zweifellos Raubmord vor.

zwei Brüder in Streit.
9

u

Kammerthegaters. rin drei Aufzügen von A. Schnitzler. Muſik von

Verantwortlich für

Dergnügen an der Brandſtiſtung.
Paſſau. 29. Mat. Das Schwurgericht Paſſaunu hatte ſich

mit einem ſeltenen Fall von Brandſtiftung zu befaſſen.
Angeklagt war der 20 jährige Arbeiter Mathaeus Laimer
aus Niederreisbach wegen 23 Vergehen der Brand-
ſtiftung. Der Angeklagte hatte mehrere Male in einer
Nacht an verſchiedenen Stellen Brände angelegt und ein be
ſonderes Vergnügen an der Entſtehung eines größeren
Feners und an dem Fammer der von dem Feuer Be
troffenen gefunden. Die Sachverſtändigen bezeichneten den
Angeklagten als moraliſch höchſt minderwertig, aber für
ſeine Straftaten voll verantwortlich. Das Gericht verurteilte
ihn entſprechend dem Antrag des Staatsanwaltes zu der

von 15 Jahren Zuchthaus und zur
10 Jahren.

bin Raußmord bei Deſſau
morgen wurde der Sohn des FleiſchermeiſtersHeute

im Walde mit
Es

7

Ein Brudermord
In Effelder (Eichsfeld) gerieten während des Abendeſſens

Die Mutter verſuchte vergeblich die
useinanderſetzung, die immer heftiger wurde, zu ſchlichten.

ſteuer- Vorauszahlung für Mai. Tödlicher Unglücksfall. Am Donnerstag wurde ein 2jähri- Plötzlich zog der Jüngere, etwa 16 Jahre alte Bruder das
Getränkeſteuer mit Voranmeldung wie bisher. ges Kind von einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen Taſchenmeſſer und verletzte ſeinen 18 jährigen Bruder durch
15. Juni (Schonfriſt bis 22. Juni) Staatliche Grund überfahren. Das Kind erlitt ſchwere Verletzungen am ganzen mehrere e in e tie die Welige Der

vermögensſteuer. Gemeindegrundſteuer Hauszinsſteuer Körper. Es wurde der unmittelbar bei der Unglücksſtelle geruſener Arzt leiſtete dem Verlenten Mit nern n den
Kanalgebühren. gelegenen elterlichen Wohnung zugeführt, wo der Arzt jedoch jugendliche Meſſerheld machte zunächſt Miene, ſich in

nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. Nach nahen Walde zu erhänugen, fand aber doch anſcheinend
Die Sonntagsruhe im Friſeurgewerbe. Der Regierungs Zeugenausſagen ſoll dem Geſchirrführer keine Schuld treffen. den Mut nicht dazu Nach einer ſpäteren Meldung iſt der

präſident gibt bekannt, daß die in der Bekanntmachung vom da das Kind von der Seite in den Wagen hineingelaufen Verletzte inzwiſchen geſtorben.
b. 11. 1900 für das Barbier und Friſeurgewerbe zuge ſoll.
laſſenen Ausnahmen von den in F 105b der R. G. o. ger J 77 Eisleben. Schwere Unwetter entluden ſich in dieſertroffenen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Gewerbe u em Keime Woche in der Eislebener Gegend Jn vielen Gärten wurde diebetriebe aufgehoben ſind. Hiernach iſt die Beſchäftigung von ber Gemüſeernte vollſtändig vernichtet Jn Alberſtedt ſchlug
Arbeitern (Gehilfen, Geſellen und Lehrlingen) im Barbier öchwere Unwoelter in öchlolien ein Blitz in das Gehöft eines Gutsaufſehers. Jn Erde-
und Friſeurgewerbe an Sonn und Feſttagen künftig nicht r 9 Mat Der wWhlef z g born ertranken von der Herde des Rittergutes Theuerfahrmehr geſtattet. Dieſe Anordnung ſoll ſofort in Kraft „reslau, 29. Mai. Der ſchleſiſche Kreis Franken- mehrere Schafe. Jn verſchiedenen Ortſchaften wurden die
treten. h ug in d es o t n Inwettern Straßen gänzlich unter Waſſer geſetzt. An einigen enDer i v r heimgeſucht worden, wodurch etwa S Morgen beſten wurden die Telephonleitungen geſtört. Die Feuerwehrenn t du Pandes erhebliche Schäden erlitten. Eine Kommiſſion, die waren raſtlos in Tätigkeit.
fügung vom 13. Oktober 1924 folgende Kreiſe bez r im Einvernehmen mit der Regierung die betroffenen Ort- j wurf iſcher Blitz ſchlug im Vorort2 ſe bezw. Amts- Jena. Ein muſikaliſcher Blitz ſchlugZwätzen in eine Wirtſchaft ein, ſetzte das elektirſche Klavier

in Gang, ſprang auf die Waſſerleitung über und fuhr in die
Erde, ohne weitere Spuren zu hinterlaſſen.

Ausgang eines ſchweren
iſt in der Kolonnadenſtraße

2. Stock in den Hof.
GlücklicherLeipzig,

Am Donnerstagturzes.

Freiſpruch im Dresdener Hinkemannprozeß. Jn der Revi-
e bei dem Prozeß gegen die Störer der Dresdenerd Waſſermengen zur Erde geſchleudert, daß einzelne Gebäude Hinkemann“ Aufführung wurde ſämtliche Angeklagten freige-Eine Lotterie zugunſten des Bühnenvolksbundes. Der Mi bis zu ſechs Zoll von Waſſer umſpült wurden. ſprochen. S

ſene der hat eine Wertlotterie der Zentral- Die ſchweren Gewitter haben auch viele Brände zur Folge gieſa. Die Urſache des Großfeuers. Es ſteht jetzt
der ſatungemaßigen Weſtrebuſg M. zugunſten gehabt und feſt, daß die Entſtehungsurſache der Brandkataſtrophe eine
Spielkapital: 450 000 RM Cent trag bewilligt. eine erſchreckend große Zahl von Todesopfern Holzſtaubentzündung iſt, hervorgerufen durch Heiß-

unbetrag: 199 592,50 RM., fordert. Jn der Nähe von Ratibor wurde ein Bauer mit laufen eines Lagers der Bohrmaſchine.
Bernſtein (Neumark). Mord an einem Förſter. Der

Förſter Wilke aus Alt-Sandow bei Bernſtein (Neu-
mark) war ſeit dem 26. Mai, wo er auf Anſtand gegangen
war,
gefunden worden. Er iſt vermutlich von Wilddieben
erſchoſſen worden.

vermißt, Nach vielem Suchen iſt jetzt die Leiche

Stadttheuter Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr: Gräfin Mariza. Operette in drei

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Sonutag, 7,30 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel des Moskauer

Der Schleier der Pierrette.
t any.Operette in dreiMontag, 7,30 Uhr: Gräfin Mariza.

Aufzügen von Emmerich Kalman.
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Statt jeder besonderen Neldung.

Am 27. Mai verschied sanff im 84. Lebensjahre
zu Leipzig unsere teure Mutter, Schwiegermutter und
Oroßmutter,

Frau Knna Georgi
geb. Gruner

Witwe des weiland Königl. Sächs. Geheimen Rats
und Oberbürgermeisters von Leipz

Helene Goeschen geb.
Reinhold Goeschen, Amtsgerichtsrat i. R.
Otto Goeschen,
Kaethe Goeschen geb.

Z. Zt. Bad Oeynhausen,
Hotel Vier Jahreszeiten

ig Dr. Georgi.

Georgi, werden fach g

Gwallig.

MDEERS HIOTEI-
Echte Schildkrötensuppe

mit römischen Pasteten
RKhein-Salm

m. sc. mousseline u. neuen Kartoffeln a

99. gebr. Gans
mit gemischtem Salat

Pfirsich Melba

MERSEBURG
Am 2. Feiertag 5-UR-TEE mit Tanz!

en ci en

Tivol6
Sonnabend, Sonntag und Mittwoch

von abends 6 Uhr an
Unterhaltungsmusik. 59

1 Uhr

Frühschoppen- Konzert

Reichhaltige Auswahl an Speisen u. Getränken.

Mittagstisch im Abonnement.

rer
8

e

Sonntag von 11

Angenehmer Familien-Aufenthal-.

G. Erd mann.e ielG eVereinshaus Krauffr. ſ.

Am 1. Pfingſtfeiertag v. nachm. 4 Uhr an

gr. Garten- Konzert
ausgeführt vom Beamtenorcheſter. Dirigent:
Reiſchke, ſowie am 2. Feiertag nachmittag

nach dem Liga-Spiel

W an
wozu freundlichſt einladet Der Wirt.
e

„Feldſchlößchen“
Am 1. Pfingſtſeiertag früh 7 Uhr

Früh- Konzert
Eintritt frei! Eintritt frei!

7

r

e. e

r e
ch

e e
d La
S r S S

Pfingstleiertag, nachmittags 4—
n r
7 Uhr

Konzert im Kurpark
ausgeführt von der gesamten Bergkapelle Grube
Leonhardt unter persönlicher Leitung des herrn

Kapellm. Korn-Kruschwitz.

Wirtschaftsleitung:
C. Kurth u. Frau

langj. Direktor des Leipziger Palmengarten

Zugverkehr: Mersebarg ab Lauchstädt an 2*
äckfahrt: Lauchstädt ab 8*, Mersebarg an 9*

FEST-MEND am I. re
Max Käther,

Schmale Str 21.

Oberhemden

anlagen.

D. erteilt Praktikanten
Schulunterricht im

Engliſchen
Angebote an, d. Exped.

2. Balttes u. Rr. 688/25

Blitzableiteranlagen.

ſchaftliche Maſchinen. Kraftfahrzeuge.
Rundfunkanlagen, ſ. Zubehör hierzu, Ankennenbau. Kkkumulatoren-Ladeſtation.

Einer verehrten Einwohnerſchaft von

Mücheln und Umgebung
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſerem ſeit mehr als 40 Jahre
beſtehenden Geſchäft eine mit beſter und bequemſter Einfahrt verſehene

Automobil Reparatur Werkſtatt
auf unſerm Grundſtück Promenadenſtraße 15 angeſchloſſen haben.

Sämtliche Reparaturen an
Automobilen, Motorrädern, Motorpflügen und -Schleppern

emäß, ſauber und ſchnell ausgeführt.
DapolinOepdt. Opel- und Continental Vertretung. Ole, Felte, Erſatzteile.

Gleichzeitig bringen wir zur gefl. Kenntnis, daß wir im obigen Grundſtück:
Promenadenſtraße 15, einen

Ansſtellungs- und Verkaufsraum
für die in unſer Geſchäft einſchlägigen Artikel und Gebrauchsgegenſtände eröffnet haben.

Wir halten uns beſtens empfohlen und bitten um geneigten Zuſpruch.

Otto Amdle 4 Sohn Mftehetn,

Maſchinen und Pumpenfabrik. Elektriſche Kraft-, Licht- und Schwachſtrom-
Waſſerverſorgungsanlagen. Landwirt

Alle Schloſſerarbeiten für Neubauten.

Fernsprecher

Verschiedene
Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend
Vermählt: Otto Marſchalſ
u. Frau Hildegard geb.
Wüſteneck, Querfurt; Or
med. Rudof Merker und
Frau Herta geb. Stellnig
Crumpa

Geſtorben: Frau Bertha
Sieler, Räpitz; Rudi Otto
Großgöhren; Frau Anna
Matthes, Modelwitz, 45
Jahr; Ernſt Preiß, Weh-
litz, 30 J.; Fr. Hermine
Zeigezmann, Reinsdorf,
Lottchen Kalbitz, Groß
wangen; Fr. Pauline
verw. Born, Weißen-
fels; Cläre Seitz, Wei-
ßenfels; Frau Emmg
Dreßler, Merſeburq; Rich.
Stuſche, Frankleben.

Jn unſer Handelsre-
regiſter Abtl. A Nr. 15.
iſt heute bei der Firma
Otto Wiegand in Merſeburg
eingetragen:

Dem Kaufmann Walter
Pabſt in Merſeburg iſt
Prokura erteilt.
Merſeburg, d. 27. 5. 1975

Preußiſches Amtsgericht

69.

Schlatfzimmer,
Küchen

seitens der

Wohnungsnachwels
für auswärtige Teilnehmer an der

Jubiläums Feier des Domgymnasjums
in der Zeit

vom 27. büs einschl. 259. Jumi
hiesigen Einwohnerschaft erbeten.

Angebote bis 10. Juni mit ev. Preisangabe
für Zimmer mit Betten, Frühstück und Bedienung

an Dipl.-Ing. P. Metzer Gr. Ritterstrasse 9.
Freiquartiere erwünscht!

9e de gen un d
rei rt

e

Leiprig
Teilzhlg. geſtatt.

Gegründet 1890.
Fernsprecner 28 493

Fultßoot
mit Zubehör verkauſt
Karl Jungmichel,

Naumburg.
Eindreifam. Wohnhaus

davon eine Wohnung ſo-
fort beziehb. an hieſ. Miet
berechtigte zu verkaufen
Anzahl. mindeſt. zehn
tauſend Mk Angeb. erb.
u. M. R. 110 an die Er
pedition dieſes Blattes.
Weg Erkrank. d. jetzigen

Jüng. Mamsell
erf. i. fein. Küche z. bald.
Antr. i. ſtädtiſch geführt
Landhbaush. geſucht. Ang.

mit Zeugnisabſchr. zu
richten an Frau
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Am 1. Pfingſtfeiertag

L Gartenkonzerte
nachmittags 4 6 Uhr und abends 11 Uhr.

Am 2. Pfingſtfeiertag von 5 Uhr an

et Ball
Tanz frei! Jazzband-Kapelle!5

Güollener Adler
e mmendorf,

fingſten
Schützenlet!
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt.

Hute Muſik
Erſtklaſſige Konditorei
Vorzügliche Gekränke

im

Kaffeehaus Orxkel
Soolbad Dürrenberg

slücktiſches

Kurſuus Eimen
50lbßud Elmen

b. Magdeburg, Station Gr.-GalzeElmen
Hotel 1. Rauges

70 Zimmer. 100 Betten.
ögiſonröſfnung Oſtern.

Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe
O. Mahnke.

u Auen gelegenen, grünen,

Döllnitzer Goſe mit 9chuß. Freyberg Viere.

Klaſſen. Für werte Vereine Saal noch einige

Rö Schönſter Ausflugöpzig.
ſchattigen Garten.

Für Schulen ganz beſonders geeigneter Aus-

Sonnabende frei (Saalſpeſen ratis).

J

in den herrlichen, in Wieſen

Kaffee in Portionen. AKltbekannte Küche.

flug. Getränke und Zuckerwaren billiger für die

Carl Kindermann-

Panther-

Phönir

7 Diamant-
Fahrräder

Köhler-
Nähmaſchinen

mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar

4 9
9

Sprechmaſchinen
ohne Trichter, in Schrank oder SchatulleForm

r Neu aufgenommen
Zündapp Motorräder

Das Motorrad ſür Jedermann
empfiehlt

Max Schneider
Merſeburg. Schmaleſtr. 19. Tel.

Terrazo-Fußboden
wird sachgemaäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S
baddmaschſnenwontene

gelernte Maſchinenſchloſſer, vollſtändig er
felt in Dreſchmaſchinen Ctrohpreſſen u. Cnt
maſchinenReparaiuren, Ende 20er Anfange
geſucht. Meldungen von nur wirklich tüchtig x
und erfahrenen Kräften unter 693
die Expedition dieſes Blattes.
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1. Veilage zu Kr. 125 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 30. Mai 1925.

Der Stand der Händelsvertragsverhandlungen.
Der Stand der Handelsvertragsverhandlungen mit den

einzelnen Ländern iſt gegenwärtig etwa folgender:
Nachdem Frankreich Ende Februar das Zugeſtändnis

einer gewiſſen Meiſtbegünſtigung gemacht hatte, iſt dieſes be-
reits Ende März durch vier Ausnahmeliſten, nach denen
gerade unſere Hauptausfuhrprodukte wieder auf den Gene-
raltarif geſetzt werden ſollen, erneut in Frage geſtellt in
der letzten Zeit ſcheinen ſich die Ausſichten hinſichtlich eines
baldigen Vertragsabſchluſſes wieder gebeſſert haben. Mit
Belgien wurde ein Meiſtbegünſtigungsvertrag auf der
Grundlage der neuen, noch nicht zur Veröffentlichung gekom-
menen Zolltarifnovelle geſchloſſen, der lediglich eine Diffe-
renzierungsliſte von etwa 30 noch unbekannten Poſitionen
enthält. Die bisherigen Verhandlungen mit Jtalien be-
friedigen hinſichtlich der Meiſtbegünſtigung nicht reſtlos, da
Italien hohe Minimalzölle beſitzt, die Deutſchland zwar einen
Wettbewerb mit dem Auslande, nicht aber mit der jtalieni-
ſchen Jnduſtrie geſtatten. Das am 1. 4. 25 abgelaufene Pro-
viſorium mit Polen iſt bislang nicht zur Erneuerung ge-
kommen, da Polen an die Verlängerung die Forderung einer
Verlängerung der übrigen aus dem Verſailler Vertrag her-
rührenden Abkommen fordert, ſowie unerfüllbare Forderun
gen hinſichtlich der weiteren Einfuhr oberſchleſiſcher Kohle
uſw. ſtellt. Die im Handelsvertrag mit England beſtehen
den Schwierigkeiten aus der 26prozentigen Abgabe ſind durch
die Regelung von Staat zu Staat behoben worden. Jn dem
mit Spanien im Juli 1924 zuſtande gekommenen Pro-
viſorium iſt eine durchgehende Meiſtbegünſtigung nicht erzielt
worden, weil Spanien dieſes Syſtem praktiſch nicht kennt.
Aus der Tatſache aber, daß ſich trotzdem der Export nach
Spanien ſeit Auguſt 1924 verdoppelt bis verzehnfacht hat,
iſt die Folgerung auf relativ befriedigendes Funktionieren
des Abkommens zu ſchließen.

Von den engliſchen Dominions, mit denen ſelb-
ſtändige Verträge zu ſchließen ſind, wünſcht Kanada zwar
den Abſchluß eines Vertrages, hat aber die Meiſtbegünſtigung
bisher abgelehnt. Jn Südafrika liegen die Verhältniſſe
inſofern günſtig, als unſere Ausfuhr dorthin bereits über
Friedenshöhe gelangt iſt und Südafrika eine Differenzie-
rung nicht kennt. Auſtralien lehnt nach wie vor Verträge
mit Deutſchland ab. Jndien hat bisher grundſätzlich Han-
delsverträge, ſelbſt mit England, nicht abgeſchloſſen: hier
bleibt beſonders die für Deutſchland wichtige Frage der Zu
laſſung und des Niederlaſſungsrechtes für Deutſche zu löſen.
Die Verhandlungen mit Japa n befinden ſich z. auf
einem toten Punkt, da Japan eine reſtloſe Meiſtbegünſtigung
nicht zugeſtehen will. Mit Rußland verſucht Deutſchland
ſeit 2 Jahren ohne Erfolg einen Wirtſchaftsvertrag zu er-
reichen: die Schwierigkeiten liegen hier bei dem für Rußland
grundſätzlich wichtigen Außenhandelsmonopol.

Jnsgeſamt dürften noch Jahre vergehen, bis
Deutſchland aus dem Stadium der Proviſorien zu feſten und
befriedigenden Vereinbarungen mit ſeinen ausländiſchen Kon
trahenten gelangen wird.

irtſchaftüche Mochenſchau.
Der Reichstag hat mit verhältnismäßig großer Mehrheit

den deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrag angenommen. Die
Mehrheit hat ſich dabei von der Auffaſſung leiten laſſen, daß
der deutſchen Jnduſtrie kein Markt verſchloſſen werden darf,
am wenigſten durch Zollkrieg. Auf der anderen Seite iſt der
Zugang zum ſpaniſchen Markt mit erheblichen Opfern erkauft
worden. Die Frage iſt nun die, ob die Reichsregierung alles

2t

tun und nichts unterlaſſen wird, um den deutſchen Weinbau
wieder ertragsfähiger zu machen. Es wird auch die Auf-
gabe der Unterhändler bei den Verhandlungen über die
neuen Wirtſchaftsverträge ſein, nicht wieder, wie bei dem
ſpaniſchen Vertrag, die Jntereſſen der einen Wirtſchafts
gruppe gegen die andere auszuſpielen. Die Jnduſtrie hat
ſicher ſchwer zu kämpfen, die Landwirtſchaft aber ſicher eben-
ſo ſehr. Auf beiden Wirtſchaftsgruppen laſtet der Steuerdruckbeſonders hart. Was er anzurichten vermag, zeigt der Jahres ſteile Boſchung. ch mehrmals terſlagens hinunter
bericht der Mansfelder Vergbau Geſellſchaft. Die Steuern Sie durch ein Wunder kam der Chauffeur ohne Schaden
und ſozialen Laſten ſind aus dem Ertrag nicht mehr zu davon.
decken, ſo daß in jedem Fall der Eingriff in die Suöſtanz Egeln. Vom Strom getötet. Bei Reparaturarbeiten
erfolgen muß. Es wird leider nicht mööglich ſein, nachträg- auf der elektriſchen Zentrale kam der Arbeiter Ziegler
lich für 1924 die Einzelveranlagung der Pflichtigen durch der Starkſtromleitung zu nahe. Plötzlich fiel er tot ſeinem

h o c c ezdTd 2 J 5 d 9 d C w.Die Dame mit der MDaske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

37 e (Nachdr. verb.)Elvenſpoek legte die beiden Telegramme zu den übrigen
Aufzeichnungen über den Fall Merveldt und orientierte ſich
im Kursbuche über die Abfahrt der Züge.

Um halb eins erſchien Jonny Kock, der bereits am
Morgen dageweſen und von Frau Vaihinger mit der Auf-
forderung entlaſſen worden war, ſich im Laufe der Mittags-
ſtunden wieder einzufinden.

Elvenſpoek ſagte:
„Nun muß ich wieedr einmal Urlaub geben. Jch verreiſe

für ein paar Tage.“
„Nach Eckartsau, Herr Doktor
Jonny Kock trat von einem Fuß auf den anderen.
„Jch hätte eine Vitte. Herr Doktor!“

Na?“ F5

g „Nehmen Sie mich mit! Jch weiß etwas!
Jhnen vielleicht nützlich ſein.“

Elven dachte an Joſeph Speiſinger.
„Hallt ny! Weißt du noch mehr?“

9 „Jawoh Herr Doktor! Und ich will es Jhnen zeigen,
wenn Sie mich mit nach Eckartsau nehmen.“ Seine Augen
funkelten liſtig und triümphierend.
wer ſagte Elvenſpoek. „Wir können um
telent zr abfahren. Du kannſt inzwiſchen an deine Mutter
eſſen jonieren und mit Frau Vaihinger zuſammen zu Mittag

Jonny ſtieß einen ſchrillen Pfiff ie eiJonny ſt fiff aus, der wie einFreudenſchrei klang.
Elvenſpoek wurde neugierig.

9 v 22ſie h r du mir denn zeigen, Jonny?“ fragte er, als
e eine unde ſpäter zur Glashalle des fes Joologiſcher Gert alle des Bahnhofes Zoolo-en hinaufſtiegen.

Jch könnte

zuführen. So muß ſie dann wenigſtens für 1925 erreicht
werden, da ſonſt der Zuſammenbruch der unver-
meidlich iſt. Noch von anderer Seite droht efahr: Jn
Genf wird neuerdings über das Waſhingtoner Abkommen
verhandelt. Frankreich hat mitteilen laſſen, daß es den Voll
ug davon abhängig macht, daß Deutſchland ohne Vorbe-
alt das Abkommen durchführt. Die

hat ſich grundſätzlich bereit erklärt, das kommen zu voll
ziehen, verlangt aber, daß ihm Ausnahmen gemäß 8 14
des Abkommens zugeſtanden werden. Das bezieht ſich auf
beſondere Verhältniſſe, wie ſie für Deutſchland durch die
Laſten aus dem Dawesplan gegeben ſind. Gerade das will
Frankreich verhindern, um ſo Deutſchland möglichſt in kurzer
Zeit wieder in Verzug zu bringen.

nendeAus Kreis ung Nachbarkreiſen,

Mücheln. Städtebundthegater. „Ende gut, alles
gut“ konnte man nach der letzten Theatervorſtellung mit
Recht ſagen. Mit Eichendorffs Luſtſpiel „Der, Freier,
einem Stück voll gediegenen Humors und druaſtiſcher Komik,
hatte die Theaterleitung einen guten Griff getan. Ein
Graf und eine Gräfin, beide unverheiratet, mit einer un-
überwindlichen Abneigung gegen das andere Geſchlecht, ſollen
einander kennen lernen. Durch ihre Verwandlungen, die
er als Schauſpieler, ſie als Kammerzofe vornehmen, ent-
ſtehen im Verein mit den übrigen Geſtalten, die hingegen
als Graf und Gräfin auftreten, urkomiſche Verwechslungen.

Das ungemein flotte Spiel entfachte bei dem diesmal
leider nur ſchwachbeſetztem Hauſe, Stürme des Beifalls.
Beſonders Herr Anders den man bisher nur in ernſten
Rollen geſehen hatte, entlockte den Zuſchauern als falſche
Gräfin laute Lachſalven. Mit dieſer Vorſtellung hat
die erſte Spielzeit des Städtebundtheaters ihren Abſchluß
gefunden. Es iſt nach den bisherigen geringen Einzeich-
nungen kaum mit einer Wiederholung im Herbſte zu rechnen.
Ob wohl die Schauſpieler auch in den anderen Orten ſo „ſang-
und klanglos“ verabſchiedet worden ſind wie bei uns?
Die uns in dem letzten halben Jahre ſo manche angenehme
Stunde bereitet haben, hätten wohl ein Wort des Dankes
und der Anerkennung verdient!

Aus gem Keiche.
r zts Der Reichshauptſtadt.

Gattenmord in Weiſßenſee. Wegen Ermordung ſeiner Ehe
frau wurde der Arbeiter Kanz aus Weißenſee verhaftet.
Kanz erſchien bei der Polizei und teilte mit, daß ſeine
Frau ſich das Leben genommen habe Auch er habe die Ab
ſicht gehabt, ſich das Leben zu nehmen. Nachdem aber ſeine
Frau den Kopf in die Schlinge geſteckt habe und erſtickt ſei,
habe er es nicht fertig gebracht, es ihr nachzumachen. Kanz
wurde bis zur Aufklärung auf der Wache feſtgehalten. Ein
Kriminalkommiſſar begab ſich mit Beamten nach Woh
nung und fand die Frau in gder Küche neben dem Gasherd
an einem in die Wand geſch:lagenen Nagel hängen. Ein
Arzt ſtellte feſt, daß die Angaben des Ehemannes unrichtig
waren. Frau Kanz war ſchon mindeſtens zwei Tage tot.
Als der Kommiſſar das dem Kanz vorhielt, legte er ein
Geſtänd nis ab, daß er ſeine Frau bereits am Dienstag
erwürgt und ſie dann aufgehängt hat, um einen Selbſtmord

der

vorzutäuſchen. Was ihn dazu bewogen hat, ſagt er nicht
klar.

Udet in Berlin. Der bekannte Kampfflieger Oberleut
nant a. D. Udet landete mit einem in ſeinen Münchener
Werken hergeſtellten Sportdoppeldecker, mit dem er am
Deutſchen Rundflug teilnehmen wird, auf dem Flughafen
Tempelhof

Artern. Noch gut abgegangen. Bei dem Bahn
übergang auf der Reinsdorfer Chauſſee verlor der Führer
eines Laſtwagens die Gewalt über den Wagen und ſtürzte

in die Arme. Auch dieſerneben ihm arbeitenden Kollegen
der aber keine erheblichenerhielt einen elektriſchen Schlag,

Verletzungen im Gefolge hatte.
Thalberg. Einen gemeinen

übten Bubenhände an einem Storchenpaare,
der Dorfbewohner eine geeignete Niſtſtätte
Als die Störche eines Abends von ihrem gewohnten

Rohheits akt' ver-das zur Freude
ſuchte.

luge
zurückkehrten, ſchoſſen einige mit Schrotflinten bewaffnete
Männer nach den Störchen. Der eine Storch fiel tot in den
Straßengraben. Hoffentlich wird der herzloſe Schütze ſeiner
Strafe nicht entgehen.

Uus aller Welt.
Der größte Oſtſee-Dampfer. Die Stettiner Reederei

Kunſtmann hat einen in England beſonders für den Erz-
und Kohlenfahrt gebauten, faſt 7000 Tonnen großen Dampfer
übernommen und unter dem Namen „Werner Kunſtmann“
in Dienſt geſtellt. Dampfer „Werner Kunſtmann“ iſt der
größte Dampfer der Stettiner Handelsflotte.

Wieder ein Bandenüberfall in Poleßje. Vor einigen
Tagen hat eine aus 55 Perſonen beſtehende, mit Gewehren
und Handgranaten bewaffnete Bande am helli ch ten
Tage einen überaus frechen Ueberfall auf das Sägewerkt
im Dorfe Michalin in der Wojewodſchaft Poleßje verübt.
Mit vorgehaltenen Gewehren trieben die Banditen 300 im
Sägewerk beſchäftigte Arbeiter in einen Schuppen zuſammen,
wo ſie von einigen Räubern bewacht wurden. Von den Ange-
ſtellten wurden zwei getötet und fünf verletzt. Hierauf
ſteckten die Banditen das Sägewerk in Brand. Die von dem
geverfall in Kenntnis geſetzten Polizei- und Militärbe-
hörden ordneten unverzüglich die Verfolgung der Bande
an. Nach den letzten Meldungen iſt es gelungen, die Bande
im Gebiete des Kreiſes Slonin zu umzingeln.

Geburtenrückgang auch
Behörde nmitteilen, iſt die

in England. Wie die engliſchen
Zahl der Lebend-Geburten mit

8,4 auf das Tauſend der Bevölkerung im erſten Viertel-
jahr 1925 um 0,8 pro Mille niedriger als in der entſprechen-

Zeit des Vorjahres und ſtellt die kleinſte Geburtenziffer

Senſationelle Verſteigerung in London. Die Witwe des
Entdeckers des Tutanchamongrabes, der angeblich der Rache
des Tutanchamon zum Opfer fiel, die Gräfin Karnavon,
verſteigert augenblicklich ihre berühmteſten Kunſtſchätze bei

m größten Londoner Aufktionshauſe Chriſtie. Die Gräfin
zweiter Ehe mit dem Oberſten Denniſtoun verhei

deſſen Prozeß vor wenigen Monaten größtes Aufſehen
Sammlungen der Gräfin um-

Stukkaturen, Gemälde und Ma-

de

war in
ratel,
in ganz England erregte D.Die
faſſen Möbel, Porzellane
nufkripte. Bisher wurden etwa 3 Millionen Mark erzielt.
Einen Rekordpreis brachte das Gemälde der Gräfin Cheſter

Verſchiedenefield von Gainsborough mit 17850 Pfund
Gruppenbilder von der Hand Reynolds brachten 9500 bzw.
4400 Guineen

Radio in den engliſchen Krankenhäuſern. Es iſt in
London eine Bewegung im Gange, in allen Kranken-
häuſern Radiounterhaltungen zu geben, zu welchem Zwecke
die Summe von ſchätzungsweiſe 50 000 Pfund angefordert
werden ſoll. Man beabſichtigt, an jedem Bett einen Emp-
fangsapparat anzubringen

Die Zigeunerplage macht
bemerkbar. Sie ſchädigt in dem
weit auseinander einſam liegen-
Deshalb wird die Zuwanderung

neuerdings ver-
ſollen

S Zigeunerplage in Venezuela.
ſich in Venezuela unliebſam
ausgedehnten Lande die oft
den Farmen und Haciendas
von Zigeunern durch Dekret des Präſidenten
boten. Die ſchon dort befindlichen Zigeunerbanden
mit ſofortiger Wirkung ausgewieſen werden.

Das Vergwerksunglück in Nordamerika. Zu dem Gru-
benunglück in Releigh (Nordamerika) wird weiter ge
meldet: Die Exploſion in dem Bergwerk in Sanford ereig-
nete ſich gegen mittag. Dichte gelbe Rauchwolken machten
das Eindringen in den Schacht unmöglich und verhinderten
ſo das Rettungswerk. Zwei Bergleute, die mit Gasmasken
ausgerüſtet waren, drangen eine kurze Strecke den Schacht
ein, ſie waren jedoch gezwungen, umzukehren. Eine ſpätere
Meldung beſagt, daß eine größere Gruppe von Rettungs

„Jch will Jhnen etwas zeigen, das Sie ohne mich nie-
mals zu ſehen bekommen hätten, Herr Doktor.“

Et; 7 c„Das klingt ja ganz geheimnisvoll, Jonny.“
„Hm. Es iſt auch etwas Geheimnisvolles. Es iſt

Jonnys Stimme dämpfte ſich unvillkürlich bis zum Flüſte
tone „es iſt das Geſpenſt mit den Vogelfüßen, das den
Grafen Eckart Merveldt erſchoſſen hat.“

10. Kapitel.
Elvenſpoek ſah den Kommiſſa- Buck auf dem Wuthenauer

Bahnſteige warten. Sein Geſicht ſtrahlte auf, als er des
Detektivs anſichtig wurde.

„Das nenne ich einmal pünktlich, Herr
merkte Jonny Kock.

„Hallo, wer iſt denn das? Gehört der zu Jl
„Mein Gehilfe!“ ſagte Elvenſpoek gutgelaunt
Buck ſchüttelte den Kopf, als wenn er mit der Anweſen-

heit Jonnys nicht recht einverſtanden wäre
„„IJch wollte gern gleich hier in Wuthenau einige Er-

mittelungen mit Jhnen anſtellen, Herr Doktor.
„Schön. Du kannſt hier vor dem Bahnhofe warten, bis

wir dich abholen, Jonny.“
Jonny Kock ſetzte ſich auf eine Bank, die unweit des

Stationsgebäudes ſtand. Es war vor etwa einer halben
Stunde ein ziemlich ſtarker Gewitterregen niedergegangen,
und die blankgewaſchenen Blätter der Linden vor dem
kleinen Bahnhofe dufteten vor Friſche. Eine Schar dicker,
gelber Enten marſchierte ſchwerfällig von einer Straßenſeite
zur andern.

Jonny Kock überlegte, was der Kommiſſar und der
Doktor in dieſem weltentlegenen Neſte verloren haben
könnten. Er ſah die beiden Herren die von den weißen
Landhäuschen kleiner Rentner flankierte Straße hinab-
gehen und in einer Nebenſtraße verſchwinden.
„Fch habe dem Poſtmeiſter Beſcheid zukommen laſſen, daß
ich ihn heute nachmittag beſuchen würde“, ſagte Buck, als
ſie außer Hörweite waren. „Es iſt ein gemütlicher älterer
Herr, mit dem ich mich bei einem Glaſe Bier recht nett an-
gefreundet habe. Sie müſſen wiſſen, Herr Doktor: ich bin
inzwiſchen der Geſchichte mit den Drohbriefen ein bißchen

Doktor!“ Er be-

onnen

nachgegangen.“

ch

mannſchaften 6 Tote geborgen habe
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„Sehen Sie, Herr Doktor: das iſt mir von Anfang an
5 laorvnor de trat F 9 z J Jam allerverdächti ſten geweſen, daß die Briefe ſo ſpurlos

verſchwunden waren. Als einzige Zeugin für ihr Vor-
handenſein trat ja gewiſſermaßen die Gräfin Merveldt auf
den Plan. Sie ſcheinen ſich ja inzwiſchen über die Gräfin

eigene Meinung gebildet zu haben. Davon aber
ter. Jedenfalls ſagte ich mir: d i

zeht über Wuthenau.“

Da Muthangug Mat ar 414 dDas Wuthenauer Poſtamt iſt ſehr klein und der Poſt-
bſt. Einemeiſter beſorgt den größten Teil ſeiner Geſchäfte ſelbſt.

ruckbuchſtaben iſt aber
rn

Adreſſe in geſchriebenen lateiniſchen D
nfalls etwas recht Ungewöhnliches. Sie hätte dem Be-

durch deſſen Hände ſie ging, aller Wahrſcheinlichkeit
nach auffallen müſſen. Um ſo mehr, wenn eine derartige
Adreſſe nicht ein vereinzeltes Mal, ſondern in gewiſſen Zeit-
abſtänden drei bis viermal hintereinander auftauchte.
Meine Erkundigungen ſtellten indeſſen feſt, daß weder der
Poſtmeiſter noch einer der Poſtboten, die an den in Frage
kommenden Tagen die Poſtſachen nach Eckartsau hinausge-
bracht haben. ſich einer derartigen Adreſſe erinnerten.“

ie Poſt für Eckartsau

r 9
U n n

Sie waren jetzt vor dem Poſtamte angekommen, um-
ſchritten das Gebäude und traten durch eine Hintertür in
den Paketraum.

Der Poſtmeiſter, ein älterer, würdevoll ausſehender
Herr mit ſilbergrauen Bartkoteletten, trat ihnen entgegen.

„Jch habe den Bock gleich hierbehalten“, ſagte er nach
der erſten Begrüßung.

„Herzlichen Dank, Herr Poſtmeiſter. Bock iſt nämlich
einer der in Frage kommenden Poſtboten, Herr Doktor.“

Der Poſtmeiſter öffnete die Tür.
„Kommen Sie nur herein, Bock!“

Ein alter, hart an der Grenze der Penſionierung
ſtehender Beamter trat ins Zimmer.
w „Die Herren möchten von Jhaen die Geſchichte vom
17. Mai gern noch einmal hören“, ſagte der Poſtmeiſter.

Fortſetzung folgt.



Pfingſtgeplauder.
von Hans v. Wolzogen.

Vor dem dunklen Tannenwalde ſtanden die Birken im
erſten lichten Maiengrün. O die lieben Jüngferlein wußten
recht wohl, wie hübſch ihre ſchlanke Lieblichkeit in den
ſilberweißen Kleidern und dem goldig weichen Gelock genau
von dem alten ſchwarzen Walde ſich abhob: darum hatten
ſie ſich dahingeſtellt und nahmen die reizendſten Stellungen
und anmutigſten Gebärden an, als wollten ſie juſt einen
leicht ſchwebenden Morgentanz beginnen, den ernſten Herr-
ſchaften dahinten zur freundlichen Unterhaltung. Dabei
ſchüttelten ſie ihre loſen Locken und lachten hell und liſpelten
gar ſüß mit ihren feinen, ſingenden Stimmen: „Pfingſten
iſt nah, Pfingſten iſt da! Wir ſpürens ſchon in allen
Gliedern. Die Freude lacht in unſeren jungen Herzen, und
das Leben lockt uns zum Leben, zu den frohen Menſchen,
in die ſonnige, lühende Welt hinaus. Tanzen möchten
wir, o wie möchten wir tanzen, wenn wir nicht feſtgewachſen
wären, um euch Alten hier ſchön zu tun! Aber wir ſind doch
dabei, überall dabei, wo die Menſchen ihr Pfingſten feiern,
wo ſie ſingen und tanzen und tun, was ſie luſtig ſind. Wir
ſchmücken ihre Häuſer, wir wehen wie die Fahnen der Freude
vor ihren Türen, auf ihren Plätzen, wir geben gern, wie
gern unſer eigen goldnes Gelock her zum heiteren Opfer
der Maienluſt. Paßt auf, bald holen ſie ſich's am frühen
Morgen des ſchönen Feſtes, und wir geben es ihnen willig,
denn wir ſind gute Mädeln und machen den andern
Freude mit unſerer Schönheit; denn wir ſind ſchöne Jung-
fern und in uns lebendig geworden iſt der Giiſt der Pfingſten,
der Geiſt der Lieblichkeit und der Freude, des Lebens und
der Liebe. Lächle doch, alter Wald, wenn du nicht lachen
kaänſt! Lächle doch, weil wir ſo ſchön und dir gut ſind,
und weil die Welt ſo ſchön iſt, und die Menſchen ſo fröhlich,
und weil die Nacht und der Winter vorbei ſind, und das
Licht und der Mai ſind wieder obenauf!

Ja, ſie hatten gut reden und lachen, die jungen Dinger.
Was wußten ſie vom Leben?

ſtanden lange, ſo lange ſchon an ihrer Stelle und träumten,
träumten alles, was ſie wußten, und aus ihren Träumen
murrten ſie wie verdroſſen, daß die loſe Jugend ſie necken
wollte, und ihre hohen Häupter ſchüttelten ſie leiſe hin
und her, und es knarrte wunderlich in ihren dunklen Zwei-
gen, aber die Stimmen waren ſcharf wie ſpitze Nadeln,
als ſie geheimnisvoll fklüſterten: „Schweigt ſtill, ihr leicht-
ſinnig Volk, ihr kindiſchen Dirnen! Jhr meint, das Leben
lebt ſich ſo leicht wie ein Pfingſttag? Wart ihr dabei, wie
er geboren ward? Jawohl! Da wurden Lichter angezündet
und Sterne angeſteckt, als ſollten ſie ewig brennen und
leuchten in der dunklen Winterwelt. Wir waren dabei!
Wir haben die Weihnacht gefeiert. Wir haben die Lichter ge
halten und die Sterne getragen. Wir wiſſen, das alles ver

9 re zu einem ſolchen erſt macht, (Was freilich an der Wert-Auch ihr ſeid vergänglich, eure Jugend
gänglich iſt, und nur das Wiſſen bleibt, und wird ein ewig

uraltes Träumen! iwird alt, eure Weisheit vergeht, eure Locken fallen, euer
Lachen verhallt, eure Menſchen ſterben, eure Pfingſten ſind
vorbei! Wir aber bleiben grün und ſterben nicht! Und wenn
uns die Menſchen holen, ihr Feſt zu feiern, dann leuchten
wir wieder einmal, alle Jahre, durch die Jahrhunderte und
ſehen die törichten Menſchlein als fröhliche Kinder und
wiſſen, daß ſie alle auch ſterben müſſen; und wir ſtehen
immer noch hier im Walde und bleiben gerne und träumen
von dem, was ewig iſt! Das Wiſſen! Das Wiſſen!

„Das Wiſſen! Das Wiſſen!“ ziſchelten ſpottend die frechen
Schönen und lachten, was ſie konnten. Aber was war denn
das? Jn ihr Gelächter hinein drang von unten her, aus
der Tiefe, ein ſchrilles Pfeifen! Ei, ſieh einmal, da ſaß in
dem grünen Graben am Rande zwiſchen den Tannen und
Birken ein Häslein geduckt, und machte ſeine Männlein, erſt
vor den ehrwürdigen Tannen und dann erſt vor den lachenden
Birken: „Hi! Hi! Hi!“ lachte das nun auch leiſe und ſtrich
ſich putzig ſein Bärtlein! „Was ihr wißt, was ihr lacht!
Jhr wißt alle nichts! Jhr ſeid zum Lachen! Das ſag'
ich. Was könnt ihr denn? Sagt mal! Träumen könnt ihr,
lachen könnt ihr, weiter nichts! Aber ich, ich kann was,
das könnt ihr alle nicht!“ „Was denn? Was denn?“ fragten
neugierig die Jüngferlein Birken. Die Tannen ſchwiegen

eine

Und wie ſie wieder abgezogen waren mit ihrer junggrünen
Beute, und die Birken ſtumm, aber heiter ihren Schaden
beſahen, da waren die Tannen auch wieder in ihr Träumen
verſunken, und es raunte und rauſchte feierlich aus ihrem
dunklen Gezweig, wie ein uralt geheimes Erinnern:

„Chriſt iſt geboren! Chriſt iſt da!
Zündet die Weihnachtskerzen!
Liebeswunder der Welt geſchah!
Das Licht erwacht in den Herzen!“

Denn in ihren Träumen wiſſen die Weiſen mehr, als
ſie ſagen können, und der Weihnachtstraum iſt der unſag-
bar weiſeſte und ſchönſte von allen! „Das Licht erwacht
in den Herzen!“ Ja, und das Licht war erwacht in der ganzen
ſchönen Welt. Die Pfingſtſonne war aufgeſtiegen, hell und
hoch, über Wald und Wieſen, und ihre Strahlen koſten die
Birken, und ihr Schimmer lag ſegnend warm auf den
ſchwarzen Häuptern der Tannen.

Licht überall! Das klang und ſang in die liebe, holde
Maienwelt hinein!

„Licht iſt ewig! Licht iſt da!
An Weihnacht träumt es den Jüngſten!
Oſterhas das Wunder ſah!
Die Welt erlebt es an Pfingſten!“

m

Der muſikaliſche Schlager.
Ein Wort an die reifere dventſche Jugend.

Unter ſogenannten muſikaliſchen „Schlagern“ verſtehen wir
bekanntlich jene kurzlebigen, entweder ſelbſtändigen oder aus
Operetten und dergl. ſtammenden Lieder, die eine gewiſſe
„Volkstümlichkeit“ erlangt haben. Es iſt dieſe Volkstümlich-
keit jedoch nicht gleichzuſtellen mit derjenigen der Volks-
lieder oder volkstümlicher Lieder ernſterer Richtung. Der
Schlager ſteht ganz abſeits von dieſen. Schon einmal wegen
der Trivialität des Textes. Ein ſolcher Schlagertext ſagt
entweder gar nichts oder er geht auf eine beſtimmte Mode
ein (Bubikopf, Radio ete.), öder aber (und das tun die
meiſten), er weiſt Zweideutigkeiten und unſchöne Witze, die

Daß ſie nur ſelber lebten, auf Maſſenwirkung berechnet ſind, auf.
das war ihnen genug und war das Schönſte. Sie kannten liert
nichts Schöneres! Aber die alten Tannen wußten mehr, ſie

Infolgedeſſen ver-
er von vornherein jede Exiſtenzberechtigung auf

längere Zeit. Man laſſe einmal Texte an ſich vorüber-
ziehen wie:

Jch hab' ein Stübchen im fünften Stock,
Jch hab' ein Kleidchen, ich hab' nen Rock,
Jch hab' ein Liebchen, und das iſt fein,
Jch hab' ein Bübchen, und das iſt mein,
Jch hab' zwei Stühle und hab' nen Schrank,
Ich hab' ein Hemdchen, na Gott ſei Dank!
Jch hab' nen Waſchtiſch, ich hab' ein Bett;
Und liegt ein kleines Mädel drin, bin ich komplett!

oder: „Ausgerechnet Bananen“ (das ja in jeder Ecke ge-
brüllt wurde) und ähnliches, und man frage ſich: Wo
iſt da eine einzige Silbe wirklich Gutes2 Jr-
gendwelcher Sinn kommt natürlich gar nicht in Frage,

Feiſpiele hierfür iſt das „Wir

alten
auktion“.

gehört

je mehr Unſinn, deſto beſſer! Die Muſik muß alles heraus-
ſtreichen!

Jn der Tat iſt die Muſik der Faktor, der einen Schlager

loſigkeit einer ſolchen Muſik nichts ändert.) Da der Schlager
faſt ausſchließlich getanzt wird, iſt ſein Rhythmus im all-
gemeinen der eines modernen Tanzes. Die Melodie muß
nun leicht auffaßbar ſein, und die Herren Komponiſten
bedienen ſich daher nicht ſelten des ſehr einfachen Mittels
eines Zurückgreifens auf ältere bekannte Melodien, die ihre
Wirkung der großen Maſſe gegenüber ſchon einmal bewieſen
haben. Meiſtens benutzt der Komponiſt ſolche Reminiſzenzen
verſteckt, aber es kommt auch hier und da vor, daß man
einzelne Stellen wörtlich übernimmt. Eins der auffälligſten

verſaufen unſrer Oma ihr
melodiſch übereinſtimmt mit:

koſt' nen Taler“ aus dem
„Jm Grunewald iſt Holz-

Häuschen“, was ja
ganze Klafter Süßholz
Berliner Gaſſenhauer:

kleins
„Die

Jch muß auch hierbei obwohl es nicht eigentlich hierher
auf das „Dreimäderlhaus“ etwas eingehen. Es

iſt dieſe Arbeit Willners und Reicherts etwa das gemeinſte,
was je einem Komponiſten wie Schubert angetan werden
konnte; und hoffentlich wird das Stück endlich aus den
deutſchen Theatern verbannt. Es handelt ſich dabei natür-
lich weder um den Roman „Schwammerl“ von H. Bartſch
noch um das aus ihm fabrizierte Theaterſtück (das iſt
dichteriſche Freiheit! Man kann freilich auch hier anders
denken!), ſondern es handelt ſich um di e Textunter-
legung der Schubertſchen Melodien. Man ver-

z a n en gegenwärtige ſich einmal das Allegretto quaſi Andantinoverächtlich. „Eier legen!“ rief laut und ſtolz der Kleine im Aus der ſiebenten Sonate von Schübert ein Stück, das
9 I t r 2 MGraben. „Eier legen! Jch bin der Oſterhas!“ Da lachten mit ſeiner herrlichen, ſehnſüchtigen Melodie jedes empfind-

die Jungfern nur noch mehr. Die Alten aber knurrten und
murrten: „Die haben ihm die Menſchen erſt untergelegt.
Und obendrein iſt es gar nicht wahr!“ „Nicht wahr? Nicht
wahr?“ pfiff der Oſterhas nun ganz ergrimmt und ſchlug
mit den Pfoten an ſeine Bruſt, daß es knallte. „Was haſt
du denn ausgebrütet?“ Das war eine naſeweiſe Frage,
und der Oſterhas hat auch keine Antwort gegeben. Er pfiff
nur noch einmal, machte ein Männchen und ſprang hin-
weg, haſt du nicht geſehen fort war er! „Er iſt über-
haupt gar nicht da!“ murrten die weiſen Tannen. „Er
lebt gar nicht.“ „Er iſt ein Spukeding!“ „Er hat uuch
nichts gelegt!“ „Und nichts ausgebrütet!“ „Ein Lügenbold.“
„Ein Haſelant.“ „Laßt ihn laufen!“ So ſchwirrte es durch-
einander in den Birken, und die Locken flogen, ſo erregt
waren ſie, daß der Oſterhas zu Pfingſten noch das große
Wort haben ſollte.

„Pfingſten! Pfingſten! riefen ſie mit einem Male alle
zugleich. Denn nun kamen die Menſchen, ihre Maien zu
holen, junge Burſchen und Mädeln, frühauf, luſtig und
lachend, wie die Birken ſelber, und ſie ſangen laut, während
ſie die grünen Locken rupften, und die Birkenjungfern hielten
ganz ſtill und ſangen leiſe mit:

„Pfingſten iſt kommen, Pfingſten iſt da!
Schmücket das Haus mit Maien!
Lebenswunder der Welt geſchah!
Dem wollen wir ſie weihen!“

Tuben- Packungo.
„Chlorodont-Zahnpaste“, in der Tube M. o.80. 2. Zum Rasieren und Waschen: „Leosira“, haarerweichende Rasier- und Waschseife, in der Tube

ſame Herz höher ſchlagen läßt. Dieſes Stück iſt mit dem
Texte verſehen worden:

Mädel, ſei nicht dumm,
Brauchſt nicht zu weinen,
Geht's dir heut auch krumm,
Kriegſt ſchon noch einen. ete.

Bei anderen Melodien iſt's ähnlich gemacht worden. Man
kann Pfitzners Erregung völlig verſtehen, wenn er (inſeiner „Neuen Aeſthetik der muſikaliſchen Jmpotenz“) darüber
ſagt: „aber das Symptom einer tiefſten Gemeinheit bleibt,
zu der eine Nation herabgeſunken iſt, die einen der edelſten
Söhne, den ſie erſt hat an ſeinen Melodien verhungern

laſſen, in einer ſchmutzigen Paſtete gebacken, frißt“.
Das merkwürdigſte aber iſt bei all dieſem ſowohl
bei den Schlagern, als auch beim „Dreimäderlhaus“
daß ſogar gebildeteres Publikum an ſolchen Schmarren oft
größeren Gefallen findet als an wirklich Gutem. Unſere
deutſche Muſikliteratur iſt überreich an guter Hausmuſik
in jedem Schwierigkeitsgrade, aber manche unſerer „ge-
ſchmackvollen“ höheren Töchter fliehen entſetzt davor in die
Arme jener Banalitäten. Schuberts „Deutſche Tänze“,
Sonaten, Jmpromptus ete. werden nicht geſpielt aber
das „Dreimäderlhaus“, das dieſelben Melodien in der
„ſchmutzigen Paſtete“ enthält das wird geſpielt! Wo
bleibt da das rechte Gefühl für Schönheit, für Pietät?
Hier ſollten vor allem die Schulen und die Klavierlehrer
die Scheidung von Gut und Schlecht anzuerziehen verſuchen.
(Letzteres gilt übrigens auch für die ſogenannten Salon-
ſtücke!)

Dem enkgegen fragt man ſich: Wo bleibt unſer ſchönes
deutſches Volkslied, um das uns die anderen Völker be
neiden und mit Recht beneiden! Aber wer pflegt es
noch? Jn der Hauptſache wohl Studenten und Wander-
vögel (ſoweit letztere nicht mit roten Fähnlein wandern
und nur die „Jnternationale“ und ähnliche poliriſche Lieder
zu ihrem Repertoire zählen). Deutſcher Jüngling, deutſche
Jungfrau, wißt ihr, was euch mit dieſen Liedern verloren
geht? Euer deutſches Gemüt! Jn dieſenLiedern liegt der edelſte Teil unſeres Deutſchtums, und ihr
habt euch deſſen trotz der Niederlage wahrlich nicht
zu ſchämen! Sorgt dafür, daß der importierte „Bordelſ-
geiſt von Kairo bis Singapore“ (wie Moſer ſich in ſeiner
Geſchichte der deutſchen Muſik ſehr richtig ausdrückt,) wieder
von den ſchlichten, edlen Weiſen unſeres heimatlichen Volks-
liedes verdrängt wird! Das geſchieht dadurch, daß ihr die
blöden Schlager weder kauft, noch weiter verbreitet!

Günther Ziegler- Halle.

Bunte Zeitung
Der älteſte Mann der Welt. Obgleich erſt kürzlich von

einem 151 jährigen Türken berichtet wurde „der wenigſtens
dieſes Alter für ſich in Anſpruch nahm, hat jetzt der eng-
liſche Gelehrte Philby in der Londoner Geographiſchen Ge-
ſellſchaft einen 140jährigen als den „älteſten Mann der
Welt“ vorgeſtellt. Philby, der lange Zeit im Transjordan-
lande gereiſt iſt, lerte hier einen Mann kennen namens
Haj jTahir, der in Mekka geboren wurde und im Alter von
12 oder 13 Jahren nach Paläſtina kam. Er erinnert ſich
noch genau, Napoleon geſehen zu haben, als dieſer 1799 in
Syrien war. „Dieſer Mann, bei dem alle Anzeichen auf
ein überaus hohes Alter ſchließen laſſen,“
trotzdem noch ſehr rüſtig und hat einen ungeheuren Appetit,
Beſonders erſtaunlich iſt ſeine Fähigkeit des Verdauens, und
dabei kommen ihm ſeine Zähne zugute, die ihm zum dritten
Mal gewachſen, obwohl ſie. noch nicht ſichtbar im Zahnfleiſch
liegen Leider kann ſeine Nachkommenſchaft nicht für ſein
hohes Alter in Betracht gezogen werden, denn er erklärt,
daß er erſt mit etwa 70 Jahren geheiratet habe. Vor
einiger Zeit habe er wieder geheiratet.

Der „Abendfrack“ der Dame. Nachdem die Herren ſich ſo
weite Beinkleider zugelegt haben, daß man von einem „Ho-
ſenrock“ geſprochen hat, wollen die Damen auch in der Abend-
kleidung hinter den Herren nicht zurückbleiben, und ſo hat
man jetzt in Paris ein Geſellſchaftskleid geſchaffen, das mit
einem Frack große Aehnlichkeit hat. Es iſt ein Gewand aus
ſchwarzer Seide, auf Taille gearbeitet, mit tief herunter-
gehenden Revers, und nur ſtatt der Frackſchöße trägt die
Dame einen kurzen, ziemlich weit geſchnittenen Rock. Dazu
ſchmückt ſich die Trägerin dieſes „Abendfracks“ mit einem ge-
ſtärkten Hemd, das nur durch ein gefälteltes Jabot etwas
verborgen wird. Auch legt ſie einen hohen Kragen an und
unterſcheidet ſich nur dadurch von den Herren, daß ſie auf die
Pracht ihrer nackten Arme nicht verzichtet, denn
Damenfrack iſt ärmellos. Den männlichen Zug
Frauenmode betont auch das jetzt wieder ſehr in Auf-
nahme kommende Schneiderkleid, das eng und anliegend
gearbeitet iſt. Dieſes Kleid zeigt häufig doppelreihige Knöpfe,
einen Vförmigen Ausſchnitt und breite Reverſe. Es wird
mit einer geſtärkten Bluſe getragen, die einen ſehr hohen
Kragen hat und durch einen langen Schlips geſchmückt iſt.
Dieſe Hemdbluſe mit dem hohen ſteifen Kragen und langen
Aermeln mit ſteifen Manſchetten iſt ebenfalls ein Zeichen
der in Paris herrſchenden männlichen Mode für Damen.

Handel Und Verkehr.
Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 29. Mai 1925.*)
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Wenn einer eine Reise tuft, so kannMerkzettel für die Reise
Bitte ausschneiden und für die Reise aufheben

dorben oder unerwünscht „parfümiert“ worden eist, daß ihm durch ein Stück schmieriger Rasier-
stüche zerweicht sind, oder daß eine Dose Schuhcreme aufgegangen und ein schönes weißes Kleidungsstück total ruiniert hat.
sich diesen Gefahren nicht aussetzen will, verwende auf der Reise ausschließlich die praktische und im Gebrauch saubere, unzerbrechliche

In Frage kommen hauptsächtich folgende Artikel des täglichen Bedarfs:

durch Zerbrechen oder Auslaufen einer
die Wäsche ver-

oder Toilettenseife wichtige Schrift-
Mundwasserkflasche,

Wer

1. Zur Pflege des Mundes und der Zähne:

M. I. Zur Selbstpflege feiner Schuhe: „Tuberan“, wohlriechende Schuh-Edelcreme in 3 Farben, in der Tube M. o.50. 4. Zur Auffrischung feiner
Koffer und Tedertaschen: „Tuberan“, farblos, Hochglanzpolitur, in der Tube M. 0.50. In allen ein schlägigen Geschäften erhältlich. Proben dieser vorzüglichen Tubenpräparate erhalten

Sie gegen Einsendung des seitlichen Abschnitts direkt von Leo- Werkes A. G. Dreseden- N. 6.
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Bald. See erwünſcht.

Leipziger Börſe vom 29. Mai 1925. Erzeugung, Ausfuhr, Einfuhr, Verbrauch uſw. bezogen undſempfindliche Materialknappheit. Noch im LaufeMrihen e gehe r ſoaumann Brauerei 49, kam zu dem Schluß, daß, da ſich der Bedarf kaum ſonderlich der zweiten meinen itzIIten an den w.
Buſch Waggon Vrz. 6,5 Hupfeld, Ludw, 70. WParadiesb. Steiner 1355 ſteigern dürfte, wir mit der Menge des Verbrauchszuckers Märkten die meiſten Kurſe um 2 Prozent über die Er
wer Vogler Kare, Se u Rirer z bis zum Erſcheinen des neuen Zuückers bis Mitte Oktober öffnungskurſe.
e t a le San T Iauskommen. Es beſtehe alſo die Hoffnung, daß wir nichtid Wk. (20) 5 Körbisd k, b. l 00) 129, kKr 3 h v ne 33 einzuführen r n W daß burg teſten Berliner Produktenmarkt.lkeuft. Gardin 71,65 Landkr. Leipzig 67,5 hür. Wollgſp., (100) reiſe n uckerprei ur eckun er roduktionskoſtenZrhchtel S Email 59. Seipgtg Riedech B. 168 Tränk. e Wirt (00 805 n eig dos ſeien n den Vortra ſchuf ſich eine kurze Berlin, 29. Mai. Am Getreidemarkt kam noch eine feſtere
Groß Kunſtanſtalt 50, Buchd. Fritzſche 99.— Ullersdorf. W. (.00) 61. 9nua er 9 v Tendenz zum Durchbruch. Von Weizen noch herauskommendeHall. Pfönerſch. s Piano Zimm. 875 Wotanwerke 375 Ausſprache, in der namentlich die Rübenſaatenfrage erörtert Andienungen waren nur ſchwer unterzubringen. Die Termin-
Hartmann S. Maſch 59, LindnerGottfr. (100) 67,5 Zittau Mech. Web. 785 wurde. Nach einer Pauſe begann die beratende Hauptver- notierungen ſtellten ſich etwas höher. Die Forderungen des

eipziger Freiverkel 29. Mai 1925 harren urd in der wirtſchaftliche und techniſche Vorträge Auslandes ſowie die vom Inlande gtfordegten Preiſe waren

enb en m 2 3 2Sauchwiy Pſcherer 0,56 Metallw Borsdorff 0,2 Seidel Naumann 76,5 Die Magdeburger Zucker- Ausſtellung und das Ausland. die reiſe höher a geſte er n. A z de eng anf
Huſch Wagg.(p. St. 7,50 Nordd. Gem. 500 61,75 Thür. Zuck-Walſchl 57,5 v t G e a auſn für Hafer yat nachge aſſen. Für uslands zeähne Max 6. 11 Nordd. Gem. 1000 156,75 Weidager Jutte 150 Ein wider Erwarten ſtarkes Intereſſe zeigen führende Lieferung beſteht rege Nachfrage, Roggenmehl iſt billiger ge-
Eſcher Bernh 70,5 Parkhotel Leipzig I8, WollhaarHainichen 04 ausländiſche Handelsſtaaten für die Erzeugniſſe der deut- hamdelt. Die nächſte Börſe findet am Dienstag, den

arm er 7 ſchen Zuckerinduſtrie. Auf der Magdeburger Zuckerausſtellung 2. Juni ſtatt.Karna ein Beſſ. Creibr. or- wurden lebhafte Kaufabſchlüſſe mit Dänemark, Spa- Notenkurſe.
nien, Belgien, Jtalien und der Tſchecho- P Mtoerreich 59,09 59, 39, SchweizerDie hinter der Aktienbezeichnung in Klammmern ſtehenb. ſlowäkei getätigt. Eine beſondere Nachfrage herrſchte nach gy e ine I e Schweiz

giffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter Kühlmaſchinen aller Art nd Größen, Zuckerreinigungs- r e
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen. mitteln, Glasbehältern für die Bonbonindüſtrie und Obſt- Berliner Metallpreiſe.

ſekte. Die Gasdampbgeneratoren der Maffei-Schwarzkopf Elektrolytkupfer 128,75, Rohzink 69--70, Plattenzink 62
Die lagung der deutſchen zuckerinduſtrie. Werke wurden beſonders lebhaft gefragt. bis 63, im 235 240, Reinnickel 345 350, Silber

4 r 02 5 5Am Donnerstag fand im Zentraltheater zu Magdeburg Verliner Vörte vom 29. An (eal. 900f.) 93,50-94,50.
die Hauptverſammlung ſtatt, die gut beſucht war. Nach ine orſe vom 29. Mai. S 3 s wEröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden des Aus Die Börſe war zu Beginn an den Aktienmärkten ſehr gut vor Der terb el n Zem-
ſchuſſes wurde Profeſſor Dr. Edmund v. Lippmann- behauptet und teilweiſe feſt auf Deckungskäufe. Später war hurc eſtern amtlich mit 3, 10 4,70 R. Mk. für ein PfundHalle a. S. zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Jahres die Tendenz wieder ſhwücher, zum Teil wohl mit Rückſicht ar erkunft notiert.
bericht und ken a wurden einſtimmig ge auf die Geldver hältniſſe Erſt um die Mitte der zweiten je H
nehmigt arau hielt der orſitzende des Vereins, Dr. (Börſenſtunde änderte ſich das Bild. Zunächſt wurde geltend rirſhen JPreißler- Berlin einen Vortrag über die Lage der deut gemacht, daß der Ultimo jetzt ohne Schwierigkeiten am Platze Weitere Lrholung des frenzöſiſchen Frank.
ſchen Zuckerinduſtrie, die er als nicht beſonders günſtig hin- überwunden ſei und ſich in der Geſamtverfaſſung des Geld- Am Deviſenmarkt hat ſich der franzöſiſche Frank geſtern
ſtellte. Eine brennende Frage ſei es, ob wir bis zur nächſten marktes eine gewiſſe Erleichterung ankündige. Tägliches weiter erholt auf 96,60, ſpäter ſogar 96,50 für London gegen
Kampagne ohne Einfuhr fremden Zuckers auskonmen werden. Geld 8 10 Prozent, Monatsgeld eher leichter 9 11] Paris und 19,85 für Paris gegen Kabel. Das engliſche
Der Redner gab dann eine Reihe von Zahlen, die ſich auf Prozent. An einzelnen Marktgebieten zeigte ſich dabei eine l Pfund liegt kaum unverändert 4,86 für London.
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Kauft

die Garantiemarke in
Fußbodenlackfarben

der Lackfarbenfabrik
Otto Kuche,

Magdeburg-Weſt.
Jn Mitteldeutſchland

290 Verkaufsſtellen.
Alleinverkauf
für Merſeburg:

Neumarkt- Drogerie
Herm. Weniger,
Central-Drogerie

R. Kupper,
Adler-Drogerie

A. Ahtzei.

Emil G Stiller Rfg. Pann
haus

Hamburg, Holzdamm 39.

Exiſtenz. tücht. Perſon;

150, Mk. Monatsgehalt.
Max Lubitz, Grünberg (Schl.)

Sof geſucht

rig I0 Mk. verdienen.

h Il Näheres im Proſpekt (mit
Garantieſchein). Viele
Dankſchreib. Joh. H. San
Adreſſenverlag Köln 857.

Grun dſtück
in Stadt od Land, evtl
m. Geſchäft zu kfauf. geſ.
Offert. u. St. 387 an die
Expedition dieſ. Blattes.

Radlieri a
wünſcht Verkehr m. gebild
ſolid., blond. Herrn zw.
ſvät. Heirat, aus guter
Familie. Es wollen ſich
nur Herren bis 30 Jahr
melden. Off. u. C. 391
an die Exped. d. Blattes.

Damein grau. Koſtüm
möchte Herrn, im blauen
T Anzug, welch. Donners-
tag im Kaffee Schmied
im Garten ſaß, kennen
zu lernen. Off. u. W. 394
an die Exped. d. Blattes

Sicherer Verdienst
bis Mk. 30. u. mehr
am Tage d. Verk. (auch
i. Rebenber.) u. Haush.
Art. Jedm. braucht ihn.
Keine Speſ. k. Riſiko

keine Fachkenntniſſe.
Schreib. Sie u. F. U. F.
631 an Rudolf WMoſſe,

Frankfurt am Main.

Dame, 36 Jahr.
wünſcht Freundſch. mit
ſolid. geſund. Herrn mit
vorn Denkungsart zw.

ſpäterer Ehe.
Off. u. J. 380 an d. Ex
pedit. d Blattes erbeten

I

und chron. Bronchial-
katarrh leidend, hatte ich
viele Mittel ohne Erfolg
angew Schließlich habe ich
ſelbſt ein Mittel zum Ein-
nehmen erfunden, daß mir
ſofort geholfen hat. Tauſ.

Dankſchreiben.
Paul Breitkreutz.

Jeder Leidensgefährte er-
hält bei Einſendung von

Mk eine Probe des
Mittels, damit er ſich ſelbſt
v. Erfolg überzeugen kann
Apotheke am Schleſiſchen Tor,

Pfingstwunsch!
Rett. Fräul., Anf. 30, als
Stütze tät.. mit Wäſche
ausſt. u. Erſpart wünſcht
ſtrebſ. Herrn zw. Heirat k.
zu lern. Off. u. B. 386
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Geſchäftsmann ſucht
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1500 Mark
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K K 382 an die Ex-
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Flrclledeuſchenſcriegsblngen!

Unter den deutſchen Kriegsbeſchädigten, für die zu ſorgen Ehrenpflicht
des Deutſchen Volkes iſt, tragen die Kriegsblinden mit das härteſte Los. Das
Reich kann ihnen durch die geſetzlich geregelte Verſorgung nur den allernot-
wendigſten Lebensunterhalt gewähren. Den Kriegsblinden erwies ſich als ein
ziges Mittel, ihr ſchweres Geſchick zu ertragen und ihr Leid zu vergeſſen, die
Arbeit. Ein kleiner Teil von ihnen hat ſich den wenig einträglichen Blinden-
berufen als Stuhlflechter, Bürſtenbinder uſw. zugewandt. Die Mehrzahl ar-
Leitet in Fabriken und gewerbl. Betrieben, bei Behörden und Verwaltungen
ſowie in den verſchiedenſten geiſtigen Berufen Seite an Seite mit Sehenden.
Je mehr ſich aber die Kriegsblinden auf dieſe Weiſe als nützliche Glieder in
den Mechanismus der Wirtſchaft einordnen, um ſo ſtärker werden ihre Kräfte
angeſpannt, ihre Rerven verbraucht, und zwar in weit größerem Umfange als
bei Sehenden. Ausreichende

Erholungsfürſorge
muß daher in Ergänzung der vom Reiche gewährten Verſorgung einſetzen.

Die Deutſche Kriegsblindenſtiftung für Landheer und Flotte, durch
die Opferwilligkeit des ganzen Deutſchen Volkes im Jahre 1915 begründet,
hat den Kriegsblinden viele Jahre hindurch wertvolle Hilfe in allen Röten
bringen können. Sie betrachtet es auch jetzt als ihre Pflicht, der Erholungs-
fürſorge zu dienen. Das Reſtvermögen der Stiftung iſt aber der gnflation
zum Opfer gefallen.

Deshalb wenden wir uns an jeden Deutſchen mit der dringenden
Bitte, für die Erholungsfürſorge zugunſten der Kriegsblinden einen Beitrag
zu ſpenden. 2800 Kriegsblinde erhoffen Hilfe. Das Kriegsblinden-Erholungs
heim in Herzberg a. H., vom Bund erblindeter Krieger ſelbſt geſchaffen, reicht
bei weitem nicht aus. Wenigſtens 300 000 Mark ſind zu ſeiner Erhaltung
und zu ſeinem Ausbau erforderlich.

Helfen Sie durch eine Spende nach Jhren Kräften!

Für den Vorſtand:
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Silex, Major a. D. Dr. E. Claeßens,

1. Vorſ. 1. ſtellv. Vorſ.Reg.-Rat. Dr. Bernſtein,
Reichsarbeitsverwaltung,

2. ſtellv. Vorſ.

Axel Biſchoff, Fritz Munz,d. Bundes erbl. Krieger 2. Vorſ. d. Bundes erbl. Krieger

Srppenden werden erbeten an das Bankhaus G. Vleichröder in Berlin
auf Conto:

I. Vorſ.

Deutſche Kriegsdlindenſtiftung für Landheer und Flotte 192
Poſtſcheckkonto Berlin 54413.)

Kirſchenverpachtung. Kirchen
Die diesjährige Kirſchennutzung der Ge- Derpachtung,

meinde Wüſteneutzſch ſoll Sonnabend, den Die diegiährige Kirfg- Die diesjährige Kirſch-6. Jnuni, nachmittags 5 Uhr im Bothfeld'ſchen nutzung der Temeinde
Gaſthauſe meiſtbietend gegen Barzahlung ver Ködden, ſoll Mittwoch, d
pachtet werden. Bedingungen im Termin. Juni er. 6 Uhr nachm.

Der Gemeindevorſteher. n Gaſthauſe öffentlich

Bekg n ntm ch z n g meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahl. verpachtet werden.

c emeindevorſtand.Das Standesait Leuna in Röſſen, Rathaus- G n ülter.
ſtraße 1, iſt am 1. Juni 1925 (Pfingſtmontag)
zur Entgegennahme von Sterbefallanzeigen,vorm. von 11--12 Uhr geöffnet. kirſchen-

Standesamt Leung. Derpachtung
3

Der Obſtanhang 1925 Mittwoch, d. 3. Juni
nachm. 3 Uhr
Gaſthauſe der diesjährige

des Rittergutes Unter Kriegſtedt ſoll am Kirſchenanhang der Ge-
Dienstag, den 9. Juni d. Js., nachm. 3 Uhr meinde Piſſen öffentlich

im Gaſthaus zu Unter-Kriegſtedt meiſtbietend verpachtet
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden werden.
Bedingungen können vorher eingeſehen werden

Die Rittergutsverwaltung.
Piſſen, d. 26. Mai 1925.

Der Gemeiudevorſteher

kirſchen-

Der diesjährige Kirſchen-
Anhang d. Gemeinde Kna-
pendorf ſoll am Mittwoch,
den 3. Juni nachm. 3 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe
öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.
Knapendorf, d. 30. 5. 1925

Der Gemeindevorſteher.

Die Beleidigung gegen
H. Ernſt Mäpdicke

nehme ich zurück.

M. E.

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34

7
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la
Gotihardtstr. 29
Fernrut Nr. 221

x c a
nie

lustallationsbüro FIersebuvg
G

ſoll im 4

la Kernseife, weiße, hellgelbe
Schnitzelseife, veis
Schmierseife, nellgekörnt

Weiße gek. Terpentinschmierseife
Seifenpulver, Persil, Bleichsoda

Sämitliche Waschartikel

Toiletteseifen in großer Auswahl.
empfiehlt

Ollheim Fuhrwann,
Seiſfenfabrikant

Markt 4 MERSEBURG Markt 4

Elegante weiße und farbige V

Kostüume und Mäntel
für Straße und Reise nach Maß

Anfertigung schnellstens und preiswert
Größtes Lager feinster Stoffe

August Göbel Damenschneiderei
Halle a. S. Talamtstraße I. Telephon Nr. 4838.

Ausstellung meiner Arbeiten im Schaufenster r. Ulrichstr. 7

Erſtſelulſige Meingroßhandlung,
im Produrtionsgebiet mit bedeutendem Lager in Faß- u. Flaſchenweinen
bis zu den feinſten Spitzengewächſeu ſowie feinen Original-Weinbränden
hat für Stadt und Landbezirke,

FVertretung
an rührige Herren gegen hohe Bezüge zu vergeben.

Nur ernſte Reflektanten mit beſtem Veziehungen zu Privaten und
den in Frage kommenden Abnehmerkreiſen wollen ſich melden unter
M. 220 an Annoncen- Expedition D. Franz G. m. b. H., Mainz.

Markisenstoffe
für Fenster und Balkons

sowie Anfertigung von Markisen.
Arnold Weber Nachflg.

Fernsprecher 29655. Leipzig, Brühl 29.

kg

”cccccſceaa,cecccccccctcteteee

Aufmerkſame Bedienung! Wäßigſte Preiſe!

CCEIXEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIVVV

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachfolger

Jnh.: Fran M. Tänzer
Merſeburg Entenplan 7

Spegalgeſchaft für e

Leinen- und Baumwollwaren
Tiſchzeuge, Handtücher, Haus

wäſche, Bettfedern und Betten.

Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben

Fernruf 259
IIIIDDDDDDCCuupIIIXäDDX,C,C,CCCXLIIINNDM

Solide Qualitäten! Große Auswahl!

c C
Wenden Sie sich wegen oreiswerter

und gediegener

M o BEI-
an Scholz Ww., Merseburg

z Gotthardtstr. 34. ſelephon. 458.

S 9 f vonO D I G 6 M. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Vahnhofſtraße 8. Telephon 2

ſtehen

große
Transporte

loha
h

um Färsem
ſowie Ardetsgfert

Ermländer
beiuns ein u ſtehen z. preisw. Verkauf

Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung
e. G. m. b. H. (Landwirtſchaftl. Orc, aniſation

Halle a. S., Delitzſcher Straße 8
Fernruf 6385.

Von Dienstag, den 2. Juni

halte ich beſte J. F.hannoverſche er kel

und Läuferſchweine
im Gaſthof „Zur grünen Linde“ zum Verkauf

Oswald Schütze.

hs--T---küte Heidstnuten-bänne,
drollige Spielgefährten für Kinder, genügſam an
hänglich, im Herbſt delikater Braten, auf ſchlechte
Weide fett werdend, verſendet unter Garantie lebende
Ankunft pro Stück 12 Mk., ausgeſuchte Zuchttiere
15 Mk., Käfig für 2 Tiere 2 Mk.
Carl Jördens, Munſter (Lüneb. Heide.)

Ein gntes LEUX-mittleres

Arbeits

gel. Pferd
wegen Rachzucht zu

verkaufen.
Meuſchau Nr. 46.
Militärröcke, Torniſter

Feldflaſchen, Brot-
beutel, Koppel etc.
Laucehstädt 201

r

2 s n
4

W
e

WERKE
Frankfurt a. M.

briefmarken Renn- Kuder-
Richard Bartels, ne und

Braunſchweig Motorboote-
Vertreter kg den Bezirk

Merſeburg
Hans Naumann, le

ichſtraße 26Gr. Ullrichſt: ß

potheken!
von an, vauGeſchäft.
gelder ſchnellſtens Reell

d Schultz.Stehen Breeſt 6

o r L Freikuvert.
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gemacht worden,
j nach Wunſch Bub oder Mädel zu bekommen.

2. Veilage zu r. 125 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 30. Mai 1925.

Der Kern des Wohnungsbauproblems.

Von G. Dreßler-Friedenau.
dieſenJn Wochen, die eine neue Bauſaiſon einleiten,

wird es ſich zeigen, ob die Hoffnungen, die weite Kreiſe
unferes Volkes dem Jahre 1925 als einem Jahre des
Wwiederaufbaues des Baugewerbes entgegenzubringen, be
rechtigt waren oder nicht. Es iſt vorab höchſt bedauer-
lich, daß die Verhältniſſe auf dieſem Gebiete noch jetzt
viel zu unüberſichtlich ſind, als daß man mit Zuverſicht
den Dingen, die da kommen ſollen, entgegenſehen
könnte. An Projekten aller Art fehlt es gewiß nicht.
Architekten, Techniker, Unternehmer uſw., die infolge
der Ungunſt der Zeiten mehr als ein Jahrzehnt zur
Untätigkeit verdammt waren, haben trotzdem den Mut
nicht verloren, ſie haben fleißige Vorarbeit geleiſtet
und brennen darauf, ſich zu betätigen. Leider iſt zu
befürchten, daß ſo mancher von ihnen eine Enttäuſchung
erleben wird, und zwar vor allem deshalb, weil es nach
wie vor an den nstigen Geld mitteln fehlt.Vergeſſen wir doch nicht, daß aus dieſem Grunde ſchon
vor dem Kriege, als wir noch eine blühende Wirtſchaft
hatten, noch nicht einmal 50 Prozent der erteilten Bau
ſcheine und Genehmigungen ausgenutzt wurden: und
haben ſich ſeitdem die Verhältniſſe verſchlechtert!
Ja, ſie haben ſich im abgelaufenen Jahre ſogar gegen
1923 recht erheblich verſchlechtert, wie die vom Statiſtiſchen
Reichsamte jüngſt veröffentlichten Zahlen über das
Halbjahr 1924 beweiſen. So ſank, um nur
anzuführen, in den 42 deutſchen Großſtädten mit
100 000 Einwohnern innerhalb des erſten Halbjahrs 1924
die Zahl der neu hergeſtellten Wohnhäuſer von 6026
mit 17430 Wohnungen auf 3294 mit 10053 Wohnungen.
zwar zeigt das dritte Vierteljahr 1924 wieder
anſteigende Zahlen, aber auch ſie liegen erheblich
tiefer als die im gleichen Zeitraum 1923. Für Wohn
gebäude lauten die Zahlen für die vier
1923. 3789, 2237, 1877, 2566, für die drei erſten Vier
teljahre 1924: 2097, 1197, 1359. So ſieht es heute mit
dem einſtmals größten Gewerbe Deutſchlands aus,
vor dem Kriege fünf Millionen Menſchen in Nahrung
ſetzte.

Nun
derem

immer mit beſon-
Zeit ſichtbar in die
Fürſorge hinge-
aus der Hauszins
aber was damit

wird ja von gewiſſer Seite
Nachdruck auf die in letzter

Erſcheinung getretene öffentliche
wieſen, die ſich vornehmlich auf die
ſteuer einkommenden Gelder ſtützt,
geleiſtet wird, das iſt nicht viel mehr als ein Tropfen
auf den heißen Stein, ganz abgeſehen davon, daß das
Bauen aus öffentlichen Mitteln außerordentlich teuer
iſt und daß die vielgerühmten Siedelungsbauten in
ihrer ganzen Struktur und Ausführung ſehr viel zu
wünſchen laſſen. Ohne das aktive private Bau-
gewerbe geht es nicht; darüber ſind ſich heute alle
Sachverſtändigen völlig einig. Sie ſind ſich aber ebenſo
einig darin, daß vorher die Frage der Finanzierung
gelösſt werden muß. Aus dieſer Erkenntnis heraus
weiſt denn auch die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Berlin in einer gemeinſchaftlich mit dem Deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstag und andern Spitzenorgani-ſatioonen an Reichsregierung und Preußiſches Staats-
miniſterium gerichteten Eingabe darauf hin, daß eine
künſtliche, nicht von innen heraus kommende Belebung
des Baumarktes „nur vorübergehenden Charakter trägt
und ohne nachhaltige Wirkungen iſt, weil die gegen-
wärtige Art der Finanzierung von Neubauten die
Privatinitiative der Wirtſchaft nur ungenügend berück-
ſichtigt. Hierfür ſind Maßnahmen zur Hebung des
Realkredits erforderlich und es müſſen private Kreiſe
wieder durch allgemeinen Ste uerabbau dem Baugewerbe
wie früher zugeführt werden.“

Hierin liegt unſtreitig der Kern des heutigen Bauproblems
um ſchloſſen. Ohne öffentliche Zuſchüſſe kann das
private Baugewerbe ſich an den Wohnhausbau nicht heran-
wagen. Die Baupreiſe und Hypothekenzinsſätze wofern
Hypotheken überhaupt zu erlangen ſind ſind dermaßen
a in daß die Mieten, wenn ſie, was doch ſelbſtverſtänd-
ich ſein müßte, das inveſtierte Baukapital verzinſen ſollen,
das Fünf- und Sechsfache der Friedensmieten betragen
müßten. Wer wird ſich alſo auf ein derartiges riskantes
Geſchäft einlaſſen? Die erſte Vorausſetzung, die conditio ſine
qua non, für die Förderung der Wiederbelebung des Bau
marktes wäre ein großzügiges ſteuerliches Ent
gegenkommen, wie es ſchon längſt andere Staaten, um
die Wunden des Krieges zu heilen, üben, ſo England,
Frankreich, Amerika, die Tſchechoſlowakei, ja

wie

erſte
ein Beiſpiel

über

etwas

Vierteljahre

das

ſelbſt Oeſterreich. Da wird bald die Grunderwerbſteuer,
bald die Grundſteuer erlaſſen, bald wird das Baukapital von
der Vermögensſteuer befreit uſw., während bei uns in dieſer
Beziehung ausgeſprochen engherzig verfahren wird. Es ſei
hier nur erinnert an die Wertzuwachsſteuer, die für alle
nach dem 31. Dezember 1919 erworbenen Grundſtücke 30
Prozent des Wertzuwachſes ausmacht, und an die Grund-
erwerbsſteuer, die 6 Prozent des gemeinen Werts beträgt und
dadurch beſonders verſchärft wird, daß ihr der letzte amt-
lich feſtgeſtellte Friedenswert und nicht der Verkaufswert
zugrunde gelegt wird. Mit der Wertzuwachsſteuerordnung
hat man allerdings in erſter Linie den um die Sicherung
ſeines Gewinnes aus dem Erwerb des zu einem Spottpreiſe
erworbenen Geländes zu treffen geſucht, aber dieſe Speku
lation hat ſich in den weitaus meiſten Fällen als durchaus
verfehlt erwieſen, inſofern als dieſe Steuer von 30 Prozent
einfach auf den Käufer, alſo den Jnländer, abgebürdet
und zudem noch von dem um dieſen Betrag erhöhten
Grundpreis in Anſatz gebracht wurde.

Kann man ſich zu dem, wie hier gezeigt wurde, unbe
dingt notwendigen Steuerabbau nicht bald entſchließen, ſo
iſt zu fürchten, daß die nue Bauſaiſon, der weite Kreiſe des
Volkes und nicht zum wenigſten die unter der Wohnungsnot

und Wohnungszwangswirtſchaft ſeit Jahr und Tag ſchwer
leidenden Volksgenoſſen mit großen Hoffnungen entgegen

wieder zu einer großen Enttäuſchung wird, die um
ſo niederdrückender ſein würde, als trotz aller Bauzuſchüſſe
und. Hauszinsſteuern die Zahl der fehlenden Woh
nungen immer größer wird. ſoll ſich heutebereits auf 600 000 andere Schätzungen lauten noch höher

belaufen. Es iſt alſo, wofern in dem bisherigen Tempo
weiter gewurſtelt wird, gar nicht abzuſehen, wenn wir der
Wohnungsnot mit ihren ſchweren Schäden, die ſie beſonders
für die Volksgeſundheit und Volksmoral im Gefolge hat,
Herr werden und wann die leidige Wohnungszwangswirt
ſchaft abgebaut werden kann.

ſahen,

Sie

Wie glücklich ſteht im Vergleich mit uns England da!
Dort wohnen 53 Prozent der Bevölkerung in Wohnungen,
die mindeſtens fünf Räume umfaſſen. Jn den engliſchen

Jnduſtriegroßſtädten Mancheſter und Sheffield) wohnen
durchſchnittlich 4—5, in gleichartigen deutſchen Städten über
30 Menſchen in einem Hauſe. England iſt das klaſſiſche Land
des Arbeiterkleinhauſes. Dort koſtet der Grund und Boden
für den Wohnungsbau bis deſſen, was in Deutſch
land unter gleichen Verhältniſſen bezahlt werden muß. Die
Miete im Einfamilienhaus iſt niedriger als in Deutſchland
für die Wohnungen in der Mietskaſerne. Das ſind die Re
ſultate einer großzügigen Wohnungspolitik, wie ſie in Eng
land ſchon vor langen Jahren, ſchon ſeit der Mitte des 19.
Jahrhunderts getrieben und im, Jahre 1890 durch ein Geſetz

über das Wohnungsweſen zum Abſchluß gebracht wurde
Demgegenüber iſt Deutſchland, das in der Zeit ſeiner indu
ſtriellen Blüte unterlaſſen hat, der Wohnungsfrage die ge
bührende Aufmerkſamkeit zu widmen und insbeſondere den
Bedürfniſſen des Fabrikarbeiters Rechnung zu tragen, wo
durch für die übrigen Volksſchichten die Schwierigkeiten auf
dem Wohnungsmarkte zu einem guten Teile behoben wären,
das Land des Maſſenmiethauſes geworden. Möge die deut
ſche Wohnungspolitik, wenn ſie erſt einmal der größten
Mängel und Uebelſtände Herr geworden ſind, ſich an England
ein nachahmenswertes Beiſpiel nehmen.

bokules,
Die Zivilverſorgung der Angehörigen

der Reichswehr und Schutzpolizei.
Vom Verbandsvorſtande des Reichsbundes der Zivildienſt

berechtigten, Verband Provinz Sachſen Halle wird uns
geſchrieben:

Nach dem Schutzpolizeibeamten- und Wehrmachtver
ſorgungsgeſetz haben die Angehörigen der Schutzpolizei und
der Reichswehr die Zuſage auf Unterbringung im Zivildienſte.
Die ſogenannten Anſtellungsgrundſätze enthalten die näheren
Ausführungsbeſtimmungen. Wenn Leute, „vertrauend auf
die geſetzlichen Beſtimmungen auf ſpätere Anſtellung im
Zivildienſte 12 der beſten Jahre ihres Lebens dem Staate
opfern und faſt täglich ihr Leben für Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung einſetzen, ſo hat auf der anderen
Seite der Staat neben der geſetzlichen auch noch die moraliſche
Pflicht, die gegebenen Zuſagen einzulöſen. Leider zeigen
aber auch. die Verhältniſſe auf dieſem Gebiete, daß im deut
ſchen Vaterlande auf Treu und Glauben nicht mehr gebaut
werden kann. Jn den großen Abwanderungen aus der Schutz

polizei und den Lücken im Beſtande unſerer Reichswehr ſehen
wir die Folgen des bisherigen Syſtems. Ueber die Zahl der

Fehlſtellen haben wir aus Gründen, die uns einleuchten,

5

keine genauen Angaben erhalten können. Es gibt aber
Truppenteile, denen 20 Prozent an ihrer Sollſtärke fehlen.
Der Poltzeiberechtigungs- und der Zivildienſtſchein gelten
heute mit Recht als fauler Wechſel. Anſtatt der Anſtellung
im Zivildienſte ſehen ſich die Verſorgungs-Anwärter ge-
zwungen nach Ablauf ihrer Verpflichtung Unterſchlupf im
Erwerbsleben als Arbeiter uſw. zu ſuchen. So kann es
nicht weiter gehen. Die Mahnungen des Herrn Reichswehr-
miniſters, die Notſchreie der Fürſorgeoffiziere, die ſchönen
Reden in den Parlamenten waren ebenſo wirkungslos wie
unſere vielfachen Beſchwerden. Es bleibt uns nunmehr nur
noch die Zuflucht zur Preſſe. Das Uebel muß an der Wurzel
gefaßt werden. Ein großer Teil unſerer Bevölkerung ſieht
in den Angehörigen der Reichswehr und t mr un

altenSöldner nach Art der alten Landsknechte. Andere i
dieſe Ordnungstruppen noch für überflüſſig. Das auch bei
vielen Dienſtſtellen, beſonders bei den Selbſtverwaltungen,
dieſe Auffaſſung von Reichswehr und Schutzpolizei Platz ge-
griffen hat, glauben wir nach unſeren bisherigen Erfahrungen
behaupten zu können. Dazu kommt noch, daß durch Be-
ſchäftigung von Angeſtellten und Damen, ſowie durch Um-
wandlung von Beamtenſtellen in ſolche für Angeſtellte das
Berufsbeamtentum abgebaut wird. Langſam aber ſicher
ſteuern wir auf dieſem Wege der Verwirklichung des Er-
furter Programms zu. Wir haben jetzt ſchon Kommunal
und Kreisverwaltungen, bei denen die Zahl der Angeſtellten

das vier- bis fünf-die der planmäßigen Beamten um bis fünffache überſteigt. Einzelne kraſſe Fälle der Oeffentlichkeit
bekannt zu geben behalten wir uns noch vor.

Es iſt unſere vaterländiſche Pflicht, auf die äußerſt bedenk-
lichen Folgen, die das Verſagen der Zivilverſorgung auf den
Beſtand, den Geiſt und den Erſatz der Reichswehr und Schutz-
polizei haben, nachdrücklichſt hinzuweiſen

Merſeburgilches,
ſeinerVon unſerem lieben Merſeburg iſt zum Schmerz

Bewohner im Laufe der Zeiten mancherlei hinweggebracht
worden, das mit der alten Stiftsſtadt eng verbunden war

Verſchwundenund das nun in die Fremde wandern mußte. v
iſt dasProvinzial-Muſeumund nach Halle gebracht ins r

aus dem Stift-Merſeburgiſchen Dorf Röſſen ſtammende
uralte Heidengrab, das über 100 Jahre im Schloßgarten
ſeinen Platz hatte als eine einzigartige Sehenswürdigkeit
für Einheimiſche und Fremde. Viele habe ich hingeführt,

weg iſt es! Verſchwunden und nach Magdeburg gewandert
ſind die aus Stift-Merſeburgiſcher Zeit ſtammenden Schätze
des über dem Dom-Kreuzgang befindlichen Regierungsarchivs;
in Magdeburg ſchlummern ſie in Frieden Jn Merſeburg
wären ſie zu neuem Leben erſtanden. Verſchwunden und nach
Berlin gewandert iſt das aus unſerer Herzogszeit ſtammende
Spiegelzimmer im Merſeburger Schloß. Verſchwunden iſt
noch manches andere. Verſchwinden und nach Halle wandern
ſollte auch die Merſeburger Regierung. Zum Glück iſt nichts
daraus geworden. Mit Bezug darauf ſchreibt eine in Halle

Merſeburgerin, die ihr Merſeburg inwohnende gute alte rgerin, egetreuem Andenken hat: „Schließlich wirds Schloß oder
der Dom noch abgetragen und in Halle wieder aufgebaut!

Schw.

Das Dorftino auf der Stuttgarter Wanderausſtellung. Das
ungeahntenLichtſpielweſen hat in den letzten Jahren einen

Aufſchwung genommen, und die Bedeutung des Kinos als
Lehrmittel wird heute wohl allgemein anerkannt. Wie das
Kino für ländliche Verhältniſſe einzurichten und mit wirk-
lich wertvollen Filmen auszuſtatten iſt, zeigt das Dorf-
kino, das die D.L.G. auch in Stuttgart veranſtaltet. An
jedem Ausſtellungstage werden in bunter Folge Lehrfilme
aus allen Gebieten der Tier- und Pflanzenzucht und der
Landmaſchinentechnik vorgeführt. Bald erſcheint die ſüd-
deutſche Tierzucht mit ihren reizvollen Landſchaftsbildern
auf dem Plane, bald erläutert ein norddeutſcher Getreide-
züchter ſein Zuchtverfahren, und bald wieder wird dasAuge durch die neueſten Errungenſchaften der Landmaſchinen-
technik gefeſſelt Wieder andere Filme befaſſen ſich mit den
verſchiedenſten Sondergebieten des landwirtſchaftlichen Be-
triebes. So zeigt ſich uns der deutſche Wald in dem Film
des Brandenburger und Sächſiſchen Waldbeſitzerverbandes,
und der neue Geflügelzuchtfilm der Lehr- und Verſuchswirt-
ſchaft Cröllwitz beleuchtet die Arbeit auf dieſem Gebiete
Kurz, der Vorführungsplan weiſt eine erſtaunliche Reich-
haltigkeit auf, und das Dorfkino bietet den Beſuchern über
den eingangs erwähnten Zweck hinaus beſte Gelegenheit,
ihre Kenntniſſe auf bequeme Weiſe zu bereichern
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ßuß oder Mückel?
Privatdozent Dr. med. R.

Eine ganze Menge von Vorſchlägen iſt den Eltern ſchon
wie ſie es anzufangen hätten, um ganz

Jn der Regelhandelt es ſich um einfache Phantaſtereien, die an ſich
nicht ſchlimm wären, wenn ſie nicht oft genug lediglich
darauf abzielten, Harmloſen Geld abzunehmen. Es ſei des-
halb kurz dargeſtellt, was wir über die Geſchlechtsbeſtimmung
beim Menſchen wiſſen.

Kleinſte Körperchen (die Chromoſomen oder Erbträger)
in den Keimzellen r und Samenzellen) ſind die Träger
aller Vererbungserſcheinungen. Jhr Zahlenverhältnis be
ſtimmt das Geſchlecht des Kindes. Jede reife Eizelle hat
zwölf Chromoſome, dagegen gibt es zweierlei Arten von
Zamenzellen, nämlich welche mit elf und welche mit zwölf
Erbträgern. Wird eine Eizelle von einer Samenzelle mit
f. Chromoſomen befruchtet, ſo entſteht ein Junge, der
alſo dreiundzwanzig Erbträger beſitzt. Ein Mädchen hat ſtets
gerundzwanzig Chromoſome, kann alſo nur aus der Ver-
inigung einer Samenzelle mit zwölf Erbträgern mit der
Eizelle hervorgehen.

Da die beiden
gleich häufig ſind,

bren werden.
auf hundert
Knaben.

znimmt,

Von Fetſcher- Dresden.

verſchiedenen Sorten von Samenzellen
müßten ebenſo viele Jungen als Mädchen
Tatſächlich kommen aber durchſchnittlich

lebendgeborene Mädchen hundertundſieben
Man verſucht dies daraus zu erklären, daß man

n die um einen Erbträger ärmeren Samenzellen,
u das männliche Geſchlecht des Kindes beſtimmen, ſeien
ger beweglich und hätten damit größere Ausſicht, zur
g fruchtung zu gelangen, Tierverſuche ſcheinen dieſe Hypotheſe
an ſtützen. Alkoholiſierte männliche weiße Mäuſe zeugen
Juſt größere Zahl von männlichen Tieren als im nüchternen
e. Dies ſcheint dafür zu ſprechen, daß die Alkohol-
m oſe der um einen Erbträger reicheren weibchenbeſtim-
re Samenzellen tiefer iſt als die der Männchenbeſtimmer.
v ere gewinnen n wieder einen Vorſprung, der

en bei der Befruchtung zugute kommt. Ebenſo wie Alkohol

wirkt Coffein und Johimbin. Die Behandlung der Weibchen
mit Alkohol hat keinen Einfluß auf die Häufigkeit der
Geſchlechter unter ihren Jungen.

Man könnte auf Grund ſolcher Tatſachen verſucht ſein,
Ehepaaren, die ſich einen Buben wünſchen, zu raten, die
erwähnten Gifte zu Hilfe zu nehmen. Nichts wäre aber
leichtfertiger, da die Möglichkeit einer ſchweren Keimſchädi
gung beſteht und mit ihr das gewünſchte Geſchlecht des
Kindes mit ſchweren körperlichen oder geiſtigen Mängeln
erkauft werden könnte. s gibt aber Forſcher, die den
Rat erteilen, durch mechaniſche Mittel die Befruchtung zu
erſchweren, um damit die Wahrſcheinlichkeit der Zeugung
eines Jungen zu erhöhen. Es iſt indes ſehr fraglich, ob
ein ſolches Beginnen tatſächlichen Wert beſitzt.
Ein Einfluß des Zeitpunktes der Zeugung auf das Ge
ſchlecht des Kindes ließ ſich nicht nachweiſen, doch wurde
in jüngſter Zeit ein anderer intereſſanter Umſtand aufgedeckt.
Es gibt nämlich Familien, in denen die Wahrſcheinlichkeit,
Kinder männlichen Geſchlechts zur Welt zu bringen, gegen die
Norm erhöht iſt. Es iſt möglich, daß es ſich dabei um eine
Erbanlage handelt. Nicht ausgeſchloſſen ſcheint es auch,
daß mit dem Alter der Frau die Häufigkeit von Knaben-
geburten zunimmt.

Mit dieſem Umſtand ſteht es in Einklang, daß nach Kriegen
mehr Knaben zur Welt kommen. Das durchſchnittliche Alter
der Mutter iſt ein höheres geworden, da manche Geburt,
die in friedlichen Zeiten früher ſtattgefunden hätte, nun
noch nachgeholt wird. Jn Preußen kam z. B. vor dem Krieg
auf 100 Mädchen 106,25 Jungen, 1919 dagegen 108, 6.
Noch deutlicher iſt der Anſtieg in Sachſen, was wieder den
Gedanken nahelegt, daß Unterernährung die Zahl der
Knabengeburten ſteigere. Dies ſowohl wie der Einfluß des
Alters kann auf die gleiche Weiſe erklärt werden. Wir
wiſſen, daß jeder Menſch auf fremdes Eiweiß, das nicht
durch den Magen aufgenommen wird, mit der Bildung
von Abwehrſtoffen reagiert. Es iſt deshalb denkbar, daß
die Frau auch Abwehrſtoffe erzeugt, die vorzugsweiſe gegen
das männliche Geſchlecht des Kindes gerichtet ſind. Man
könnte damit verſtehen, daß mehr männliche als weibliche
Früchte vorzeitig abſterben. Sinkt die Menge der Abwehr-
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ſtoffe, dann ſteigt die Wahrſcheinlichkeit des Austragens
männlicher Früchte. Alle Abwehrſtoffe nehmen mit dem
Alter, ab, ebenſo bei ſtarker Unterernährung. Wir werden es
deshalb verſtehen, daß nach Kriegen, die in der Regel
Lebensmittelknappheit und Teuerung im Gefolge haben, die
Zahl der Knabengeburten zunimmt, wozu noch die erwähnte
Altersverſchiebung der Mutter hinzutritt.

Wollen wir Eltern, die einen Jungen wünſchen, raten,
ſo iſt man verſucht, ihnen, auf den dargeſtellten Beobach-
tungen fußend, folgendes zu ſagen, was noch dazu den Vor-
zug der Billigkeit für ſich hat: Lebt ſo knapp und be-
ſcheiden als möglich, ſchaltet regelmäßig einige Feſttage ein
und verſucht dann euer Glück, wenn ihr dieſes Leben
einige Monate geführt habt. Jſt eine Schwangerſchaft einge-
treten, ſo hat es natürlich keinen Zweck mehr, karg zu leben
denn das Geſchlecht des Kindes iſt ja mit dem Augenblick der
Befruchtung endgültig beſtimmt

Eine Zahnſammlung bei einem Mörder. Bei dem Mörder
Denke fanden ſich 351 Zähne, die nach Lage der Dinge nur
von ſeinen bisher bekannten 25 Opfern herſtammen konnten.
Die Urſache für die Sammlung kann, da gewinnſüchtige Ab-
ſichten auszuſchalten ſind, nur in der geiſteskranken Ver-
faſſung des Denke zu ſuchen ſein. Die Zähne ſelbſt hat er
dadurch gewonnen, daß er ſie teils gewaltſam ausbrach, teils
mit der Zange entfernte, teils durch Kochen lockerte, teils aber
auch wegen vorausgegangener Lockerung durch Eiter uſw.
wegnehmen konnte. Aus der Beſchaffenheit Zähne ergeben
ſich Rückſchlüſſe auf das Alter der Opfer, während ſich ſichere
Schlüſſe auf das Geſchlecht nicht ziehen ließen.

Der Liebesbrief mit der koſtbaren Freimarke. Jm
1847 empfing eine junge amerikaniſche Dame einen Brief
von ihrem Liebſten, der ſich in Alexandria in Virginien
aufhielt. Auf dem Papier war eine Freimarke, die gedruckt
war auf blauem Papier. Das Liebespaar heiratete ſi
ſpäter, und nun hat die Tochter des Paares jenen Brie
gefunden, deſſen Freimarke als einzig exiſtierendes Exem-
plar dieſer Art für 600 000 däniſche Kronen verkauft wurde.
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Es war einmal ein Mann, der wollte erfahren, was die
Menſchen am meiſten wünſchen, was ſie am tiefſten erſehnen.
Er machte es ungefähr wie Sokrates: Er ſtellte die Leute und
fragte ſie aus.

Nun, die meiſten antworteten, ſie möchten recht viel Geld
haben. Leute, die zum Sport gehörten, ſagten, ſie möchten
im Rennen, im Wettkampf den Sieg erringen. Leidenſchaft-
liche Spieler hatten den Wunſch, im Spiel zu gewinnen.
Manche, die der Klaſſe des Reichtums angehörten, ſehnten
ſich, geſund zu werden, junge Frauen wünſchten ſich Kinder,
und die meiſten Frauen und Mädchen hatten zwei große
Wünſche: Geliebt zu werden und ſchöne Kleider zu beſitzen.

Auf die Wünſche, die jeder äußerte, ſtellte der neugierige
Mann die Frage:
da wenn nun Jhr Wunſch erfüllt wird

nun

Dem Sinne nach lautete die Antwort von allen Befragten:
Dann wäre ich glücklich.

Der wißbegierige Ausfrager ging ſinnend nach Hauſe, ſetzte
ſich hin und begann angeſtrengt nachzudenken.

Wahrhaftigl Die Menſchen wiſſen nicht, was ſie wollen
Was reden ſie vom Glück, was ſtellen ſie ſich unter Glück
vor?

Glück in der Liebe, Erfolg im Sport, Gewinn im Spiel
Freuden, Genüſſe des Moments. Wenn der Moment des
Hochgefühls vorüber iſt, erwachen neue Wünſche, und wieder
ſehnt man ſich nach „Glück“.

Vielleicht ſind ſich die Frauen am beſten der Natur ihrer
Wünſche bewußt, weil deren Erfüllung den wichtigſten Teil
ihrer Lebensaufgabe ausmacht.

Jm übrigen aber ſind ja alle dieſe Menſchen mit ihren
kleinen Wünſchen doch recht klar darüber, daß die Erreichung
jedes Wunſches nur einen Augenblick in ihrem Leben bildet.
Fragt man ſie eindringlicher, ſo möchten ſie doch weit über
die Wünſche hinaus glücklich ſein, das heißt Glück auf die
Dauer des ganzen Lebens haben.

Was ſtellen ſich nun ſehr viele unter einem Dauerglück
vor? Einen paradiesartigen Zuſtand mit ununterbrochenen,
ungemiſchten Freuden? Ach, das würde bald ſehr langweilig
werden. Der Menſch braucht unbedingt Abwechſelung, er
will neben dem Licht auch Schatten haben.

Doch ſelbſt wenn das Glück da iſt, empfindet und weiß
man kaum in den ſeltenſten Fällen, daß man glücklich iſt.
Es geht mit dem Glück wie mit der Geſundheit. Wenn man
völlig geſund iſt, iſt man ſich deſſen nicht bewußt, daß men
es iſt. Man hält das für einen ſelbſtverſtändlichen Zuſtanod.
Erſt wenn ſich ein Schmerz meldet, wenn Krankheit eintritt,
erfährt man, daß man geſund geweſen iſt. Und ſo erfährt
man auch, daß man glücklich war, ſobald eine der Nöte des
Lebens an uns herantritt.

Sollte alſo das menſchliche Glück etwas ſein, das für uns
nur als Erinnerung an Vergangenheiten, gewiſſermaßen nur
in der Phantaſie da iſt? Oder beſteht das Glück wirklich nur
in den Augenblicken der erfüllten Wünſche, in den raſch vor
übergehenden Momenten des Hochgefühls?

Nun, es gäbe und gibt für den nicht unter Schmerzen und
Krankheit leidenden Menſchen vielleicht doch ein Dauerglück,
wenn er nicht unbewußt in den Tag hineinlebt, ſondern ſich
bewußt über ſeinen Zuſtand Rechenſchaft ablegt. Vor allem,
wenn man darüber klar iſt, was man will und was
überhaupt dem Leben mit ſeinem ewigen Wechſel von Tag
und Nacht, von Sonnenlicht und Wolken entſpricht.

Wenn man in die Lage kommt, eine Arbeit als Lebens-
arbeit zu verrichten, die den Neigungen und der Beanlagung
entgegenkommt vder wenigſtens mit dem Fühlen widerſtrebt;
wenn man klare, vernünftige, erreichbare Ziele hat und Kraft
und ausdauernden Willen, dieſen Zielen zuzuſteuern; wenn
man ruhig und allmählich das geſetzte Ziel erreicht Iſt
Heſundheit dabei, die materielle Exiſtenz geſichert, und kann
man auch in ſeinem Herzen ſo manche höheren Jdeale hegen,
ſo iſt der wahre Glückszuſtand erreicht. Er iſt da, wenn wir
unſere Gedanken ſammeln, nicht blind darüber hinweggehen,
ſondern uns bewußt werden, daß es das Höchſte iſt, was der
Menſch zu erreichen, was das Leben zu bieten vermag. Nicht
die Erinnerung an Vergangenes hat Lebenswert, ſondern
das Erkennen der Gegenwart.

was wäre

A. WehFlugzeugſchiffe.

Wenn auch die machtführenden Völker der Erde ſich den
Anſchein geben, daß ſie beſtrebt ſind, durch Einſchränkung,
ja Abbau der Rüſtungen den Frieden zu erhalten, ſo hören
wir die Botſchaft wohl, allein der Glaube fehlt uns an

Technik in wahrhaft überragender Weiſe den Ausſchlag
geben.

Die gewaltige Entwicklung, die das Fleugzeugweſen ge-
nommen hat und noch nimmt, macht ſeine weitgehendſte Ver
wendung auch zur Erkämpfung der Herrſchaft auf dem
Meere wahrſcheinlich. Flugzeuge werden als Aufklärungs-:
und Kampfgeſchwader eingeſetzt werden, ſo daß die Mitte!
zur Erhaltung ihrer Aktionsfähigkeit in den Vordergrund
es Jntereſſes rücken.

Um ausgedehnte Flüge, die die Verwendungsbereitſchaft
der Flugzeuge herabſetzen würden, zu vermeiden, wird die
Schlachtflotte in Zukunft die Flughäfen in Geſtalt von be
ſonders zu dieſem Zweck konſtruierten Flugzeugſchiffen mi!
ich führen. Einen Vertreter dieſer Gattung von Schiffs
ungetümen zeigt unſer Bild in dem engliſchen Frugeag
ſchiff Hermes.

Jedoch beabſichtigt man in amerikaniſchen und britiſege n
Marinekreiſen, noch bedeutend größere Schiffe zu dieſem
Zweck zu erbauen. Jhre Abmeſſungen werden ungefähr fol
ſende ſein: 275 Meter Länge, 27 Meter Breite, bei 30 Meter

größter Breite unterhalb der Waſſerlinie, 34 Meter wird das
Flugdeck breit ſein, und der Tiefgang wird rund 8 Meter
betragen. 2800 Tonnen ſind für Brennſtoff und Waſſer-
reſerven vorgeſehen. Die Verdrängung wird 29 000 Tonnen
betragen. Da nun dieſe Flugzeugſchiffe aus Gründen ihrer
geſamten Bauart nicht die Panzerung und Beſtückung eines
großen Schlachtſchiffes aufweiſen können, ſo wird ihre Ge-
ſchwindigkeit gegenüber letzterem um rund 228 Kilometer
erhöht werden, ſo daß ſie in der Lage ſind, einem Kampf
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W Seeonnerooeeeeéeee em. z 2 S Se S m S Sauszuweichen Als Armierung ſind 50 Flugzeuge, acht 20-
Zentimeter- Geſchütze und vier Luftabwehrgeſchütze vorge-
ſehen.

So wird alſo eine Kampfflotte der Zukunft ſich aus ſchwer-
bewaffneten Schlachtſchiffen, aktionsfähigen Unterſeebooten
und Flugzeugſchiffen hauptſächlich zuſammenſetzen; wobei die
Flugzeuge der letzteren die bisher verwendeten leichten
Schiffseinheiten mit Erfolg erſetzen würden.

H. Lehmann

Automobile und Garagen auf Avzwhleewg.
Eine große Automobilfabrik in England bringt modern

konſtruierte Kleinkraftwagen in zwei Stärken zu einem er-
ſtaunlich billigen Preiſe auf den Markt. Die Wagen werden
nach der Fordſchen Art hergeſtellt. Dabei hat man die Mög-
lichkeit, dieſe Wagen auf Abzahlung (Leihkauf) zu erhatten,
und bekommt ſie in dieſem Falle gleich mit einer einjährigen
Verſicherungspolice gegen Haftpflicht, Kasko und Feuer.
Neuerdings werden auch dazu paſſende Autogaragen in zwei
Größen geliefert, die aus einem Balkengerüſt und Asbeſt-
ſchiefer beſtehen und transportabel ſind. Auch die Garagen
können auf Abzahlung erworben werden. Man kann ſich
alſo heutzutage in England z. B. einen 12-P. S. -Vierzylinder-
Wagen einſchließlich Verſicherung und Garage für etwa 4000
Mark nach deutſchem Gelde auf Abzahlung kaufen. Die
Folge dieſer großzügigen Maßnahme iſt die, daß mon in
England trotz dem Fehlen von Einfuhrzöllen kaum Ford-
Autos antrifft.

Ein neuer Rieſenölſpringer in Mexiko.
Vor kurzem iſt in Mexiko eine neue Erdölbohrung vorge-

nommen worden, die zu den ertragreichſten Bohrungen des
Landes gehört. Sie hat anfänglich einen Tagesertrag von
100 000 bis 200 000 Faß geliefert. Die Bohrung iſt 632
Meter tief und enthält Schweröl, das unter einem Druck von
etwa 50 Atmoſphären ſteht. Nach der Erbohrung ſprang
die Oelſäule 120 Meter hoch und riß das Bohrgeſtänge 30
Meter hoch in die Luft. Es gelang jedoch, die neue Quelle
innerhalb zwei Stunden unter Kontrolle zu bekommen. Da
die Bohrung etwa 4 Kilometer von jeder anderen entfernt
liegt, gelang es, größere Gebiete für die Erdölgewinnung
neu zu erſchließen,

Vor aDie Doppelgitterröhre.
Unter Doppelgitterröhren verſteht man Verftärkerröhren,

die nicht wie die allgemein bekannten Rohre drei Elektroden,
beſtehend aus Kathode, Anode und Gitter, beſitzen, ſondern
ſie werden durch Einführung eines zweiten Gitters zu Vier-
elektrodenrohren.

Je nach dem verfolgten Zweck gibt es zwei Möglichkeiten,
das zweite Gitter anzuordnen. Bringt man es zwiſchen
Steuergitter und Kathode an, ſo dient es zur Aufhebung des
ſogenannten Raumladungseffektes, d. h. es verhindert die
wolkenartige Stauung der Elektronen an der Kathode und
damit eine Verminderung der Verſtärkung. Solche Rohre
großer Dimenſion in Raumladeſchaltung finden dann Ver-
wendung, wenn beſonders hohe Endlautſtärken gefordert
werden. Ein ausgezeichneter Vertreter diefer Gattung iſt
das Siemens-0-R-Rohr, auch mit R 87 bezeichnet, welches
bei einer Steilheit von 7 Milliampère pro Volt eine
Emiſſion von 60——80 Milliampère hergibt. Als Kraftver-
ſtärkerrohr findet es ausgedehnten Gebrauch.

Wird das zweite
Gitter zwiſchen
Anode und Steuer
gitter in der ſoge-
nannten Schutznetz
ſchaltung ange
bracht, ſo dient es
gewiſſermaßen zur
Erhöhung der
Anodeneinwirkung
und ermöglicht in-

T folgedeſſen eineHerabſetzung der
Anodenſpannung.

Jn beiden Fällen
erhält das zweite
Gitter eine poſitive
Spannung, deren

Höhe ſich nach der Art des verwendeten Rohres richtet.
Die Verwendung des Doppelgitterrohres in Raumlade-

rer Ah

C ä z

e II 85 0

ſchaltung iſt die für die Rundfunkzwecke am meiſten gebräuch-
liche. Beſonders erfreulich iſt es, daß dieſe Rohre mit gerin-
ger Anodenſpannung in neuerer Zeit auch als Sparröhren
ausgeführt werden. Ein Vorteil, der ſich beſonders bei Reiſe
empfängern angenehm bemerkbar macht. Als bekannteſte
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Vertreter dieſer Röhrengattung finden ſich das Phillipsrohr
1)6 und das Telefunkenrohr RE 82 auf dem Markt.
letztere braucht bei einer Spannung von 3 Volt nur 0,07
Ampéère Strom, ſeine Anodenſpannung beträgt 4—12 Volt

Für praktiſche Verſuche mit dieſem bemerkenswerten Rohr
eine Schaltung als Detektor- und als Verſtärkerrohr dar.

ſtellt.

Flur ParkeHölzerne Säulen.
Insbeſondere bei ländlichen Wohnhausbauten wie auch
Wirtſchaftsgebäuden, ferner bei Gartenhäuſern und Lauben
werden hölzerne Säulen in mannigfacher Größe verwendet.
Die Formen dagegen ähneln ſich mehr oder weniger. Die
Hauptforderung, die an eine hölzerne Säule ſtets zu ſtellen
iſt, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß man der Säule
immer die Arbeit des Zimmermanns anſehen muß, alſo die
Anwendung von Axt und Säge und nicht die von Hobel
und Leimtopf, welch letzteres allerdings oft genug der Fall
zu ſein pflegt. Da die Säule nicht nur möglichſt ſtandfeſt
ſein, ſondern auch erſcheinen muß, ſind willkürliche, d. h. dem
konſtruktiven Gedanken zuwiderlaufende Schnitzarbeiten zu
vermeiden. Weil die Holzſäule eine ausgeſprochene Vertikal-
richtung in ihrer Faſer beſitzt, die der Steinſäule fehlt, ſo

bildhauerei entnommen ſind, zu vermeiden hat.
bindung der Säule (A) mit dem von ihr getragenen
(B) vergl. Abb. 1 kann g einmal durch dasſogenannte Sattelholz (0), dann aber auch durch die Kopf
bänder (D) erfolgen. Um die Laſt des Balkens gewiſſer
maßen leichter zu tragen, ſind die Kopfbänder im Winkel
ſteil zu halten (Abbildung 2) und nicht weit geſpreizt (Ab-
bildung 3).

Für den Briefmarkenſammler.
Liechtenſtein. Ein neuer Wert zu 128 Frank iſt er

ſchienen, der in der bekannten guten Ausführung eine An-
ſicht des Schloſſes in Vaduz enthält. Die Farbe der quer-
rechteckigen Marke iſt ein fein getöntes Blau.

Honduras. Zur Erinnerung an den 1. Februar
d. J. erfolgten Amksantritt des neuen Staatspräſidenten von
Honduras, Miguel Paz Baraona, hat man höchſt überflüſſiger-
weiſe beſondere Marken ausgegeben. Es iſt zwar nur ein
Wert zu 1 Centavo, der dafür aber in drei verſchiedenen Far-
ben (blau, rot, braun) und außerdem gezähnt und ungezähn:
erſchienen iſt. Die Marken zeigen das Bruſtbild des neuen
Präſidenten.

NeuGuinea. Die ehemals deutſche Kolonie,
jetzt unter britiſch-auſtraliſcher Verwaltung ſteht, erhält eine
eigene Markenſerie, deren erſte Werte erſchienen ſind. Auf
den in Auſtralien hergeſtellten Marken iſt ein von Palmen
beſchattetes Eingeborenendorf dargeſtellt. Die Jnſchrift lautet
„Territory of New Guinea“. Bisher liegen folgende Werte
vor: ä d (braunorange), 1 d (grün), 2 d (weinrot), 3 d (blau
und grau), 4 d (oliv), 6 d (braun) und 9 d (violett).

Nord-Rhodeſia. Jn neuer Zeichnung und ſchönen
Farbenzuſammenſtellungen iſt für dieſe britiſche Kolonie eine
Freimarkenreihe erſchienen. Das Markenbild enthält im
oberen Teil den bekannten Kopf König Georgs, der untere
Teil zeigt eine Giraffe und Elefanten in einer tropiſchen
Landſchaft. Am unteren Markenrand befindet ſich der Lan
desname. Die neun Pence-Werte ſind im gewöhnlichen For
mat und einfarbig gedruckt, während die ſieben Schilling-
Marken etwas größer und zweifarbig hergeſtellt worden ſind.

Schweiz. Die 20-RappenMarke hat zum dritten Male
ihre Farbe gewechſelt und ift jetzt in einem dunklen Karmin
erſchienen. Dieſe Farbe war für den Wert ſchon urſprüng-
lich vorgeſehen. Um aber Verwechſelungen mit der alten
roten 25-RappenMarke zu vermeiden, hatte man zunächſt
das Orange als Zwiſchenfarbe verwendet.

Ungarn. Die ſchon ſeit langem angekündigten ſogenann
ten Sportmarken ſind nun endlich erſchienen und machen
in ihrer Geſamtheit einen guten Eindruck. Der Wert zu
100 Kronen (grün-gelbbraun) zeigt das Bild einer auf
marſchierenden Turnerabteilung, der zu 200 Kr. (braun-
ſchwarzgrün) einen Schneeſchuhläufer, der zu 300 Kronen
(blau) einen Schlittſchuhläufer, der zu 400 Kr. (blau-
dunkelgrün) den Schwimm- und Ruderſport und der zu
500 Kr. (lila) eine Fechtgruppe. Auf der Marke zu 1000 Kr.
(rotlila) iſt eine Pfadfindergruppe zu ſehen, während auſ
der 2000-Kr.- Marke (lila) Fußballſpieler und auf der 2500
Kr.-Marke (dunkelbraun) ein Hochſprung dargeſtellt ſind.
Sämtliche Marken werden mit einem Zuſchlag von 100 v. H.
verkauft der den ungariſchen Sportverbänden zugute kommt.
Ein entſprechender Vermerk ſteht auf der Rückſei-ze der

h nrkfen eAzoren. Für dieſe portugieſiſche Kolonie ſind ſowohl die
Marken der Branco- Ausgabe Portugals (allerdings nur
20 Werte) als auch die beiden Marken der Kriegerdenkma.-
Ausgabe mit dem Aufdruck „Acores“ erſchienen. Auch die
vorjährigen Wohltätigkeitsmarken des Mutterlandes (Para
as Vobres“) haben dieſen Aufdruck erhalten.
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3. Beilage zu r. 125 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 30. Mai 1925.
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Don der Pfingſtſonne und
dem Pfingſtgeiſte,

Richter 5,31: „Die den Herrn lieben, müſſen
ſein wie die Sonne aufgeht in ihrer Pracht.“

Alle, die eine natürliche Lebensweiſe, ein Leben der
Geſundheit lieben, können ſich gar nicht genug über die
Sonne, die in ihrer Schönheit, Wärme und Kraft leuchtet
und unſre Glieder küßt, freuen.

Wir verſtehen die, die im Glanz der Frühlings- und
Maienſonne in lauten Jubel ausbrechen und ſingen und
ſagen von Sonnenſehnſucht und Sonnenglück.

Aber das Wort: „Die den Herrn lieben, müſſen ſein wie
die Sonne aufgeht in ihrer Pracht“ ſagt viel mehr. Welch
kühnes, ſtolzes Wort iſt es! Eine große, gewaltige Forderung
iſt an ſeine Erfüllung geknüpft.

Die den Herrn lieben.
Das kann nur von dem geſagt werden, der die wunder

ſame Entdeckung macht: daß er, ſeine Seele, einen hohen
Wert hat. Es wird ihm zur zwingenden Klarheit: ich bin
nicht dazu geboren, zu vegetieren wie die Pflanze, in den
Tag hineinzuleben wie das Tier ohne Verſtand und Ver-
nunft. Es gibt mehr als Eſſen und Trinken, Schlafen, Ver
gnügen, Genußſucht. Darum will ich heraus aus der Ge-
dankenloſigkeit, dem Stumpfſinn, aus der Bahn gelähmter
Behaglichkeit und Lebensgier hin zur Gotteskindſchaft;
denn wir ſind göttlichen Geſchlechts

Wer das erlebt, ſo erlebt, daß es ihm eine aufrüttelnde
ſeeliſche Kraft wird, der fühlt, was das ſagen will: wie
die Sonne aufgeht in ihrer Pracht.

Die Finſternis iſt verſchwunden, der Nebel liegt unter
uns, die Wolken ſind zerriſſen; denn nun weiß ich: erſt
jenſeits der Sinne beginnt das Leben: „Was hülfe es dem
Menſchen, wenn er die ganze Welt gewönne und nehme doch
Schaden an ſeiner Seele?“

Und nun kommt die zweite Entdeckung. Jch ſpüre die
Zuſammengehörigkeit mit den andern Menſchen; ſie ſind
Teile von meinem Selbſt, ſind meine Brüder und Schweſtern.

Wie deutlich würden uns nun Jeſu Worte: „Was ihr
getan habt einem unter meinen geringſten Brüdern, das habt
ihr mir getan“. „Ein Beiſpiel habe ich Euch gegeben,
daß Jhr Euch untereinander liebet wie ich Euch geliebet
habe.“

Meine Selbſtſucht iſt gebrochen, aber ich liebe mich noch
ſelbſt, und die Pflichten gegen mich können gar nicht groß
genug ſein; ich ſchaffe und arbeite und bilde alle m. ine
Fähigkeiten aus, damit ich den andern etwas ſein und viel,
viel geben kann. Jch bin ihnen ein Lichtbringer, ein Kämpfer
im Heere des Lichts.

Dieſe herrliche Aufgabe ſchenkt uns die
Pfingſtſfonne, der Pfingſtgeiſt, der von Jeſus
ausgeht.

Die den Herrn lieben, müſſen ſein wie die
Sonne aufgehtin ihrer Pracht.“

K. Hemprich.

Pfingſt-Aphorismen.
Von Franz Lüdtke.

Weihnachten, das iſt liebliches Tönen himmliſcher Me-
lodien um einen ſtrahlenden Tannenbaum; Oſtern hallt
wie eine feierliche Glocke, die vom gotiſchen Dom der frühen
Stadt den Auferſtehungsſieg kündet; aber Pfingſten das
klingt wie Lerchenjubel über grünender Saat, wie das Jauch-
zen eines glücklichen Kindes, das die ganze Wieſe voll
Blütenſternen ſieht!

t

Weihnacht iſt Ahnung, Oſtern Gewißheit, Pfingſten Selig-
keit letzter Vollendung.

2

Alljährlich feiern wir die Ausgießung des Heiligen Geiſtes.
Aber ſtehen wir ein einziges Mal in unſerem Leben erwartend
da und öffnen den Kelch unſerer Seele, auf daß auch er
ſich mit der ſtrömenden Gnade fülle?

8

Wir ſollten die Feſte unſeres Glaubens nicht ſo nüchtern-
objektiv begehen, wie hiſtoriſche Gedenktage, die uns im
Grunde nichts mehr bedeuten. Wir müſſen ganz perſönlich
dabei ſein, als ſei der Heiland gerade für dich und mich ge-
boren, geſtorben und auferſtanden; als habe er dich und
mich gemeint, da er den Heiligen Geiſt über die Menſchen
wehen ließ!

e

Wie arm iſt unſere Zeit an heiliggm Geiſt und wie reich
an unheiligem! Aber wie arm iſt ſie auch an Frieden und
wie reich an Unraſt! Wie arm an Liebe und wie reich
an Selbſtſucht! Wenn wir doch ein Volk heiligen Geiſtes
würden! Aber jeder muß bei ſich anfangen; mit dem Warten,
ob der andere beginne, iſt nichts getan.

2

Wir haben ſo viel Männer gehabt, die das Brauſen vom
Himmel vernahmen und mit feurigen Zungen redeten. Aber
ſind wir nicht taub geworden im Glück und in der Not
unſeres Jch? Des Sängers Pfingſtbitte:

„Gib uns Beſtändigkeit, daß wir
Getreu dir bleiben für und für,
Auch wenn wir leiden müſſen.“

ſoll ſich in uns zu Wille und Kraft geſtalten! Daß Deutſch
land wieder ein Heiligtum werde und aus dem Dämmern
emporwachſe ins Licht.

Albert Martick N
lnhaber: Richard Ziemer

Halle a. S., Alter Markt
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bokaules,
Pfingſtßrüuche,

Von Hilde Brand.
Wie alle kirchlichen Feſte iſt auch Pfingſten von Rom

eingeſetzt worden; es entbehrt jedoch auch nicht ſeines volks
tümlichen Hintergrundes. Stets wußte ſich die Kirche dieſem
anzupaſſen; ſie legte ihre großen Feiertage an Wendepunkte
der Natur, die der urſprüngliche Menſch aller Kulturraſſen
feſtlich beging und kam ſo geſchickt dem Volksempfinden ent-
gegen.

Das Pfingſtfeſt hat nicht die markante Stellung im
Kalenderjahre wie Weihnachten und Oſtern; es iſt einfach
ein Frühlingsfeſt. Jm alten Jſrael bedeutete die Spanne
zwiſchen Oſtern und Pfingſten die Zeit von der Ausſaat
des Getreides bis zur Reife. Will man es ſo auslegen,
ſo bedeutet ſie in der chriſtlichen Religion das gleiche,
nämlich Jeſus Selbſtopferung, die Saat, ſeine Höllen-
und Himmelfahrt und ſchließlich die Ausgießung des Heili-
gen Geiſtes über ſeine Auserwählten, die ihn in alle Welt
tragen ſollen, die Ernte.

Auch unſere germaniſchen Voreltern hatten ihr „Pfingſten“.
Ueberreſte von dieſem haben ſich noch erhalten. Sie nannten
es einfach Maifeſt. Sitte iſt es wohl jetzt noch in ganz
Deutſchland, beſonders auf dem Lande, den „Maibaum“,
die Birke vor dem Hauſe aufzupflanzen oder wenigſtens
das Haus und die Türen mit Birkenreiſern zu ſchmücken
Die Burſchen tun dies ihren Liebſten zu Gefallen, und ſind
ſehr ehrgeizig in der Auswahl des Bäumchens. Freilich,
war ein Mädel unkeuſch, wankelmütig in der Liebe oder
zänkiſch, ſo kann ſie auch ein dürres Bäumchen oder einen
Strohmann als Pfingſtüberraſchung vor ihrer Tür finden.

Jn vielen Gegenden iſt es wieder Sitte, die „Maiſtange“
aufzurichten. Auch ſie iſt meiſtens eine Birke oder Tanne, die
aber beſonders hoch ſein muß. Der Baum wird faſt ganz
ſeiner Aeſte beraubt, nur die oberſte Krone behält er. Jn
ihr werden allerhand Herrlichkeiten aufgehängt, wie Bänder,
Tücher, Würſte und Kuchen: dieſe ſuchen die Burſchen dann
kletternd zu erreichen. Um die Maiſtange werden allerhand
Volkstänze aufgeführt, an denen ſich früher Mädchen mit
makelhaftem Ruf nicht beteiligen durften. Meiſtens fand
dann das eigentliche Tanzen unter der Dorflinde ſtatt.

Heidniſchen Urſprungs iſt auch die Sitte des Umzuges
des Maikönigs. Er wird in feierlichem Zuge eingeholt,
es werden ihm alle Jnſignien und Begleiter des weltlichen
Königs gegeben, reich wird er mit Gaben beſchenkt, die abends
von der Geſamtheit verſpeiſt werden, und er iſt auch beim
Tanz die Hauptperſon. Weniger angenehm für ihn iſt die
in manchen Gegenden herrſchende Sitte, ihn zum Schluß
des Feſtes mit Waſſer zu begießen oder gar einem
Bach unterzutauchen.

Der Maikönig fand auch Aufnahme in den Städten, be-
„Maigraf“ ge-

und Pfingſt-
yjindurch.

eine zarre

ſonders in denen der Hanſa:;: dort wurde er
nannt und bildete den Mittelpunkt des Mai-
feſtes: er behielt dieſe Würde das ganze Jahr

Auch die Maikönigin iſt bekannt. Sie umwebt
Poeſie. Die Mädchen wählen aus ihrer Mitte die Keuſcheſte
und Schönſte, krönen ſie mit Blumen zur Königin und
tragen ſie durchs Dorf. Oft treten Maikönig und -königin
nebeneinander auf und werden auf Treue und Glauben
für ein Jahr zueinayder gegeben. Der Burſche muß dann
das ganze Jahr für ſein Mädel bei den Feſtlichkeiten ſorgen,
ſie abholen und mit ihr den Tanz beginnen.

An dieſe Maifeſte ſchließen ſich meiſtens allerhand ſport-
liche Veranſtaltungen, wie ſie auch jetzt wieder gepflegt
werden. Zu den beliebteſten altdeutſchen Spielen gehörte der
Wettlauf und der Wettritt, mit dem oft das Ringſtechen
verbunden ward. An einem Strick, der in Mannshöhe über
zwei Pfählen liegt, iſt eine Scheibe mit fünf Löchern auf-
gehängt. Dieſe Löcher müſſen nach beſtimmter Reihenfolge
mit einem runden, hölzernen Stecken, der faſt gerade ſo
dick wie das Loch ſelbſt iſt, mitten im Lauf durchſtochen
werden. Dies erfordert viel Geſchicklichkeit; wer es am erſten
fertig bringt, iſt Sieger. Die Spiele ſind jetzt noch in
Tirol ſehr beliebt. Bei alten Maifeſten fehlte es genau wie
heute nicht an Volksbeluſtigungen: die Kinder und Alten
mußten doch auch zu ihrem Rechte kommen. Fahrendes
Volk machte ſich dieſes Bedürfnis zunutze; Schauſtellungen,
Würfelbuden, Kaſpertheater, ſich unter das Volk mengende
„luſtige Perſonen“ trugen viel zur Erheiterung bei, wie
heute die Veranſtaltungen auf unſeren Rummel- und
Schützenplätzen.

Deutſcher Kundflug,
Die Naumburger Flugtage am 6. und 7. Juni 1925.
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Start zum

großen Deutſchen Rundflug. An keinem anderen Unter
nehmen iſt das deutſche Volk ſo einträchtig intereſſiert ge-
weſen „wie bei dieſer großen Veranſtaltung. Jn den Städten,
welche vom Rundflug berührt werden, wird fieberhaft ge
arbeitet, ſo auch in Naumburg a. S. Der Deutſche Rund
flug ſteht im Vordergurnde aller kommenden Sportsereigniſſe.
92 Bewerber haben ſich bereits gemeldet. Beträchtliche Geld-
preiſe winken den Teilnehmern. Nicht nur Zeitungen und
Vereine haben dieſe Preiſe geſtiftet, ſondern faſt alle deut
ſchen Städte, an der Spitze Berlin mit einem Preiſe von
20 000 Mark. Mit beſonderem Stolze können wir verkünden,
daß auch die Stadt Naumburg einen Preis in Höhe von
2000 Mark zur Verfügunj geſtellt hat.

Der Naumburger Luftfahrtverein arbeitet ſeit Wochen mit
voller Kraft an dem Vollbringen der großen Aufgabe, die
ihm innerhalb des Deutſchen Rundfluges zufällt, und iſt be-
müht dahin zu wirken, daß alles bis ins Kleinſte hinein

V r

gezerrt wird und mit ſeinem unbeholfenen Weſen nach einem
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auch für die Unterbringung der großen Menſchenmaſſen
wel dieſer Veranſtaltung beiwohnen werden, in richtiger
Weiſe Sorge tragen. Hierzu wird die weite Umgebungde s Flugplatzes durch großes Aufgebot von Polizei-
mannſchaften vollſtändig abgeſperrt. Alle an den
Flugplatz grenzende Straßen ſind, ſowohl am 6. als auch
am 7. Juni vollſtändig geſperrt und nur die Jnhaber von
Eintrittskarten haben die Berechtigung, dieſe Straßen zu
paſſieren. Die bereits bekannt gemachte Platz-Einteilung
wird ganz ſtreng durchgeführt und iſt ſo organiſiert, daf
jeder Beſucher das Flugfeld gut überſehen kann. Die er
des Start-Platzes oder numerierten Sitzplatzes befinden ſich
da, wo ſämtliche Flugzeuge landen und neuen Betriebsſto
einnehmen müſſen. Aus dieſem Grunde darf für dieſen
Platz nur eine ganz geringe Anzahl Karten ausgegeben wer-
den Dieſe ſind in den durch Plakate kenntlich gemachten
Vorverkaufsſtellen (für hier kommt das „Merſeburger Tage
blatt“ in Frage) zu haben. Mehr Plätze, als dort niedergelegt
ſind, dürfen nach Anordnung der Luftpolizei nicht ausge
geben werden. Es empfiehlt ſich daher, ſich ſo ſchnell als
möglich mit dieſen Karten zu verſehen. Karten für den allge
meinen Platz ſind in unbeſchränkter Zahl zu haben, dieſe ſind
im Vorverkauf bedeutend ermäßigt, ebenſo die Kinderkarten.
Da mit ganz gewaltigem Andrang an den Flugplatzkaſſen z
rechnen iſt, wird empfohlen, ſich auch dieſe Karten ſchon i
Vorverkauf zu beſorgen.

Um den gewaltigen Menſchen- Andrang zu bewältigen, hat
die Eiſenbahnverwaltung in entgegenkommender Weiſe eine
ganze Anzahl Sonderzüge eingelegt. Es wird dadurch
erreicht, daß die Bewohner der umliegenden Städte auf be
queme Weiſe nach Naumburg und auch abends wieder zu
rückbefördert werden können.

Um unſerer deutſchen Jugend Gelegenheit zu geben, die
vielen neuen Maſchinen-Typen kennen zu lernen
hat der Naumburger Luftfahrtverein für Sonnabend, den
6. Juni 1925, nachmittags einen beſonderen Schüler platz
bereitgeſtellt. Von dieſem Platze aus kann jede Maſchine
ganz genau beobachtet werden. Auch wird, ſoweit es die Zeit
erlaubt, eine kurze Erklärung der einen oder der anderem
Maſchine abgegeben werden können. Daher wird allen Schü-
lern empfohlen, den Sonnabend Nachmittag für dem
Beſuch der Veranſtaltung zu wählen Die einzelnen Schulen
ſollen nach Möglichkeit geſchloſſen auf dem Flugplatz er
ſcheinen. Um auch hier den koloſſalen Andrang an den Platz
kaſſen zu vermeiden, ſind Schülerkarten zu ermäßigten Prei-
ſen in den Vorverkaufsſtellen zu haben.
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nFilmichuu,
Theodor Storms Novelle „zur Chronik von Grieshuns

im Film. 4Für das Pfingſtprogramm hat das „Union- Theater
den Film „Um das Erbe von Grieshuus“ nach Storms be
kannter Novelle erworben. Die Handlung ſpielt im Mittels
alter, als noch die Herrengeſchlechter Deutſchlands in ihrem
trützigen Burgen ſaßen. Jn der Lüneburger Heide, in der
ein großer Teil der Außenaufnahmen gemacht wurde, ſind
wunderbar ſt immungsvolle Filmgemälde entſtanden, die de
bodenſtändig heimatlichen Wert des Filmes noch unter
ſtreichen. Der Film iſt ein deutſcher Film im beſten
Sinne des Wortes. Es iſt merkwürdig, wie gerade ei
Mann wie Storm, deſſen freie Lebensanſchauungen und
deſſen Kampf gegen Vermoderndes und Alterndes ihn zur
freiwilligen Verbannung von ſeiner geliebten Heimat be
wogen, den Geiſt jener Zeit ſo tief verſtehen und ſo wunder t

bar erſchöpfend zum Ausdruck bringen konnte. Die düſtere
und ſturmdurchpeitſchte Stimmung der norddeutſchen Heide
durchweht das ganze Werk. Der Stoff der Novelle umfaßt
alles, was rein und urſprünglich menſchlich iſt, Liebe ſowohl
wie Haß, Frevel wie Vergeltung, und zwar in einer fürf
jedermann leicht verſtändlichen Handlung umkleidet mit ein
facher, deutſcher Moral. Alle Szenen atmen Leben, Farbe
und echteſte Stimmung. Beſonders grandios iſt der Eindruck
der mittelalterlichen Bauten, wenn ſchwarze Wolken am
Himmel vorbeiziehen und der Nordſturm heulend an den
Aeſten der alten Baumrieſen zerrt und zauſt und einen Regen
von Herbſtblättern ins Land trägt. Das iſt der gegebene
Hintergrund für Storms Erzählung von Liebe und Leiden-
ſchaft, von tragiſcher Schuld und Vergeltung. Die Rollen-
beſetzung iſt erſtklaſſig: Lil Dagover verkörpert durch ihr
durchdachtes Spiel und ihr großes Können die Heidetochter
Bärbe. Paul Hartmann, Arthur Kraußneck, Rudolf Rittner,
und Rudolf Forſter tragen die übrigen Hauptrollen. Außer
dem wirken noch mit: Gertrud lcker, Gertrud Arnold u. g.
Ein Beſuch des Theaters iſt für jedermann beſtens zu
empfehlen.

Lichtſpielpalaſt

MWe

dieſem Lichtſpielhaus läuft
der Film „Die Blumenfrau vom Potsdamer Platz“. Der
Film zeigt uns Berlin nicht ſo, wie es Fremde ſehen
ſondern läßt uns einen Blick hinter die Kuliſſen der Groß-
ſtadt tun und das Seelenleben dieſer Kleinbürger der Groß
ſtadt entdecken. Die wirbelnde, weltſtädtiſche Großſtadt, und

„Sonne“. Jn

als Gegenſatz zu ihr das kleinbürgerliche Element, darin
das Volk mit Gemüt. Handlung: Ein kleinbürgerliches
Ehepaar hatte Streit gehabt, und nun bemühen ſich die
beiden Rechtsanwälte, als Vertreter des modernen Gedankens
dieſe Ehe, die nach ihren Ausführungen keinen Jnhalt mehr
hat, zu trennen. Jnzwiſchen hat aber bei den Eheleuten
das beſſere Element, das kleinbürgerliche Gemüt, geſiegt,
und während im Vordergrunde ſich die beiden Rechtsanwälte
noch ſtreiten, hat im Hintergrunde bereits eine Verſöhnung
der beiden Eheleute ſtattgefunden. Darſtellung: Ueber Rein-
hold Schünzel, den wir übrigens ſeit langer Zeit wieder das
erſte Mal in einer großen Rolle ſehen, herrſcht nur eine
Meinung. Er iſt wie immer arhch in dieſem Film als
Stiefelputzer glänzend. Erika Gläßner beweiſt, daß ſie
auf dem Gipfel ihres reifen Könnens angelangt iſt. Sie
bietet die Schauſpielleiſtungen einer großen Künſtlerin. Als
ihr Partner erſcheint Wilhelm Dieterle, der, groß und wuch-
tig, dur cheinen bloßen Zufall in jene Verwicklung hinein-

Ausweg ſucht. Vorzügliche Typen ſind ferner Roſa Valetti,

richtig organiſiert wird. Die Anforderungen, die an den
Verein geſtellt werden „ſind ganz gewaltig, denn noch nie
iſt es in Deutſchland vorgekommen, daß auf 2 Tage verteilt
ſo viele Flugzeuge an einem Orte landen müſſen. Abge

niſchen Arbeiten muß der Verein

achfl. Einladung
z7ar Besichtigung der

NSenzeitlche Wohnräume
unck 2

sonderausstellung der neuesten Erzeugnisse in wänstlerstoffen und Ieppiche nach den Entwärfen fänrender
deutscher Künstler, von desonderem Keiz in Farve und Musteru g Licht und wascrecht bei

Frida Richard und Carl Platen. Außerdem ein gutes
Beiprogramm. Alſo ein guter Feſtſpielplan.
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Turnen, Spiel und Sport.
Der Veulſche Kunchlug 7925,

der kommende lroßflugtag in Halle g. 5.
Die Augen der ganzen Welt werden in den Tagen vom

31. Mai bis 9. Juni 1925 nach Deutſchland gerichtet ſein,
um Zeuge eines flugſportlichen Ereigniſſes, Zeuge von
deutſchem Sportgeiſt und von deutſcher Technik zu ſein:
des „deutſchen Rundfluges 1925“. Dieſes wird ein Ereigniswerden, wie wir es ſeit dem deutſchen Rundflug 1911
nicht mehr erleben durften.

Die Ausſchreibung für dieſen Wettbewerb ſieht 5 Flug-
ſchleifen vor, als deren Anfang- und Endpunkt der Ber-
liner Zentralflughafen beſtimmt iſt. Die 3. Schleife die für
unſer Gebiet von ganz beſonderem Jntereſſe iſt, zieht ſich
von Berlin über die Belziger Waldungen nach Deſſau hin,
überquert die Saale und die Unſtrut und berührt Erfurt.
Hierauf muß der Thüringer Wald und die Werra bei
Hildburghauſen überflogen werden. Von hier geht es gerade-
wegs über die Fränkiſche Platte nach Würzburg. Jn der
Verlängerung dieſer Strecke liegt Stuttgart, wo ſich die

lugzeuge wieder oſtwärts wenden und Kurs über Rothen-
burg o. T. auf Bamberg zu nehmen. Dann führt der

Weg über den Thüringer Wald zweimal die Saale bei
Jena und Naumburg ſchneidend nach Halle.

Hier iſt der von der Flugverkehr Halle A. G. neuerbaute
und mit einer neuen großen Flughalle verſehene Flug-
hafen, weſtlich der Provinzial-Jrrenanſtalt Nietleben, als
Kontroll- und Zwangslandungsplatz vorgeſehen. 92 Flug-
zeuge, geführt von altbewährten Friedens- und Frontfliegern

werden zum Teil den Flugplatz Halle überfliegen und zum
anderen Teil auf demſelben landen. Nach 10 Minuten Auf-

enthalt führt dann die letzte Strecke zum Zentralflughafen
Berlin zurück.

Der Flug iſt ein Wettbewerb um Geldpreiſe bis zu 100 000
Mark. Die drei verſchiedenen Klaſſen der Flieger werden
unterſchieden durch verſchiedene Färbung des Steuers. Klaſſe

a mit Motor bis 40 PS weiß, Klaſſe b mit Motor bis
80 PS blau, Klaſſe e mit Motor bis 120 PS rot.

Die örtliche Sportleitung für dieſen Wettbewerb hat in
Halle der Flugtechniſche Verein und der Sächſ. Thür. Verein
für Luftfahrt, die in engſter Verbindung durch drahtloſen
Dienſt mit der Nachrichtenſtelle der Oberſportleitung in
Berlin ſtehen, um ſo überall die Bevölkerung über Stand
und Fortgang des deutſchen Rundfluges auf dem Laufenden

zu halten.
Es iſt dieſer Wettbewerb der weitaus größte aller bisher im

n und Ausland ſtattgefundenen Flugwettbewerbe. Die ge-
amte deutſche Flugzeuginduſtrie wird Maſchinen entſenden

Es kann ſchon heute ein voller Erfolg dieſer Veranſtaltung
vorausgeſagt werden.

Landung und Start ſo großer Staffeln wie ſie der
deutſche Rundflug bringt, ſind in Deutſchland noch nicht
u ſehen geweſen. Er wird eine Fülle intereſſanter Bilder
ieten. Jeder Deutſche müßte ſein Jntereſſe an dieſen großen

Dingen bekunden, denn
Luftfahrt

pfingſifußball 1925,

Das diesjährige Pfingſtfeſt ſteht mehr denn je im Zeichen
der ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe und des mahnenden
Sommerſpielverbots. Sonſt pflegte Pfingſten durchaus ſport-
lichen Reiſeverkehr zu bringen. Jn der herrlichen Frühlings

Zeit flogen die Mannſchaften gern in alle Himmelsrichtun-
gen aus, es herrſchte ein reger Austauſch ſportlicher Lei-
ſtungen in den einzelnen Landesverbänden. Diesmal iſt
das offenſichtlich anders. Einmal liegt dies Fehlen des

Mutes zu größeren Fahrten an der ſchwierigen Gegen-
wartslage aller unſerer deutſchen Fußballvereine. Ein jeder
hat mit großen finanziellen Sorgen zu kämpfen, zumal
die Zuſchauermaſſen mehr und mehr zurückgehen. Dann

aber haben wir ſpeziell im Saalegau diesmal beſonders
Iange Zeit zu Geſellſchaftsſpielen gehabt. Mitte Februar
ſchon ſtieg der letzte Punktkampf, und ſeit dieſer Zeit hat
das Jntereſſe an Freundſchaftsſpielen langſam zu erlahmen
begonnen, zumal größere zugkräftige Gegner fehlten. Und
o werden wir ein ſportliches Pfingſten erleben, das arm
ſt an Ereigniſſen, nicht nur bei uns, ſondern faſt aus-

nahmslos im ganzen Reich. Wir müſſen neue Kräfte ſam-
meln, um für die im Auguſt beginnende Saiſon zu er-
ſtarken.

Halle erlebt ein einziges größeres
fängt Phönix Ludwigshafen am 1.
montag nimmt das erſte internationale Handballſpiel Po-
Iizei-Floridsdorf Wien das Jntereſſe in Anſpruch.

Für unſer Merſeburg hat allein der V.f. L. für Unter-
haltung geſorgt. Es treffen ſich am 2. Feiertag

V. f. L. und Preußen-Komet Halle
auf dem Augartenſportplatz im friedlichen Wettkampf. Die
Vereinigten aus Halle ſind der neue Ligaverein der Saiſon;
ſie erkämpften in flottem Stil die Meiſterſchaft der 1b-
Klaſſe und präpärieren allmählich ihre Mannſchaft für die
ſchweren Verbandsſpiele in der höheren Klaſſe. Bei allem
Eifer den die Hallenſer an den Tag legen werden, ſollten
ſie kaum zu Erfolgen gegen die in letzter Zeit ſtets ſieg-
reiche Elf der Hieſigen kommen. Schon am zweiten Weih-
nachtstag vorigen Jahres konnten die Hieſigen trotz zahl-
Iloſen Erſatzes Pr.-Komet mühelos mit 4:0 geſchlagen heim-
ſchicken, ein ähnliches Ergebnis erwärten wir auch diesmal.

Jm übrigen pauſieren die Vereine. Der Sportverein 99
der urſprünglich reiſen wollte, gönnt ſeiner in letzter Zeit
allerdings ſtark in Anſpruch genommenen Mannſchaft wohl-

tut not!

Spiel. Wacker emp-
Feiertag. Am Pfingſt-

verdiente Pfingſtruhe. Wir verweiſen für alle anderen
Treffen auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99. Von Herrenmannſchaften ſpielen nur
die 3. und 4. am 2. Feiertag nachm. gegen Zeitzer Ball-
ſpielklub auf dem 99erPlatz. Die 1. Junioren fährt, zum
Rückſpiel nach Cöthen, die 1. Knaben nach Halle und
Weißenfels.

Verein für Leibesübungen.
An den Pfingſtfeiertagen ſpielen:
Am 1. Ja dem Bu eſerve- Mannſchaft gegen Germania

Merſeburg auf dem VfL.-Platz; 3. Mannſchaft gegen Ammen-dorf II in Ammendorf; 5. Mamnſchaft gegen Sraunsdor III
auf dem VfL.-Platz; 1. Jugend- Mannſchaft gegen PreußenMerſeburg auf dem V s. Platz Damen Handball Mannſchaft
gegen Rieſaer Sport-Verein.

Am 2. Feiertag: Liga- Mannſchaft gegen reußen-Comet Hallle; 3. Mannſchaft gegen Polen Sir
Jugend-Hamdball- Mannſchaft gegen Wacker Halle.
Jn Thüringen ſpielt die 4. Matinſchaft, und

Kahla und Saalfeld, und die 1. Junioren-Mann
Meiningen.

war in
aft in

Wochentagsſpiele in Halle.
Jn letzter Zeit gab es verſchiedentlich Wochentagsſpiele

in Halle unter den Ligavereinen des Saalegaues. Die Re-

recht intereſſant: Boruſſia -Sportfreunde 2:2
Wacker Halle 96 2:4 (Mittwoch): Preußen-

0:5 (Donnerstag).

Handball.
P. S. V. Halle P. S. V. Hamburg

Wie wir erfahren, iſt die Berufung des mitteldeutſchen
Meiſters gegen das Vorrundenſpiel um die deutſche Hand-
ballmeiſterſchaft von der D.S. B. anerkannt worden und
muß Halle nun am 7. Juni zum Wiederholungsſpiel nach
Hamburg.

ſfultate ſind
(Sonnabend);
Komet--Sportfreunde

Leichtathletik.
Die Juli- Termine des Saalegaues.

Für die Leichtathletikſaiſon der Saalegauvereine kommen
Lim Juni folgende Veranſtaltungen in Betracht:

7. Juni: Jugend- und Mädchenwettkämpfe des Gau-Ath-
letikausſchuſſes auf dem 99er-Platz in Merſeburg

14. Junt: 2. Nationales Sportfeſt des Sp. V. 99 Mer-
ſeburg.

21. Juni: Nationale Wettkämpfe des V.f. L. 96 Halle.
5. Juli: Gaumeiſterſchaften (Stadion Halle).
Die mitteldeutſchen Meiſterſchaften finden am 19. Juli

ſtatt:; aller r nach werden ſie nach Halleins Stadion gelegt, wenn dort für genügend und beſſere
Umkleidemöglichkeiten geſorgt wird.

Termine des V. f. L.
V.f.L. hat für ſeine Ligaelf vor Saiſonſchluß noch fol-

gende Spiele abgeſchloſſen: 7. Juni in Cöthen gegen 02;
14. Juni gegen Viktoria 96 Magdeburg und am 21. Juni
gegen Gera 04.

Der ſDert des Rudlerns,

Wenn uns Homer in ſeinen Geſängen berichtet, mit welcher
freudigen Begeiſterung die Helden ihre Kräfte im Ringen,
Boxen, Speer- und Diskuswerfen maßen, wie ſie im Bogen-
ſchießen und Laufen ehrgeizig den Siegeskranz zu erringen
ſuchten „wenn man von den Grundſätzen der Spartaner hört,
die die Ertüchtigung ihrer Jugend durch ſportliche Erziehung
gefördert ſahen, und wenn Xenophon von dem Zuge der
„Zehntauſend“ berichtet, daß ſie trotz größter Strapazen beim
Raſten ihre Erholung ſtets in ſportlicher Betätigung ſuchten,
ſo legt dies alles Zeugnis ab von der Erkenntnis, die man
ſchon damals von dem Werte der ſportlichen Betätigung auf
Grund ihres Einfluſſes auf Körper und Geiſt. hatte.

Und auch heute, im Zeitalter der Maſchinen, wo die Men-
ſchen mehr denn je ihre Tagesarbeit im geſchloſſenen Raume
verrichten und die durch den Großſtadtbetrieb verunreinigte
Luft in ihre Lungen aufnehmen, weiß man den Wert des
Sportes wohl zu ſchätzen und ſucht gerade durch ihn die
Nachteile, die der Körper durch den Mangel an Licht und
reiner Luft hat, wieder wettzumachen und ſich Kraft und
Lebensmut zu ſchaffen, um ſo den großen Forderungen, die
der heutige Exiſtenzkampf ſtellt, genügen zu können.

Von jeher iſt der Sport der beſte Verhüter von Krank-
heiten geweſen und wird es immer bleiben. Die Unbegrenzt
heit in der Ausnutzung von Luft und Sonne findet man
bei keiner anderen Sportart in ſo vollem Maße wie beim
Ruderſport gegeben. Kein anderes Mittel in dem großen
Arzneiſchrank der Welt trägt ſo zur Erhaltung der Friſche
und Elaſtizität des Körper sbei, wie das Rudern. Unter
ſeiner Einwirkung werden ſchmalbrüſtige und ſchwächliche
Menſchen breit und ſtark, anfangs trübe Geiſter werden froh
und lebensmutig und arbeiten auf ihr Lebensziel mit größe-
rer Energie hin als zuvor. Geiſt und Körper leben auf, der
Wille wird feſter und ſtärker. Eine völlige Aenderung in
dem Weſen des Menſchen geht vor ſich. Er wird zielbewußter
und charakterfeſter. Und wer das Gefühl des wie „Neu-
geborenſeins“ kennt, wenn ſein von läſtiger Kleidung be-
freiter, nur mit leichtem Rudergewande geſchützter Körper
durch angeſtrengte, zweckmäßige Muskelarbeit draußen fern
von dem Getriebe der Großſtadt in Schweiß gebadet iſt und
durch dieſe Reinigungsprozedur von einer Menge verdorbe-
ner, abgenutzter und verbrauchter Teile befreit wird, der
wird ſich dieſes Vorteiles, der dem Körper durch dieſen
Vorgang zuteil wird, alle Zeit bewußt ſein. Welcher Sport
zählt heute wohl zu ſeinen aktiv tätigen Anhängern Leute
von oft über 50 Jahren? Jm Ruderſport iſt dieſe Erſchei-
nung keine Seltenheit. Jn dem Nutzen, den wir Menſchen
aus dem Ruderſport ziehen, daß unſer Geiſt geweckt und
unſere Geſundheit erhalten und gefördert wird, liegt der
Wert des Ruderns, und keine anderen Worte dürften beſſer
zur Charakteriſierung vorgenannter Ausführungen dienen,
als die unſeres großen Goethe:

Dein Sinn iſt ſtumm, dein Herz iſt tot!
Auf, bade, Schüler, unverdroſſen
die ird'ſche Bruſt im Morgenrot.

Kunclfunſnrograumm,

Leipziger Meßamts-Sendei
Welle 454 Meter.

Sonntag, den 31. Mai.
8,30--9 Uhr vm.: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche

(Prof. Ernſt Müller).
Zum 14. Deutſchen Eſperanto- Kongreß in Magdeburg.

ab 11 Uhr vm.: Verſuchsweiſe Uebertragung der Eröff-
nungsſitzung aus dem Saale der „Wilhelma“ von Mag-
deburg aus.

4,30--6 Uhr nm. Volkstümliches Orcheſterkonzert. Dirigent:
Hermann Ambroſius. Orcheſter: Leipziger Sinfonieor-
cheſter. 1. Schubert: Roſamunde-Ouvertüre. 2. Grieg:
PeerGynt-Suite Nr. 2 a) Jngrids Klage: b) Arabiſcher
Tanz: c) Heimkehr;: d) Solvejgs Lied. 3. Haydn: Sin-
fonie mit dem Paukenſchlag (G-dur). 1. Adagio ean-
tabile, Vivace aſſai. 2. Andante. 3. Menuetto. Allegro
molto. 4. Allegro di molto. 4. Humperdinck: 2 Stücke
aus „Hänſel und Gretel“, a) Hexenritt: b) Knuſper-
walzer. 5. Schubert: Märſche: Op. 40, Nr. 2 und 3.
6. Johann Strauß: Roſen aus dem Süden, Walzer.

8,15 Uhr nm.: Pfingſten. Mitwirkende: Prof. Ad. Winds
und die Rundfunkhauskapelle. 1. Doppler: Ouvertüre
zur Oper „Jlka“. 2. Zwei Gedichte: a) Ernſt Liſſauer:
Pfingſten der Erde: b) Peter Hille: Waldesſtimme. 3. a)
Rubinſtein: Toreador und Andalouſe; b) Lacombez
Frühlingsſtändchen. 4. Eine Pfingſtgeſchichte: Rudolf
Hans Bartſch: Pfingſtküſſe. 5. a) Moſzkowski: Valſe
d'amour; b) Ponchielli: Tanz der Stunden aus Gio-
conda. 6. Drei Gedichte: Marie Eugenie delle Grazie:
Unterwegs; Karl Henckel: Geſang der Gräſer: Alberta
von Puttkammer: Sommernachts. 7. a) Dvorak: Zwei
ſlawiſche Tänze; b) Lißt: Grand Galop chromatique.

nie (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk-
nſt.

Montag, den 1. Juni.
9 10 Uhr vm.: Morgenandacht.
10,30 1 Uhr nm.: Muſikaliſche Morgenfeier. Mitwirkende:

1. Bach: a)Am Flügel: Friedbert Sammler.
Pfingſten; b) Aus der Pfingſtkantate „Mein gläubiges

Auf

Herze“. 2.
„Chriſtus“.

Lißt: Hirtengeſang aus dem Oratorium
3. a) Schubert: Frühlingsglaube: b) Schu-

bert: Lied im Grünen; e) Schumann: n
4. Schubert: Deutſche Tänze. 5. a) Richard Trunk:
Unter Blüten; b) Hugo Wolf: Er iſt's!; e) Brahms:
Meine Liebe iſt grün. 6. a) Grieg: An den Frühling,
b) Norwegiſcher Brautzug.

4,30—6 Uhr nm.: Heiteres Konzert. Rundfunkhauskapelle.
1. Offenbach: Ouvertüre zur Operette „Die ſchöne
Helena“. 2. Lißt: Ungariſche Rapſodie Nr. 12. 3. Wald-
teuſel: Eſtudiantina, Walzer. 4. Lecocq: Ballet-Suite
aus Giroffee-Girofla; 5. Joh. Strauß: Seid umſchlungen
Millionen, Walzer. 6. Komzak: ABC-Potpourri. 7.
Myddleton: Dort unten im Süden, Charakterſtück.
8. Blon: Heil Europa, Marſch.

8,15 Uhr nm.: Abendkonzert. Mitwirkende: Frida Cramer,
Violine; Ernſt Poſſony, Geſang; am Flügel: Friedbert
Sammler. 1. a) Schumann: Freiſinn; b. Schumann:
An den Sonnenſchein: e) Löwe: Hinkende Jamben; d)
Rückauf: Lockruf. 2. a) Schubert-Wilhelmy: Ave Maria;
b) Mendelsſohn-Achron: Auf Flügeln des Geſanges.
3. Hugo Wolf: a) Der Muſikant; b) Der Scholar;
c) Seemanns Abſchied: d) Der verzweifelte Liebhaber.
4. Saraſate: Zigeunerweiſen. 5. a) Guſtav Mahler:
Aus! aus!: b) Guſtav Mahler: Starke Einbildungs-
kraft; e) Richard Strauß: Himmelsboten zu Liebchens
Himmelbette: d) Hans Hermann: Die Zwerge. 6. a) Pug-
nani-Kreisler: Präludium und Allegro; b) Kreisler:
Caprice viennois.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

10--11.30 Uhr nm.: Tanzmuſik.
Dienstag, den 2. Juni.

10 Uhr r Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
preiſe.

10. 15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung)

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und Jnduſtrie.

7 Uhr nm.: Fritz Groh, Direktor des Turn-, Sport
und Jugendpflegeweſens der Stadt Leipzig: „Die körper-
liche Erziehung der deutſchen Frau“. (Als Einleitung
zum Frauenturn- Kongreß der Deutſchen Turnerſchaft
vom 3. 5. Juni in Leipzig.)

7—-7,30 Uhr nm.: Bürgermeiſter Dr. Troitzſch-Wurzen: „Die
ſtaatsrechtliche Stellung des Reichspräſidenten.“

8 Uhr nm.: Prof. Dr. Erich Marx: „Radium, Röntgen
ſtrahlen und die Materie“. (5.)

8,15 Uhr nm.: Hörſpiel: „Doktor Johannes Fauſt“. Nach
dem Puppenſpiel in vier Aufzügen, l vonKarl Simrock. Einleitende Worte: Profeſſor Dr. Georg
Wittkowski. Spielleitung: Julius Witte. Muſik: Rund-
funkhauskapelle, Leitung Kapellmeiſter Simon. Doktor
Johannes Fauſt: Prof. Ad. Winds; Chriſtoph Wagner,
ſein Famulus: A. Naumann; Herzog von Parma: G.
Golditz: die Herzogin, ſeine Gemahlin: Elinor Orf;

6,30

7,30

Don Carlos, Seneſchall am Hofe zu Parma; Alfred
Wötzel; Kaſperle, Fauſts Diener, dann Nachtwächter:
Karl Keßler; Gretl, ſeine Frau: Hedda Wardegg: Me-
phiſtopheles: Hermann Schweitzer; Auerhahn, hölliger
Geiſt: G. Golditz; Aſtarot, hölliger Geiſt: A. Naumann;
Megära: hölliger Geiſt: Karl Boller; Haribax, hölliger
Geiſt: Alfred Wötzel; Polümor, hölliger Geiſt: Fritz
Hebeler; Aſmodeus, hölliger Geiſt: Carl Bürger; Vitz-
liputzli, hölliger Geiſt: Hans Bocken; Xerxes, hölliger
Geiſt: Paul Fiſcher; Fauſts Schutzgeiſt, Erſcheinungen:
König Salomon, Simſon und Delila, Judith und Holo
fernes, Goliath und David, Helena, die Trojanerin uſw.
Spielt abwechſelnd in Mainz und Parma.

Anſcer (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk-
ienſt.
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Cläre Gerhardt-Schultheß, Geſang; Rundfunkhauskapelle

die qute Kernseife
Vertreter: Otto Heidenreich, Merseburg, An der Geisel 6, Tel. 5li
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Pfingſtmuſit.
Von Rudolf Herzog.

Das Dorf herauf zog's vor mein Haus
Jn grünvergilbten Weidmannsjacken;
Ein blonder Kinderſchwarm voraus
Mit hellen Augen, heißen Backen.
Zum Kreiſe rundet ſich der Wall,
Jnmitten rüſten die Vaganten
Schlug ſchon die erſte Nachtigall?
Hurra, ſie ſind's, die Muſikanten!

Weiß Gott, wo nur der Frühling blieb?
Die Men ſchen gehn mit krummen Rücken.

Jch hab' die blaue Zeit ſo lieb!
Spielt, ſpielt ſie her mit Schelmenſtücken!
Doch nun --7 Ernſt ſetzt das Waldhorn ein
Bleibt feierlich bis zum Finale
Den Frühling gilt es einzuweihn
Jm kindergläub'gen Pfingſtchorale.

Landfahrer ſind's, armſelig Blut.
Doch ob auf ihrer Stirn die Schwere
Der letzten Wintertage ruht:
Sie geben Gott zuerſt die Ehre.
Ob ab und an der Ton entgleiſt,
Sie blaſen es mit roten Köpfen:
Wir glauben an den heil'gen Geiſt,
Er adelt uns vor den Geſchöpfen.

Kein Kunſtwerk war's. Sie ſammeln ein
Und ziehen dankend ihre Hüte.
Kein Kunſtwerk war's doch ſeltſam rein
Blieb die Muſik mir im Gemüte.
Jch geh' umher und ſteh' und ſchau“
Und lächle wohl, als wenn ich träume
Nie ſah den Flieder ich ſo blau.
So rot und weiß die Apfelbäume.

Da hat die alte Dorfmuſik
Ein pfingſtlich Wunder gar vollzogen,
Jhr arm Getön kehrt mir zurück
Jn lebenangeſchwellten Wogen,
Der ſonnenhelle Himmel blaut,
Die Kreatur vergißt die Fehden,
Wir hören ſie mit Menſchenlaut
Die großen Taten Gottes reden.

Erhebe dich aus deinen Wirr'n
Und bleib' nicht an der Erde hangen!
Biet' nur dem heil'gen Geiſt die Stirn,
Und heißer färben ſich die Wangen;
Und was Alltäglichkeit dich deucht,
Darin's nicht lohnt ſich zu verlieren:
Jn deiner höh'ren Welt Geleucht“
Wird's dir ein pfingſtlich Muſizieren!

Achtung
Ein Marconi- Abenteuer von P. Quick.

(Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. S.)
(Fortſetzung.)

„Haſt Du die Papiere? Laß uns damit unverzüglich zumDiſtritkts Attorney gehen. Die Sache iſt doch ſo einfach.“

„Das iſt ſie nicht Sei vernünftig! Erſtens wird er mir
die Papiere erſt aushändigen, wenn wir an Land ſind. Und
auch dann gibt es noch tauſend Möglichkeiten.' Morlay kann
mich verfolgen oder verfolgen laſſen. Am Ende ſtehen gar
keine Handlanger im Hafen.“

Raſch drängte ich ſie in die Kabine hinein und verſchloß
die Tür hinter mir.

„Natürlich mußt Du Dich zunächſt ſo ſtellen, als brächteſtDu die Papiere für ihn in Sicherheit, das verſtehe ich. Aber
was ſoll geſchehen, wenn Du in Gefahr gerätſt?“

„Das weiß ich noch nicht. Alles hängt von den Umſtänden
ab. Wenn ich tatſächlich Gelegenheit habe, mich mit den
Papieren irgendwo in Sicherheit zu bringen, dann verſtändige
ich Dich telephoniſch Aber weder hier noch auf dem Kai
darf ich irgendwelchen Verdacht erwecken Wer weiß, ob
nicht Hannock ſelbſt mich erwartet.“

h
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Hannock! Der Name ihres böſen Geiſtes ließ ſie zittern, alsſie ihn ausſprach.

Es wurde an die Kabinentür geklopft und ein Steward
fragte, ob das Gepäck bereit ſei.

Jch begriff „daß ich gehen mußte. Doch ich war feſt ent-
ſchloſſen, Mary im Auge zu behalten und ihr überall zu
folgen.

Sie hatte recht. Es war nicht ſo einfach am Kai den erſten
beſten Poliziſten anzuſprechen: Bitte, ich habe hier Doku-
mente, die von der Juſtiz geſucht werden. Jch wußte ganz
genau, daß ſich ſolche Dinge in Amerika nicht ſo einfach ab
ſpielen. Mary würde den Poliziſten kaum angeſprochen haben
und ſchon würden rechts und links Schüſſe fallen und eine
wilde Konfuſion würde entſtehen, deren Folgen ſich nicht
überſehen ließen.

So ging ich denn gelaſſen über die Landungsbrücke und
ſah zu, wie Morlay noch geraume Zeit mit Mary plauderte
und ihr ſchließlich ein Päckchen in die Hand drückte. Warum
mich in dieſem Augenblick ein Mann, der auf dem rechten
Aermel einen in Gold geſtickten Buchſtaben trug, mit einem
Kodak raſch photographierte, verſtand ich nicht. Jndeſſen hatte
ich weder Zeit noch Luſt, darüber nachzudenken. Mary zeigte



gung ſie ſo ſchwer gekämpft hatte, in ihre Bluſe.
Ohne ſich zu übereilen, ging ſie am Zollgebäude vorüber,

wo der Wagen bereitſtand „den Morlahy durch einen Steward
für ſie hatte beſtellen laſſen und deſſen Vorhänge herabge-
laſſen waren. Während der Wagen langſam in die überfüllte
Weſtſtreet einfuhr, ſchloß ſie die Augen und ließ ſich mit
einem Gefühl der Dankbarkeit und der Erleichterung in die
weichen Polſter zurückſinken. Jn dieſem Augenblick würde die
Türe des Wagens aufgeriſſen und eine hochgewachſene Geſtalt
erſchien in dem plötzlich hereinfallenden Lichte. Sie ſtieß einen
entſetzlichen Schrei aus, als die Geſtalt hereinſprang und ſich
an ihre Seite ſetzte. Die Tür ſchlug knallend zu, wie eine
zuſchnappende Falle.

„Hallo, Mary, da bin ich! Jch habe Sie lange geſucht!“,
ſagte der Eindringling und ſpöttiſch klang ſein Lachen.

Es war Hannock.
Sie ſtarrte ihn verſtört an und konnte nichts hervor

bringen als einen Naturlaut: halb Schreck, halb Widerſtand.
„Ja, ich kenne Sie noch, wie Sie ſehen. Morlay ahnt

nicht, wer Sie ſind, dieſer Trottel, der ſich ſo leicht von
Frauen betören läßt. Aber ich wollte mich doch gerne mal
davon überzeugen, wer eigentlich dieſe Miß Allen ſei. Was
für eine Ueberraſchung, als ich Sie vom Dampfer kommen
ſah!“

Sein grauſames Lachen traf ſie wie ein Stich. Sie ſah
in ſeine unſteten blaß-grünen Augen, die ſie einmal vor
langer Zeit bewundert hatte. O, was für ein törichtes,
argloſes Geſchöpf war ſie damals geweſen. Sein lauernder
falſcher Blick erfüllte ſie jetzt mit Entſetzen. Sie ſah ſeinen
breiten Unterkiefer, die dicken Adern auf den groben, be
haarten Händen. Und alle ihre Hoffnung ſchwand.

„Sie, wie können Sie es wagen, hierher zu kommen!“ rief
ſie mit vor Entrüſtung zitternder Stimme. Er ſah ſie
ruhig an und näherte ſein Geſicht dicht ihrem Haar.

„Sie ſehen noch immer gut aus.“ Das war alles, was
er ſagte, während er anerkennend mit dem Kopf nickte
Jnzwiſchen hatte ſich der Wagen durch das unruhige Ge
wimmel der Weſtſtreet hindurchgewunden und fuhr jetzt durch
den engen Gaſſen von Greenwich. Marys erſter Gedanke
war der der Dankbarkeit, daß ich der Falle entronnen war,
in die ſie geraten. Jhr zweiter Gedanke Aügſt, daß ich ihr
vielleicht gefolgt ſei. Sie wußte, daß Hannock ſie jetzt
völlig in ſeiner Gewalt hatte und ſie quälen und ernied
rigen würde, wie nie zuvor. Denn für ihn gab es eine
alte Schuld zu tilgen.

Hannock lachte kurz und rauh auf und ſagte: „Die Welt
iſt klein, nicht? Jch dachte mir wohl, daß wir beide einander
noch einmal begegnen würden.“

Er ſchwieg eine Zeitlang und genoß ihre fürchterliche
Angſt. Dann fuhr er fort: „Sie haben Jhre Rache gehabt.
Jetzt kommt die meine. Und die wird gründlicher ſein. Glaub
ten Sie denn wirklich, ich wäre abgetan, bloß weil ihr
beide eine Anzeige beim Polizeirevier gemacht habt? Nein,
Kinder, Hannock hat mehr als einen Pfeil auf dem Bogen.
Ueberall habe ich Feſtungen, in denen ich mich verſchanzen
kann, und ſchließlich erliegt doch ein jeder meinem Gelde.
Die Polizei wickle ich einfach um den Finger. Natürlich,
pro forma ſucht ſie die Papiere, weil einige der einſtigen
Beſitzer lamentieren. Aber das iſt nur eine unſchuldige
Liebhaberei der engliſchen Polizei, das gibt ſich bald.“

Er klopfte Mary jovial aufs Knie.
„Aber das' mit den Dokumenten hat Morlay wirklich gut

gemacht. Er iſt doch ein Eſel und Glückspilz zugleich,
daß er ſie gerade Jhnen anvertraute.“

Jedes ſeiner Worte erfüllte Mary mit Abſcheu.
„Wohin fahren wir?“ ſtammelte ſie endlich.

„Jn den eleganteſten und luxuriöſeſten Spielſalon von ganz
Manhattan, Sheldons neues Etabliſſement. O, ich habe
gegenwärtig überall meine Häuſer und Sie ſollen mal ſehen,
was für Fortſchritte wir gemacht haben. Nicht mehr der
primitive Plunder von früher. Fürſtlich eingerichtet.“

„Aber, warum ſoll ich mit dahin? Jch will Jhnen die
Papiere geben, aber dann laſſen Sie mich gehen.

Sie taſtete nach dem Päckchen, das ſie in der Bluſe ver
borgen hatte, doch Hannock hielt ihre Hand zurück. „Un
nötig, die Papiere ſind dort gut aufgehoben, augenblicklich
haben ſie einen Wert von einer Viertelmillion. Der Gedanke
macht mir Spaß Warum Sie mit mir kommen ſollen
Um für mich zu arbeiten, zur Strafe, und auch weil Sie
daß Fach gut kennen und mir nützlich ſein können. Außer
dem ſind Sie ja hübſch Er lachte falſch und ſeine
grünen Augen erſchienen ihr wie die einer Schlange.

Adreſſe, und ruhig ſchob ſie die Papiere, um deren Erlan-
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„Nein, von mir kommen Sie nicht mehr los.“ S.

Mary ſah ſich um. Wenn Sie ſich mit einem Sprung
aus dem Wagen würfe? Es wäre gefährlich, aber alles
war beſſer als dieſe Zukunft. Durch einen Spalt des
grünen Vorhangs ſah ſie in die lebhaften Straßen der
City. Der Wagen fuhr ſo raſch an den Tramgeleiſen
vorüber, daß die Fußgänger haſtig auswichen und dem raſen
den Cab verwundert nachſchauten.

Mit einer raſchen Handbewegung öffnete Mary die Tür
und ſchrie gellend dem Kutſcher zu, er ſolle halten, der aber
fuhr weiter, als habe er nichts gehört.

Sie fühlte Hannocks eiſernen Griff um ihre
aber ſie riß ſich los und ſchrie nochmals. Ein paar
jungen rannten hinter dem Wagen her und ſchrieen
übergehenden etwas zu von Dieben und Mördern.

Hannock hatte ihr jetzt die Hand um die Kehle gelegt und
verſuchte, ſie am Schreien zu verhindern. Sie aber ſchlug
ihm mit der Fauſt zwiſchen die Augen, und kaum hatte er
ſie losgelaſſen, als ſie auch ſchon von neuem mit aller
Macht um Hilfe zu ſchreien anfing.

Einen Augenblick mußte der Wagen ſeine Fahrt hemmen;
denn ein vollbeladener Frachtwagen verſperrte die Straße.
Dieſen Augenblick benutzte der Poliziſt, um den Pferden in
die Zügel zu fallen. Er wurde eine Strecke mitgeſchleift,
aber ſchließlich brachte er die Tiere zum Stehen. Noch
bevor er den Schlag öffnen konnte, hatte ſich eine dichte
Menge um den Wagen angeſammelt.

Doch während ſich der Poliziſt mit Fäuſten und Ell
bogen einen Weg bahnte, kam in raſender Fahrt ein zweiter
angejagt und hielt mitten in dem Menſchenknäuel. Endlich!
Jch hatte die Hoffnung beinahe aufgegeben, Mary jemals

Schulter,
Straßen-
den Vor

einzuholen. Jetzt drängte auch ich mich durch die Umſtehenden,
bis ich Mary gerade gegenüberſtand. Doch die blinde Angſt
vor Hannock ſchien ſie völlig zu beherrſchen. Denn mit
den Fäuſten ſchlug und ſtieß ſie mich weg, als wollte ſie
mich zwingen, ihr fern zu bleiben.

Während der Schutzmann ihre Handgelnke umfaßte und
ſie kräftig feſthielt, gleichzeitig meine Bemühungen, zu ihr
zu gelangen, mit heftigen Stößen ſeiner Ellbogen und
Schultern abwehrend, ſah ich Hannocks lauernde Augen vom
Wagen aus ſtarr auf mich gerichtet. Das Geſicht machte
mich raſend. Jch ſtürzte auf den Poliziſten zu und rief:
„Dieſe Frau muß mit mir kommen.“

Da hatte Mary eine plötzliche Eingebung.
„Jch will ihm alles geben,“ rief ſie und griff nach dem

Päckchen in ihrer Bluſe. „Alles, alles, wenn er mich nur
in Ruhe läßt.“

„Zurück!“ brüllte der Schutzmann, der Mary losgelaſſen
hatte, der nachdrängenden Menſchenmenge entgegen, und
zeigte Hannock, der ſich mit drohender Gebärde halb aus
dem Wagen beugte, ſeinen Revolver.

„Dieſe Frau nahm mir meine Briefe weg,“ ſagte ich,
auf Marys Abſicht eingehend, „aber wenn ſie ſie mir
zurückgeben will, iſt alles gut, dann mag ſie ihrer Wege
gehen.“

Haſtig reichte Mary mir das Päckchen
in meiner Jnnentaſche verſchwinden. Der
Zwiſchenfall ſchnell beendet wiſſen wollte, befahl Hannock
barſch, zu ſchweigen. Hannock tobte vor Wut und ſchrie,
während ihm die Augen aus den Höhlen traten, alles ſei
Lüge und in dem Paket befinde ſich Geld, das ihm gehöre.

„Jetzt iſt.s aber genug,“ fluchte der Schutzmann, deſſen
Geduld zu Ende war. Er ſtieß Hannock, der ſich wie ein
Raſender zur Wehr ſetzte, in ſeinen Wagen zurück. „Vor
wärts! Steigen Sie ein und fahren Sie weiter! Vorwärts
Kutſcher!“

Jetzt aber packte Hannock Mary um die Taille, hob ſie

und ich ließ es
Poliziſt, der den

auf wie ein Kind und warf ſie in den Wägen, der ſich
ſchon in Bewegung geſetzt hatte. Das Blut ſchoß mir zu
Kopf. Wie ein Tiger ſtürzte ich mich auf den Schurken.
Doch im ſelben Augenblick ſchlug der Poliziſt ſeine beiden
Hände in meinen Kragen und riß mich zurück. „Sind Sie
verrückt geworden!!“ brüllte er. „Jhre Briefe haben Sie.
Jetzt laſſen Sie das Mädchen laufen mit ſeinem Liebſten!!“
Jch rang mit dem Mann, er aber hielt mich mit eiſernem
Griff. Jnzwiſchen jagte der Wagen davon und ich hörte
Marys verzweifelte Hilferufe.

„Die Komödie muß jetzt aus ſein,“ ziſchte mir der wütende
Poliziſt zu. „Wenn Sie jetzt nicht ſofort machen, daß Sie
weiterkommen, verhafte ich Sie.“

(Fortſetzung folgt.)
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Hturm,
Skizze von Kopernikulus.

„Wie weit willſt du uns denn noch hinausrudern?“
fragte ſie.

Seine Antwort kam ſonderbar brüchig und kalt: „Das
Meer iſt groß.“

Betroffen blickte ſie ihm ins Geſicht, aber er hielt ihren
Augen nicht ſtand, ſondern ſah über die weite Fläche des
Meeres hinweg nach dem fernen Horizont, an dem es be-
denklich dunkelte.

Auch ihr Blick ſchweifte unwillkürlich über das unendliche
Waſſer, das leiſe zu ſchwanken begann.

Aengſtlich ſah ſie wieder zu ihm hin: „Die Ebbe hat auf
gehört, und ich weiß nicht, ob du den Rückweg ſchaffen kannſt,
bevor die Flut kommt. Du weißt doch, ich kann nicht
ſchwimmen.“

„Jch weiß es.“
Da wuchs Angſt in ihr. „Du weißt es und .7 Siehſt

du nicht dort das Gewölk? Vielleicht zieht ein Gewitter
hergauf und dann

„Jch warte auf das Gewitter.“
Aufſpringend ſtarrte ſie ihn an, entſetzt, nicht glauben

könnend. Das Boot ſchaukelte von der Bewegung, daß ſie
wankte. Aengſtlich ſuchte ſie wieder Platz zu gewinnen.
Und als ihr das mit Mühe gelungen, rief ſie entgeiſtert:
„Was haſt du vor? Ernſt! Rede!“

Das Waſſer begann ſtärker zu ſchwanken und trübte ſich
langſam. Das Boot geriet in wiegende Bewegung und be
gann leiſe zu klatſchen und zu ſeufzen.

Die Frau ſah ihren Mann wiederum an,
angſt ſtöhnte aus ihr: „Kehr um. Es gibt
kommen wir nicht zurück!“

„Nein,“ ſagte er nur.
Da ſchnellte ſie vor, lag im Boot vor ihm, umklammerte

Todes
Sonſt

und
Sturm.

ſeine Knie: „Was haſt du vor? Willſt du uns morden?
Ernſt!“

Er lächelte gequält: „Ein Gottesurteil, ſagte er. „Noch
hundert Meter aufs Meer hinaus, dann fliegen die Ruder
ins Waſſer, und dann

„Du biſt wahnſinnig,“ ächzte ſie, „was habe ich dir getan?“
„Mein Leben zertrümmert. Nun mögen wir beide zu

grunde gehn!“
„Hab Erbarmen!! Erbarmen!“
Aber ſeine Züge blieben eiſern geſtrafft.
„Auch du haſt kein Erbarmen mit mir gehabt.

für dich gearbeitet und geſchafft. Du haſt mir
logen und mich heimlich betrogen.“

Jch habe
Liebe ge

Die Waſſerfläche wurde dunkler und dunkler, hob ſich,
ſenkte ſich, kämpfte ruhig und ſchwer, rang ſich aus der
Tiefe, hartnäckig und mühevoll, lechzte nach Bewegung, nach
Leben, nach Wogen. Das Boot ſchwankte mit, hob ſich,
ſenkte ſich, begann leiſe zu tanzen.

„Auch du haſt mich einmal betrogen,“ keuchte die Frau
auf den Knien und begann zu weinen.

Er kniff die Lippen zuſammen. „Einmal,“ ſagte er, „im
Rauſch, im Wahn. Jch bereute, fand den Weg zu meiner
Familie zurück, machte gut. Aber du

„Auch ich bereue,“ ſagte ſie leiſe weinend,
ſich an ſein Knie.

Er blieb hart wie Stahl: „Was einmal verpfuſcht, iſt nicht
mehr zu leimen. Jch mag auch nicht. Gehen wir beide
zugrunde. Dann iſt es aus.“

Sie bog den Kopf zurück, ſah ihn von
an und fragte: „Jſt das dein letztes Wort
„Mein letztes!!“

und ſchmiegte

unten her feſt

„Nein!“
Aufſpringend hatte ſie ihm das Ruder entriſſen und

ſtand ihm mit flammendem Blick im ſchwankenden Boot
gegenüber. Hob das Ruder mit beiden Händen wie ein
umgekehrtes Gewehr.

„Gottesurteil!“ rief ſie. „Du oder ich!“
muß leben. Für das Kind!“

Da ſah er ſie an. Fühlte ſich im Banne der ſtarken Mutter-
liebe. Aber hohnvoll zuckte es in ſeinen Augen auf: „Dein
Kind?“

„Und deins!“ rief ſie mit einer Stimme und einem Blick,
die ihm Glauben einzwangen. „Nimm deine Waffe, wie ich
die meine genommen. Und dann, wenn du kein Erbarmen
haſt, mögeſt du die Mutter deines oder ich den Vater
meines Kindes erſchlagen. Wer aber leben bleibt, rette ſich
ans Ufer zurück, um für das Kind zu ſorgen. Das ſei das
Gottesurteil. Nun ſteh doch auf.“

Denn einer

wi an wi ob Hi ſir ur ſol Ia em b m

Aber Ernſt Ernemann blieb ſitzen.
Er ſtarrte wie gebannt auf die lodernden Blicks vor ihm

im tanzenden Boot ſtehenden Frau. Wie der Wille ihr
Kraft gab, ſich aufrecht zu halten, ſie, die ſonſt ſo ſchwindlig
war und. ohne ihn ſich nie in ein Boot getraute. Ja, wie
der Wille ihr Kraft gab. Oder war es die Liebe? Mutter-
liebe?

Von ſeiner Stirn perlte leiſe kalter Schweiß. Die Er-
regung in ihm war fürchterlich.

„Du haſt recht,“ ſagte er mühſam. „es iſt Pflicht, zu
leben. Für das Kind. Aber nicht du oder ich. Beide
haben wir dieſe Pflicht. Gib

Wortlos reichte ſie ihm das
taumelte auf den Sitz.

Die Woge wuchs.
Stumm, mit feſt zuſammengevreßten Lippen legte ſich der

Mann in die Riemen, riß das Boot, das ſchwere, mit ver-
doppelter Kraft herum, tauchte die Ruder tief in die immer
mehr anſchwellenden Wellen. Sah angſtvoll nach dem hoch
heraufgezogenen Gewölk, das ihnen wie ein dichter Vogel-
ſchwarm wie abſichtlich zu folgen ſchien. Das Bvoot tanzte

ſprang beinahe.
Keuchend kämpfte Ernſt Ernemann
„Wollen wir jeder ein Ruder

aber ſehr laut ſprechen, um verſtanden zu werden.
Er ſchüttelte ernſt den Kopf mit abwehrender Gebärde.

Kämpfte wie ein Verzweifelter vorwärts. Haßte in dieſer
Stunde das ſonſt ſo geliebte Meer wie ein feindliches Un-
getüm.

Und das Ungetüm fletſchte die Zähne und ſtreckte Arme
mit langen greifenden Klauen aus den Wogen. Packte das
Boot, hob es und ſtieß es wieder hinab, daß es klatſchte
und krachte, ächzte und ſchluchzte. Und lachte gell und
höhniſch auf und ſchlug mit geballter Fauſt zu, daß das
Waſſer hineinſchoß und das Boot auf der Spitze ſtand
und ſich ohnmächtig überſchlug, die Menſchen in die branden-
den Wogen ſtoßend wie wehrloſe Kinder.

Aber der Mann ergriff das Kleid ſeiner Frau und
begann zu ſchwimmen, ſo gut es ging.

„Halte dich feſt an meiner Schulter,“ ſchrie er im Toben
der Waſſer, und Frau Martha klammerte ſich in ſein Jacket,
daß er beide Arme frei bekam, betete lautlos im Brüllen
von Sturm und Regen.

Plötzlich fühlte Ernſt Ernemann
ſie ſich dem Strande näherten. Aber noch wagte er nicht,
mit den Füßen Grund zu ſuchen. Krampfhaft ſtrebte er vor-
wärts, vorwärts und immer vorwärts, bis ihn die Kräfte
verließen.

Dann gab er ſich auf. Sich und die, wie er mit unſag-
barem Glücksſchmerz fühlte, unendlich geliebte Laſt. Er ließ
ſich ſinken und ſchrie vor Jubel auf wie ein Kind.
Denn er fühlte Grund unter den Füßen, weichen, ſchwanken-
den ſandigen Grund. Und obgleich ſie in dieſem Augenblick
von einer gewaltigen Sturzwelle überſchüttet wurden, verlor
er, geſtärkt durch den ſo jäh geweckten Lebensmut, nicht
die Beſinnung und ergriff die bewußtlos gewordene Frau
und kämpfte ſich, immer nur von Minute zu Minute Luft
holen könnend, auf dem weichen Grunde vorwärts, bis
er am Strande erſchöpft zuſammenbrach.

Frau Martha kam zu ſich. Erkannte langſam die Lage,
in der ſie ſich befand und ſchrie, als ſie den Gatten leb-
los neben ſich liegen ſah, vor Schmerz und Entſetzen laut
auf. Sie warf ſich über ihn und flüſterte irr:

„Jch bin ſchuld, ich bin ſchuld. Aber du, das ſchwöre
ich dir hier ins Ohr, Geliebter, man kann auch Toten
treu ſein auch Toten, und du biſt mir nicht tot. Jmmer
werde ich dein Bild im Herzen tragen, und auch dein Kind
ſoll das tun.“

Da ſchlug er die Augen auf.
Aus dem Sturme des Meeres brachten zwei Menſchen

in ein bis dahin ſo ſturmgetrübtes Leben Glücksebbe heim.

mir das Ruder.“
Ruder hin, mit letzter Kraft,

ſich vorwärts.
nehmen?“ fragte ſie, mußte

Strom und wußte, daß

Unmzug.
Von Fritz Müller, Partenkirchen.

Liſette hatte ein heißes Herz und einen ſtillen Mann.
Bei der Hochzeit ſagte jemand, mit dem Kopfe wackelnd:

„Wie es wohl gehen wird?“
„Es? er wird gehen.“
„Er? dazu iſt er viel zu brav, aber ſie wird„Sie auch nicht,“ ſagte der Beſinnlichſte, wer ihre Woy

nung geht ich kenne das.“



V n S T e 2e e 375J 2722 5573223 2 7 S.2 ehe 2 3
„Wohnung? Gehen?“ drang man auf ihn ein. Aber da

hielt jemand eine Rede. Dann kamen die Glückwünſche.
Darnach Vanille-Eis. Darauf heißer Kaffee. Und ſo ver
gaß man die Wohnung.

Es wurde, wie man zu ſagen pflegt, eine ruhige Ehe.
Der Mann ging ſeinem Amt nach. Sie hatte volle Frei-
heit. Auch des Abends, wenn er in den Klub ging und noch
rückſichtsvoll bemerkte: „Wenn ich etwas ſpäter kommmen
ſollte, Liſette, brauchſt nicht meinetwegen aufzubleiben.“

Nach zwei Jahren zog Liſette um. Nach einem Jahre
wieder. Ein halb Jahr drauf zum drittenmal. Sechs Wochen
ſpäter war der vierte Umzug. Hätte das Geſetz nicht eine
Mindeſtkündigung von einem Monat vorgeſehen, der Vier-
zehntageumzug wäre wahr geworden.

Ja, genau genommen, zog ſie jeden Tag in ihrer Ehe
um, wenn ſie beim Erwachen aus dem Traumland ihren
Umzug in den leeren Tag antrat.

„Liſette hat den Umzugsfimmel,“ lachten die Leute.
„Und. könnt' es ſo behaglich haben bei der ſchönen Stel

lung ihres guten Mannes.“
Und ſtritten um das Beiwort und verſchoben's, wie Liſette

ihre Wohnung.
Es kam der Krieg. Die Wohnungen erſtarrten. Wer

wohnte, mußte bleiben.
Man beſuchte ſie und neckte: „Na, Liſette, noch nicht

umgezogen?“ und man klinkte ſelbſt die gute Stube auf.
„Da iſt jetzt die Küche, bitte.“
Das nächſtemal war die gute Stube an einer dritten Stelle.
Man erzählte ſich, wenn der Mann ſpät abends heim-

kam, hätte er's nicht leicht, ſich auf die neue Zimmerlage
zu beſinnen. Man bedauerte ihn. „Na ja, ich taſte mich
zurecht,“ qualmte er, „wenn nur wenigſtens mein Bett am
alten Platz ſtehen bleibt.“

„Nein, der Humor!“ ſagten ſie beim Heimgehen, „die
Frau verdient den Mann gar nicht.“

Mag ſein, daß er aus dieſem Grunde kurz nachher ver-
ſtarb.

„Gott hab ihn ſelig,“ ſagten die Leute, „bei Frau Liſette
war er's nicht.“

Witwe Liſette ging gedankenvoll durchs Tor des Fried-
hofs. Zu Hauſe reckte ſie die Arme. Ob ſie jetzt auch unter
tags ins Traumland ziehen durfte? Dauernd? Nun nach
dreißig Jahren

Es klingelte. Die Wohnungskommiſſion. Frau Liſette
bekam Zwangsmieter.
einziges.

„Jetzt kann ſie mit den Zimmern nicht mehr wechſeln,“
lachte man.

Aber man vergaß, daß Zimmer vier der Ecken haben.
Jede Woche ſtand der Kleiderſchrank in einer andern Ecke.
Jhm nach, reihum, zog Bett, Kommode, Tiſch und Stuhl.

Man zuckte mit den Achſeln: „Altersſchrullen! ſie wird
eher keine Ruhe geben, bis ſie

Da ſtarb ſie. Auf dem Grabſtein ihres Mannes
„Liſette“ zugemeißelt.

„Jetzt wird ſie kaum mehr umziehen können,“ ſagte der
Witzigſte im Städtchen.

Da fand ſich noch ihr Teſtament: „Verbrannt zu werden
iſt mein Wunſch!!“

So zog ſie dennoch wieder um.
letztenmal,“ ſagte der Witzigſte.

Den Erben ward die Urne mit der Aſche zugeſandt. Der
Poſtwagen entgleiſte. Die Urne brach, die Aſche drin ver-
ſtäubte. Raſtlos zog von da ab Frau Liſette mit den Winden
um im Lande.

Angelſüchſiſcher Humor.
Der Pantoffelheld geht eilig ſeines Weges, als er von

einem alten Freunde aufgehalten wurde. „Es tut mir leid,“
ſagte dieſer, „daß deine Frau krank iſt. Hoffentlich nicht

Sie ſelbſt behielt ein Zimmer, ein

ward

„Zum unwiderruflich

nein. Sie iſt augenblicklich zu krank, um ge-
fährlich zu ſein.“

„Man wundert ſich, daß du Jack heiraten willſt.
möchte ihn nicht zum Manne haben. Er verſteht
mit dem Auto umzugehen, ſpielt kein Tennis

„Das zwar nicht, aber er ſchwimmt gut.“
„Ja, aber willſt du denn einen Mann nehmen, um ihn

ins Aquarium zu ſetzen
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Zwei Bauern trafen ſich auf dem Wege zur Kirche.
„Was willſt du für dein Schaf haben?“ fragte der eine.

„Fünfzig Schilling!“ ſagte der andere.
„Gut, ich will es nehmen. Aber ſag mal:

dich nicht, am Sonntag Geſchäfte zu machen
„Geſchäfte? Wenn ich dir das Schaf für fünfzig Schilling

überlaſſe, ſo iſt das kein Geſchäft, ſondern ein Werk der
Wohltätigkeit!“

ſchämſt du

2

„Wie iſt dieſe Konſervenbüchſe zu öffnen?“
„Die Anweiſung iſt in der Büchſe, gnädige Frau!“

7

Der alte Salomon kam zum Verjüngungsarzt mit der
Frage: „Können Sie mich wieder zu einem Fünfundzwanzig-
jährigen machen

„Freilich. Es wird zwanzigtauſend Mark koſten!“
„Und wenn Sie mich zu einem Achtzehnjährigen machen?“
„Dann koſtet es hunderttauſend Mark.“
„Gut, ſo entſcheide ich mich für achtzehn Jahre.“
Sechs Monate ſpäter verlangt der Arzt für die gelungene

Operation ſein Honorar.
„Jch bin minderjährig,“ ſagte Salomon, „alſo nicht ge-

ſchäftsfähig. Sollten Sie das Gegenteil behaupten, ſo würde
ich Sie wegen Betruges belangen!“

4

Der Beſucher der Dorfkirche fragte den Küſter nach Be-
endigung des Gottesdienſtes: „Man ſagte mir, Sie hätten
einen gemiſchten Chor. Waren es nicht aber ausſchließlich
Männer, die heute ſangen?“

„Allerdings. Aber ſie waxen gemiſcht.
ihnen kann ſingen, der andere nicht.“

Ein Teil von

Der Junggeſelle hatte ſich zum Frühſtück zwei garantiert
friſche Eier mitgebracht. Bei der Heimkunft entdeckte er auf
der Schale des einen Eies folgende Aufſchrift:

„Jch bin eine Bauerntochter, ſiebzehn Jahre
haarig, braunäugig, gutgewachſen. Sollte dies ein junger
Mann leſen, der ein fröhliches, aber fleißiges Landmädel
heiraten möchte, ſo möge er ſich brieflich mit mir in Ver
bindung ſetzen.“

Der Junggeſelle telegraphierte an die angegebene Adreſſe.
Am anderen Morgen erhielt er folgende Rückantwort: „Sie
kommen zu ſpät. Habe mich ſchon vor ſechs Jahren ver-

alt, blond-

heiratet und bin Mutter von fünf Kindern.“

Bunte „Zeitung,
Woher kommt das Wort „Grippe“? Wahrſcheinlich iſt

„Grippe“ das ruſſiſche „chrip(ota)“ und bedeutet Heiſerkeit.
Wie man den in neuerer Zeit häufig gewordenen Formen
vorübergehend den Namen „Spaniſche Grippe“ gegeben hat,

hat man die Krankheit, da ſie mehrfach, am ſtärkſten
1782, von Rußland aus zu uns kam, damals auch als
„Ruſſiſche Grippe“ bezeichnet. Schon zu jener Zeit ging,
wie aus Streichers Aufzeichnungen über Schillers Flucht
zu erſehen iſt, der Name Jnfluenza nebenher, den ſich
jeder Kenner des Lateiniſchen oder Jtalieniſchen als „An
ſteckung“ deuten kann. Aehnlich findet ſich als beinahe wört-
liche Ueberſetzung das deutſche „Fluß“ neben dem griechi-
ſchen „Rheuma“. Noch feſter hat ſich bei uns das griechi-
ſche „Katarrh“ erhalten; es ſteckt wahrſcheinlich, ſo unkennt-
lich es dabei geworden iſt, ſogar in unſerm „Kater“, einem
Wort, das in dieſer Bedeutung ſelbſt ganz jung, zum erſten
Male 1850 bezeugt iſt. „Nerven“ werden ſchon etwa 300
v. Chr. in unſerem Sinn mit dem betreffenden griechiſchen
Wort bezeichnet; dagegen heißt das jetzt ſo viel gebrauchte
Wort „nervös“ noch bei Leſſing kraftvoll und findet ſich
in der gegenwärtigen Bedeutung zuerſt vor knapp hundert
Jahren bei Jmmermann. Aber ſelbſt Wörter, die, und zwar
mit vollem Recht, von jedem als gut deutſch angeſehen
werden, wie Wahnſinn, Wahnwitz, können uns irreführen.
Sie haben mit „Wahn“ nichts zu tun; der erſte Beſtand
iſt vielmehr das alte wan ermangelnd; ſie bedeuten alſo:
ohne Sinn, ohne Witz.

Der Modetanz des kommenden Sommers. Ein neuer
ſelbſtverſtändlich aus Amerika ſtammender Tanz beginnt ſo
eben in England populär zu werden. Er hält die Mittt
zwiſchen Foxtrott, Troika und Tango und wird in außer
ordentlich langſamem Tempo getanzt; da er als Sommertanz
gedacht iſt, dürfen und ſollen die Tänzer ſich einer nach
läſſigen Haltung befleißigen. Alle heftigen Bewegungen ſind
verpönt. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß der neue Tanz,
der „N aturmarſch“ genannt wird, bald den Weg über
den Kanal finden wird, und ſo dürfen wir der angenehmen
Hoffnung leben, da im kommenden Sommer auch bei uns

rder „Naturmarſch“ Trumpf ſein wird.
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